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Einweihung - er neuen Reichsluftschutzschule
Generalseldmarschall GSeings Appell an die AmlsieSgee des Aeichsluslschutzbundes

Berlin , 23. Mai.
Höhepunkt und Abschluß des ersten Großdcut-

schen Amtsträgerappells des Reichsluftschutz-
buiides bildete die Einweihung der Reichs-
luftschutzschule in Wannsee, die der Grün¬
der des Reichsluftschutzbundes, Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe, GeneralfeldmarschallGörtng, in feier¬
licher Weise vornahm. Dabei wurden von ihm
rvOFahnengeweiht, diedie Männer des
Reichslustschutzbundes zu stets dienstbereitem
und uneigennützigemEinsatz für die Allgemein¬
heit mahnen sollen.

Neuer Präsident des NLB
Im Verlaufe der feierlichen Uebergabewurde

bekanntgegeben , daß Generalfeldmarschall Gö-
ring den Generalleutnant von Rohnes auf
dessen Antrag mit dem heutigen Tage vom Amt
als Präsident des Reichsluftschutzbundesent¬
bunden habe, daß seine wertvolle Erfahrung
dem Reichslnftschutzbund jedoch dadurch be¬
wahrt bleibe , daß Generalleutnant von Roques
als Ehrenpräsident enge Fühlung mit
der Luftfchutzarbeit behalten wird . Zum neuen
Präsidenten ernannte der Führer den bis¬
herigen Vizepräsidenten General der Flakartil-
gerie von Schröder.
15 Millionen stehen schon bereit

In seiner Rede an die Amtsträger des
Reichslustschutzbundes , die von den 2000 an¬
getretenen Männern begeistert ausgenommen
wurde , wies Generalfeldmarschall Göring
darauf hin, daß das hervorragendste Kenn¬
zeichen des Reichsluftschutzbundesdie Selbst¬
hilfe sei . „Im Luftschutz zu dienen, ist Pflicht
an .Führer und Volk ." Dann sprach der Gene-
ralfeldmarschall über die viele Kleinarbeit, die
Opserbereitschaft und Hingabe, die zur Erfül¬
lung der dem Reichslnftschutzbund gestellten
Aufgabe nötig war und ist.

„Es ist oft eine schwere , entsagungsvolle Aus¬
gabe, deren Krönung und letzter hoher Zweck
hoffentlichnie gezeigt zu werden braucht. " Da¬
mit aber die Schwere eines Krieges nie über
unserem Volke laste , müssen wir vorbereitet
sein, und hierzu diene der Luftschutz.

15 Millionen deutsche Volksgenossen seien
heute im Reichsluftschutzbund vereinigt, und
doch wäre auch das nur ein Anfang. In
diesen Bund gehöre jeder einzelne deutsche
Mensch, soweit er die Ausgaben, die ihm
gestellt wurden, erfüllen kann.

Unablässige Vereitfchaft notwendig
Viel sei erreicht worden, aber es solle dabei

nicht stehen geblieben werden. Die Maßnah¬
men zur Entrümpelung der Böden sind
lebenswichtig , daher ist eine ständige Ueber-
prusung der Böden notwendig. Die Papptafeln
oder Stoffe zur Verdunkelung der Fenster
werden oft achtlos beiseite gelegt . Deshalb muß
rmmer dafür gesorgt werden, daß diese Dinge
lederzeit instand und brauchbar sind . Das gilt
auch von den Volksgasmasken, die von
der anderen großen Selbsthilfegemeinschaftdes
deutschen Volkes , der NS -Volkswohlfahrt, Ver¬
trieben werden. Der Luftschutzwartmutz dar¬
über wachen , daß die Gasmasken vorhanden
und richtig gelagert sind , daß sie in Ordnung
bleiben und nicht verloren gehen . Wenn irgend¬
eine Veränderung im Hause durch Umzug und
Emzug neuer Mieter eintritt . ist es Ausgabe
des Luftschutzwartes , sofort einzusetzen und sich
zu uberzeugen , ob auch von den neuen Mietern
me Vorschriften erfüllt und die Voraussetzun-M für den Luftschutz geschaffen worden sind.
Avvell an die Frauen

Dann appellierte der Generalfeldmarschallan
deutsche Frau , mit tätig zu sein"n Dienste des Luftschutzes . Wenn die Männer

mlmal an hie Front gerufen werden sollten,.
mußten in der Heimat die VorbereitungenMr den Selbstschutz und die Auswahl der Men-

^ ie in den Pflichtenkreis des Luftschutzes
eullreten , getroffen sein.
» Deshalb sei es notwendig, das Amtsträger-
orps des Reichsluftschutzbundesin der Aus-

ouduna auf das Höchste zu steigern und die
, . ^ Ntschutzkräfte aufs beste zu schu-

Aus diesen Gründen ist die Reichsluft-
Wtzschule entstanden. In ihr soll . die letzte

höchste Ausbildung der Amtsträger er-
in ihr soll sich der Korpsgeist des Luft-

WWs heranbilden. Die Schule soll auch eine
st !« östätte nationalsozialistischenGeistesgutes
z . ch „Denn nur im Nationalsozialismus ist
lw» Reich entstanden und nur im Na-
xjĵ isozmlismus wird das neue Reich bestehen

chch eine Notwendigkeit, eine Hochschule
^ uftschutzarbeit für die Luftschutzaufgaben

N-.^ richten . Neben dem aktiven Schutz des- Mertes Wutz der passive Schutz treten.

Nur dann können wir durchhalten, sollte es
einmal zum Aeußersten kommen.

Der Kämpfer draußen muß wissen , daß alles
vorbereitet ist, wenn seiner Heimat unmittel¬
bar aus der Luft Verderben droht, und daß
sich genügend Kräfte finden, die in die Ab¬
wehr der Heimat eintreten.

Er muß darüber beruhigt sein , daß seine Lieben
zu Hause in guter Obhut sind ; er mutz wissen,
daß daheim alles bis zum Letzten getan ist, um
ein Höchstmaß an Schutz zu gewähren. „Nehmt
diese Aufgaben nie zu leicht und glaube keiner
im deutschen Volk , daß Luftschutz eine Spielerei
sei und nicht notwendig wäre !"

Wir hoffen, daß der Ernstfall für den Luft¬
schutz nicht eintreten wird . Denn wir wollen
und wünschen den Frieden, aber nicht
als Phrase , wie heute das Wort „ Frieden" so
häufig im . Munde geführt wird . „Um Deutsch¬land herum ist man am Werk , Deutschlandund
seinen Bundesgenossen Italien einzu¬
kreisen. Man versucht , Volk auf Volk,
Nation auf Nation , Macht aus Macht zu¬
sammenzuschließen , um dann mit der gesamten
Welt gegen das verhaßte naiionalsozialistisch-
saschistische Bündnis Vorgehen zu können.
Man gönnt uns nichts in der Welt.
Man hat es zu gut gehabt, als ein ohnmäch¬
tiges Deutschland alles hinnehmen mutzte und
man dieses ohnmächtigeDeutschland als Vasall
behandeln konnte . Jetzt steht wieder eine starke
Nation inmitten Europas , und in unlösbarer
enger Verbundenheit mit ihr steht eine zweite
starke Nation : beide Völker jung , beide Völker

gewillt, ihre Lebensrechte unter allen

ständen zu vertreten und aufrecht zu erhalten."
Unter stürmischem Beisall fuhr der General¬
feldmarschall fort : „Das , was gestern ab¬
geschlossen wurde, ist nicht ein Bündnis im
Stil vergangener Pakte und vergangener
Allianzen. Was gestern bezeichnet wurde, ist
eine Schicksalsgemeinschaft für alle
Zeiten. Möge dieses große Ereignis von
gestern mit dazu beitragen, den Frieden zu be¬
wahren !"

Zum Schluß sprach der Generalseldmarschall
allen versammelten Gauwaltern und Amts¬
trägern des Reichslustschutzbundes und damit
allen freiwilligen Helfern und Helferinnen aus
dem ganzen Großdeutschen Reich seinen Dank

für die geleistete Arbeit aus . Dann führte der
Generalseldmarschall den vom Führer neu¬
ernannten Präsidenten des Reichsluftschutz¬
bundes, General der Flakartillerie von Schrö¬
der, in sein neues Amt ein.

In feierlicher Form weihte hieraus der Gene ?,
ralfeldmarschalldie 200 Fahnen des Reichs¬
lustschutzbundes indem er das Tuch der Blut-'ahne des SA -Sturmes „Horst Wessel" mit den

ahnen des Sudetenlandes und des Memel¬
landes vereinigte. Die Feier klang aus in
einen Appell an die Treue zur Fahne, an den
Willen zur Pflichterfüllung, Schützer zu sein
von Volk und Vaterland und damit dem Führer
und der Nation zu dienen.

Evanttche Aesiebttder
Im Mordkeller der katalanische « Tscheka — Parade der Flieger

Von unserem nach Spanien entsandten Sonderberichterstatter
vr. Viktor Wurm

IH . T e i l
Madrid , im Mai.

Barcelona liegt wie ein wüster Traum hinter
mir ! Ich habe die letzten Stunden vor der Ab¬
reise nach Madrid noch dazu verwandt, die be¬
rüchtigten Mordkeller der katalanischen
Tscheka in der Calle de Zaragossa am Fuße des

Um -Tibidabos zu besichtigen.

Gras Ciano aus der Seimeeise
Abschied von Berlin und München

(Von unserer Berliner Schristletiung)

Berlin , 23. Mai.
Nach Erfüllung seiner historischen Aufgabe,

der Unterzeichnung des deutsch -italienischen
Bündnispaktes , hat der italienische Außen¬
minister, GrafCiano, mit seinerBegleitung
am Dienstag um 11.04 Uhr im Sonderzug die
Reichshauptstadt wieder verlassen. Der Abschied
von den Vertretern der Retchsregierung, von
der Reichshauptstadt und dem deutschen Volke
gestaltete sich nicht weniger herzlich und
freundschaftlich , als der Empfang am Sonntag
war . Vom Hotel Adlon, der Wohnung des
Grasen Ciano, durch die Wilhelmstratze bis
zum Anhalter Bahnhof standen die Einwohner
Berlins und die in der Reichshauptstadtleben¬
den Italiener in dichten Reihen. Laute Heil-

/ und Eia - Eia - Rufe begleiteten den ita¬
lienischen Außenminister auf dem ganzen Weg
durch die reich und festlich geschmückten Straßen.
Ueber den Köpfen der Jubelnden flatterten die
Farben der beiden verbündeten Großmächte.
Vor dem Anhalter Bahnhof schritten der ita¬
lienische Außenminister des Auswärtigen mit
Italiens Botschafterdie Front der in der Saar-
landstratze angetretenen Ehrenkompanien ab.
Mit dem ihm eigenen frohen Lachen wechselte
der italienische Außenminister die letzten Hände¬
drücke mit den zum Abschied Versammelten,
hier und da noch ein paar kurze Worte
tauschend . Wenige Augenblicke später schon

setzte sich der lange Sonderzug unter Pen Klän¬
gen der italienischen Nationalhymne in Be¬
wegung.

Auf der Rückfahrt von der Reichshauptstadt
nach Rom traf der italienische Außenminister
Graf Ciano am Dienstag um 20.32 Uhr
auf dem Hauptbahn-Hof in München ein.
Auf dem Bahnsteig erwarteten der Reichsstatt¬
halter von Bayern . General Ritter von
Epp, und der italienische Generalkonsul, Mi¬
nister Pitt alts, den Zug. Der Reichsstatt¬
halter hieß den Grafen in der Hauptstadt der
Bewegung willkommen und wechselte mit ihm
herzliche Worte. Hierauf schritt Graf Ciano
unter den Klängen der italienischen und deut¬
schen Hymnen die Front der Ehrenkompanie
und des Fascio sowie der italienischenKolonie
ab . Hier grüßten ihn begeisterteDuce - Duc e-
Rufe seiner Landsleute, deren Jubel und
Gesang sich in die brausenden Heil - Rufe
der Münchener Volksgenoffen mischten.

Im Fürstensalon stellte her Reichsstatthalter
dem italienischenAußenminister die zu seinem
Empfang erschienenen Ehrengäste vor, mit
denen Graf Cian-o Handschlag und herzliche
Worte tauschte . Vor der Abfahrt des Sonder¬
zuges nahm Graf Ciano in seiner liebens¬
würdigen Akt Abschied vom Reichsstatt¬
halter und den Ehrengästen. Dann verließ um
20.47 Uhr der Sonderzug die Münchener Bahn¬
hofshalle.

Vas Echo -es Paktes
Berlin , 23. Mai.

Die Stimmen des Auslandes zu dem deutsch¬
italienischen Bündnisvertrags bewegen sich
zwischen zwei völligen Extremen
und besagen doch das Gleiche . Sie schwanken,
zwischen den Versuchen , den Berliner Vertrag
zu bagatellisieren, und der Behauptung, er sei
furchtbar gefährlich , zwischen der Feststellung,
es habe sich durch ihn in Europa nichts ge¬
ändert, und der anderen, daß der Vertrag
eine brutale. Kriegsdrohung der faschistischen
Mächte sei.

' Ob man sich nun so oder so auslätzt — oft
sinket man entgegengesetzte Meinungen auf der

gleichen Seite einer englischen oder französischen
Zeitung — , deutlich werden in jedem Fall die
innere Unsicherheit und das große Un¬
behagen, mit denen das Ereignis von Ber¬
lin bei den Westmächten ausgenommen wird.
Hinzu kommt , daß man sich in London und
Paris angesichts der herzlichen Begeisterung,
der starken inneren Teilnahme, die das deutsche
Volk dem Besuch des Grafen Ciano ebenso ent¬
gegengebracht hat wie das italienische der Reise
des Reichsaußenministersnach Mailand , um so
stärker der peinlichen Tatsache bewußt wird,
welche geringe Resonanz zwischen den außen¬
politischen Handlungen und der Stimmung des
Volkes in den eigenen Ländern besteht.

SOisiSunMÜ vor Santander
59 Seeleute ertrunken

Vor Santander ereignete sich ein furcht¬
bares Schisfsunglück , bei dem insgesamt
59 Seeleuteumkamen.

In der Nähe der Hafeneinfahrt wurde ein
Fischerboot mit 49 Mann Besatzung von
heftigem Sturm überrascht und kenterte.

Der Vorgang war von der Hafenwache gesichtet
worden, und sofort lief ein Rettungsboot mit
zehn Mann Besatzung aus . In dem hohen See¬
gang konnte sich dieses jedoch nicht behaupten
und ging ebenfalls unter. Die Be¬
satzungen beider Schisse find ertrunken.

Der Hotelportier, den ich zunächst um Aus¬
kunft bat, machte ein entsetztes Gesicht und be¬
kreuzigte sich : er habe es nie wissen wollen und
wisse es auch jetzt nicht , kein vernünftiger Mensch
habeSehnsucht nach diesem Ort des Schreckens
und Grauens ! Das klang etwas gemacht und
pathetisch , aber vielleicht wußte er es wirklich
nicht.

Mit Hilfe des Deutschen Generalkonsulats
und meines roten Spezialausweises, der auch
die spanischen Behörden ausfordert, mir in
jeder Weise behilflich zu sein , bekomme ich Zu¬
tritt . Es ist ein Villengrundstück, dem man
äußerlich kaum eine Veränderung ansieht , zu-" mal der Eingang zu den Marterräumen auf
der Rückseite liegt. In den Kellern selbst aber
herrscht das Grauen. Hier sind die
Folterkammern mit Instrumenten , wie sie nur
die perverse Niedertracht des jüdisch -bolsche¬
wistischen Untermenschentumsausklügeln kann.
Böden, auf denen man nicht zu stehen vermag,
Pritschen, die keinen Halt bieten, weil sie nach
vorn zu abgeschrägt sind , und Wände, die man
auf die Dauer nicht ansehen kann, ohne ver¬
rückt zu werden, waren der Auftakt zu einem
qualvollen Martyrium , das den Gefangenen
zur Aussage zwingen sollte . War xr dann noch
nicht mürbe, dann setzten die körperlichen Miß¬
handlungen ein . Feine Holzsplitter wurden
unter die Nägel getrieben, und mit kleinen
Holzbreitern wurden gewisse Körperteile so¬
lange gequetscht , bis das Opfer halb wahn¬
sinnig vor Schmerz zu der gewünschten Aus¬
sage bereit war . Half auch das noch nicht , dann
wurden starke Lichtquellen eingeschaltet , die den
Gequälten schon nach kurzer Zeit dem Irrsinn
nahebrachten. Markierte Exekutionen und das
Anlegen einer Halsschlinge, die einen tödlich
wirkenden Dorn in den Nacken treibt, waren
die letzten Mittel, mit denen man die Ge¬
fangenen stets dorthin gebracht hat, wohin
man sie haben wollte: zur Selbstbezich-
tigung oder Denunziation. Ein Genick¬
schuß bedeutete in solchen Fällen noch eine
Gnade.

Der Polizeibeamte erzählte mir, daß wenige
Häuser entfernt der sowjetrussischeOber -Tschekist
sein Quartier aufgeschlagen hatte. Wieviel
Morde und Bestialitäten mag dieser raffe¬
fremde Verbrecher auf seinem Konto haben?
Sein schlechtes Gewissen ließ ihn im Keller
seiner Behausung einen 30 Meter tiefen Beton¬
bunker anlegen. Zum Schutz gegen Flieger¬
angriffe. denn die nationalen Flieger hatten
mit Hilfe eines weitverzweigten Agenten¬
systems — der berühmten 5. Kolonne — sehr
bald heraus , wo die Blutsauger des Landes
hausten. Es hat ihm alles nichts genützt : als
einer der ersten floh er, der ebenso feige wie
blut- und raubgierig war , über die Grenze

. nach Frankreich.

Im zerMosienen Madrid
Um 1 Uhr startet das Flugzeug der „Jberia ",

einer Nebenlinie der Deutschen Lufthansa.
Ueber die grotesken Felszacken des Moniserrats
hinweg geht der Flug dem Westen zu . Lerida,
die Hauptstadt der gleichnamigen Provinz,
taucht auß Hier waren die Fronten nach dem
zweiten Vormarsch aufeinandergepralli. Mo¬
natelang haben sich in den Straßen dieser be¬
deutsamen Stadt Rote und Nationale gegen¬
übergelegen, nur durch eine Straßenbreiie von¬
einander getrennt. Das Grabensystem ist vom
Flugzeug aus deutlich erkennbar. Noch eine
Zwischenlandung auf dem windigen Flugplatz
von Zaragossa und eine . Stunde später
schweben wir über Madrid. Wir landen nicht
auf dem gutausgebauten Flughafen von Ba-
rajes , sondern in Quatro Vientos, dem Flug¬
platz der Franco-Truppen . Die ersten Zeichen
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einer sinnlosen Vernichtung tauchen auf. Rechts
vor uns liegt die Vorstadt Carabanchel: sie ist
ein einziger Trümmerhaufen. Zweieinhalb
Jahre hat dieser Ort unter dem Feuer der
roten Artillerie gelegen . Hier ist kaum ein
Haus unversehrt geblieben , denn von hier aus
befürchtete man den Angriff der Franco-Trup-
pen auf das stark ausgebaute Madrid.

Der Autobus der „Jberta " — vorläufig das
einzig zuverlässige Beförderungsmittel in dieser
völlig zerschossenen Gegend — bringt uns über
den zerfetzten Rordbahnhof bei Rofales in das
Innere der Stadt . Bis auf wenige Meter
lagen sich hier die feindlichen Streitkräfte zwei
Jahre gegenüber, häufig nur durch die -Fluß-
breite des Manzanares , mitunter aber auch nur
durch eine Hausbreite voneinander getrennt.
Gewaltige Sprengtrichter und völlig zerschossene
Häuser kennzeichnen hier die Verbissenheit des
Kampfes. Auf vier Kilometer Länge, von
Quartera de la Estremadura über Rosales bis
zum Universitätsviertel hinauf sind hier die
Fronten im Zickzackkurs durcheinandergelaufen.
Hier hat der rote „General" Miaja in monate¬
langer Arbeit ein Verteidigungssystemgeschaf¬
fen , das nur unter schwersten Opfern und nur
nach Niederlegung ganzer Stadtteile zu stür¬
men gewesen wäre.

Dann sind wir im eigentlichen Madrid, der
einstigen Königsstadt, die vor jetzt 130 Jahren
wegen ihres heldenhaften Aufstandes gegen die
Soldateska Napoleons den Titel „ die Heroische"
bekam , heute aber den Beinamen „die Leid¬
volle " verdient. Wann hätte je eine Stadt mehr
unter dem Terror des Massenmordesgestanden
und wo hätte das Zerstörungswerk eines mo¬
dernen Artilleriefeuers mehr Unheil angerichtet
als in dieser zerschossenen Millionenstadt? Das
Madrid von einst , diese feurige, lebensfrohe
Hauptstadt des spanischen Landes ist nicht mehr
wiederzuerkennen . Eine grausame Hand hat
alles Lächeln aus dieser Stadt weggewischt,
alles Licht der Lebensfreude zum Verlöschen
gebracht und dafür Angst , Mißtrauen und Ent¬
behrung in hie Gesichter der Menschen ge¬
graben. Ganz anders als in Barcelona, wo
schon nach wenigen Wochen die sorglose Le¬
bensauffassung der Katalanen dem Aeutzeren
der Stadt das Gepräge gab , sieht man hier
noch die Schrecken des Krieges, die Not der
Entbehrungen und die Angst vor dem maß¬
losen Terror der Roten an allen Ecken und
Enden dieser sinnlos gequälten Stadt , lieber
80000 Menschen sind allein inMadrid
von den Roten ermordet worden. All¬
nächtlich knallten unten am Manzanares im
Casa del Campo die Gewehrsalven, mit denen
man mißbeliebige Elemente ins Jenseits be¬
förderte. Die Zeit des Mordens und Plün-
derns begann, in der man alles niedermachte,
was anständige Kleidung trug und nicht auf
Moskau schwur.

..Lss Merrmms. Los Alemanes. .
Ich wohne auch hier wieder im Ritz-Hotel.

1936 wurde dieses elegante Hotel von den
Roten beschlagnahmt und in ein Kriegshospital
verwandelt. Das hat das stabile Haus vor der
Vernichtungbewahrt, wenn auch nicht vor dem
Schmutz und Unrat der Roten: bis vor kurzem
war es vollkommen verwanzt und verlaust.
Jetzt trifft sich im Ritz alles, was eine Aus¬
kunft oder Verabredung haben Wils denn hier
liegen die militärischenStäbs , hier wohnen die
Beamten der ausländischenKonsulate und hier
läuft das politische und gesellschaftliche Leben
wieder so an, wie es im Madrid der Vorkriegs¬
zeit üblich war, wo das Amt und Büro wenig,
die persönliche Beziehung dagegen sehr viel be¬
deutete . In der weiten und geräumigen Hotel¬
halle herrscht ein ständigesKommen und Gehen.
General Moscardo, der tapfere Verteidiger

Saurer Mel. mit SacharingeMt
Die Variier Preise ma« t Ae neuen Vorschläge an die Sowjets mundgerecht

Paris , 24. Mai.
Der französische Außenminister Bonnet ver¬

ließ am Dienstagabend, wie Havas in einer
Meldung aus Genf betont, Genf mit der Ueber-
zeugung, daß das Dreier - Abkommen
Frankreich-Großbritannien-Sowjetrußland sehr
bald Wirklichkeit werde . Dies bedeute , so
unterstreicht Havas jedoch, keineswegs, daß
zwangsläufig der Abschluß der Verhandlung
bereits morgen erfolgen werde. Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach werde das britische Kabinett
bei seiner heutigen Sitzung sich zugunsten des
englischen Projektes aussprechen , besten An¬
nahme Lord Halifax seinen Regierungskollegen
empfehlen werde . Wenn das britische Kabinett
sich den Ansichten des englischen Außenministers
anschlietze, würde das Projekt offiziell der Mos¬
kauer Regierung übermittelt werden, und in
diesem Falle glaube man nicht , daß die günstige
Antwort der Sowjetregierung „noch länger ver¬
schoben werden könnte ".

Die mehr als optimistische Erklärung, die
Außenminister Bonnet am Dienstag vor
seiner Abreise aus Genf über, die letzten Vor¬
schläge an die Sowjetregierung abgab, hatte
unzweifelhaft den Zweck, den Pessimis¬
mus, der sich mehr und mehr in der Pariser
Presse breit gemacht hat, abzuschwächen.
Ein Blick in die Morgenülätter von Mittwoch
zeigt aber, daß es durchaus übertrieben wäre,
wollte man sagen , die Zeitungen seien nun
heute wirklich begeistert . Die Ueberschriften sind
zwar zum Teil recht großsprecherisch , aber die
Leitartikler und die Genfer Berichte zeigen , daß
man in den meisten Redaktionen der Parole
Bonnets nicht folgt.

Lange Zeit hindurch war die französische
Presse bemüht, von einer „ Vernunftehe" zwi¬
schen Deutschland und Italien zu sprechen.

Wenn aber in der internationalen Politik ein
Fall von Vernunftehe vorliegt, so ist diese
Bezeichnung angebrachtbei den englisch -fran-
zSsisch-sowjetrussischen Verhandlungen.

Allerdings scheinen nicht gerade alle Pariser
Zeitungen davon überzeugt zu sein , daß diese
neue Vernunftehe wirklich auch ein Akt der
Vernunft ist. Aber die hiesige Presse hat sich

bereits seit Jahren an eine einseitig deutsch¬
feindliche Bewertung politischer Fragen ge¬
wöhnt, so daß man sich „ weit entfernt von
irgend welchen Einkreisungsideen"

, wie es im¬
mer wieder heißt, mit einigen strategischen Er¬
wägungen über die wenig erfreuliche Vernunst-
ehe hmwegzutrösten sucht.

Die Leitartikler scheinen Wohl zu fühlen, daß
ihre Leserschaft mit dem prosowjetischen Liebes-
geflüster durchaus nicht einverstanden ist , und
daher bemühen sie sich , den sauren Apfel mit
politischem Sacharin zu süßen, indem sie mit
aufdringlicher Beflissenheit die angebliche
„Friedfertigkeit" der Einkreisungsfront betonen,
die nur „im Interesse des Friedens " die
Tripelalliance mit den Sowjets
schließen will. Durch solche Scheinheiligkeiten
zeichnet sich vor allen anderen Blättern wieder
einmal der vom Quai d 'Orsay inspirierte
„Petit Parisien" aus.

Es muß schlimm stehen um die Vernunftsehe
mit den Sowjets , wenn die Pariser Zeitungen
alles daran , setzen, die Oesfentlichkeit mit einer
wahren Volksverdummung zu einer ruhigen,
aber bestimmt freundlosen Hinnahme des an¬
geblich neuen politischen Tatbestandes zu über¬
reden.

Das englische Kabinette hat in seiner Sitzung
den Bestimmungen für die Einsetzung eines
Mun it io ns Ministeriums z ug estimmt.
Wie es heißt, soll das Gesetz in erster Lesung
noch vor Pfingsten vom Unterhaus beraten
werden. Die zweite Lesung soll dann '

gleich
nach Pfingsten erfolgen.

Die Mittwoch-Kabinettssitzung soll sich nach
Preß Association ganz der Frage der eng¬
lisch - sowjetrussischen Beziehungen
widmen. Man nehme an, daß Lord Halifax,
der morgen früh in London eintreffen soll , das
Kabinett drängen werde , der Sowjetunion in
unzweideutiger Form einen Pakt gegenseitiger
Unterstützung gegen einen Angriff anzubieten.
Lord Halifax werde auf die Notwendigkeit
einer „schnellen Handlung"

Hinweisen . Die Ver¬
zögerungen und „ Mißverständnisse" der ver¬
gangenen Wochen hätten, wenn sie auch nicht
zu vermeiden gewesen seien , keine gute Wir¬
kung ausgelöst. Außerdem wachse die Ansicht,
daß in den nächsten Tagen eine Lösung er¬
reicht werden solle , möglichst noch vor
Pfingsten. Unter diesen Umständen sei es
möglich , daß das Kabinett noch morgen han¬
deln und sofort eine Note nach Moskau senden
werde.

Kabinettsumbildung in London?
Verschiedene Londoner Morgenblätter lassen

heute die Gerüchte über eine umfangreicheU m-
bildung des britischen Kabinetts wieder auf¬
leben. Den Zeitungsberichten zufolge soll die
Umbildung vor allem dazu dienen, „junges
Blut " in das Kabinett zu bringen und den
„krisengeschwächten " alteren Ministern einen
Teil ihrer schweren Bürde abzunehmen.
„Dailv Herald" rechnet damit, daß sich
diese Umgestaltung im Juni vollziehen werde.
Nach dem politischen Korrespondenten des
Blattes werden u. a . folgende Minister be¬
rührt : Lord Runciman , Lord Stanhope , Lord
Zetland, Sir Thomas Jnskip, Oliver Stanley.
„Daily Expreß" geht sogar so weit, Ge¬
rüchte zu verzeichnen , wonach Ministerpräsident
Chamberlain beabsichtige , sein Amt im

Herbst niederzulegen. Sowohl „Daily
Expreß" wie „Daily Mail " geben als Haupt¬
gründe für die geplante Umbildung des Ka¬
binetts das hohe Alter verschiedener Minister
an, die außerdem, wie der politische Korre¬
spondent der „Daily Mail" schreibt , an der
schweren Last litten , die ihnen die langanhal¬
tenden Besorgnisse der internationalen Lage
auferlegt haben. In politischen Kreisen sei die
Redewendung „Müde Minister" immer häu¬
figer - n hören.

Eine VZerjüngung . des Kabinetts,
so schreiben die politischen Korrespondentender
genannten Blätter , würde glich die Verant¬
wortlichkeit der führenden Minister mehr ver¬
teilen, wobei die jüngeren Männer einen eTil
der Geschäfte übernehmen würden.

des Alcazars, wohnt hier und mit ihm eine
ganze Anzahl höherer Offiziere. Ein Major
der deutschen Legion sitzt neben mir und
erzählt mit begeisterten Worten von der Todes¬
verachtung und Tapferkeit des spanischen Sol¬
daten, der im schwersten Feuer aushält , Hitze
und Kälte mißachtetund mit einer Bravour
sterben versteht , die ihresgleichen sucht. Diese
Todesverachtung ist aber bei den heutigen
Krtegsmitteln mitunter sinnlos und unange¬
bracht , und die deutsche Führung hat den Spa¬
nier davon überzeugen können , daß im mo¬
dernen Kriege die überlegene Schonung wich¬
tiger als rücksichtslose Freigabe ist. Und'

gerade
hierin unterschied sich die deutsche Führung von
den russischen Instrukteuren , die ihre Inter¬
nationalen Brigaden rücksichtslos stürmen und
beim Angriff — verbluten ließen.

Am nächsten Morgen ist die große Parade
der Flieger. Ein Wagen der „Prensa "

, des
spanischen Presseklubs, bringt uns frühzeitig
zum Flughafen pon Barajas . In Paraquellas
zeigt man uns ein großes Holzkreuz : es ist die
Stelle , an der gleich bei Ausbruch des Bürger¬
krieges 3SO nationalspanische Offiziere stand¬
rechtlich erschossen wurden. Auf dem Flugplatz

stehen etwa 600 Maschinen, fein ausgerichtet,
davor in Reih' und Glied erst deutsche,
dann italienische und zum Schluß
spanische Fliegertruppen. Um 11 Uhr
erscheint der Caudillo . General Franco. Er
findet in seiner Ansprache herzliche Worte des
Dankes und der Anerkennungfür die Deutschen
und Italiener und schließt mit dem Ruf:
„Viva Espagna! Viva Alemania! Viva Jtalia !"
Dann beginnt die Parade : 4000 Söhne des
Nordens, gebräunt von der heißen Sonne
Andalusiens und Kastiliens, marschieren im
exakten Parademarsch an Franco vorüber. Alte
preußische Militä r m ürs che dröhnen
über .spanischen Boden; die Spanier aber heben
die Hände zum Deutschen Grüß und flüstern
ehrfurchtsvoll und bewundernd: „Los Ale¬
manes I Los Alemanes . . . !" Mir
schlägt das Herz bis zum Hals hinauf vor
Freude und Stolz auf die Kameraden, die hier
von einem fremden Volk als Befreier begrüßt
und geehrt werden. Abends sitzen- wir mit den
Landsleuten von der deutschen Legion zu¬
sammen in der Hotelhalle und feiern bei deut¬
schen Liedern und spanischem Wein bis in die
frühen Morgenstunden den gemeinsamenSieg.

klur bessere
Zigaretten sckenlcen
Tug kür Tug ^rsuLZs

. . » WMMWMMjMMMM » ,» ,

Draußen aber vor dem Hotel steht das Volk
von Madrid und murmelt immer wieder scheu
und bewundernd: „Los Alemanes, Los Ale¬
manes . . . !"

Nie ReichSnmWage in SWeldsm
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Egks „Peer Gynt" als zweiter Opernabend
Im Ablauf der Düsseldorfer Musiktage bil¬

dete die Aufführung von Werner Egks Peer-
Ghnt-Oper einen Höhepunkt . Die Oper ist, seit
sie an der Berliner Staatsoper zur Urauffüh¬
rung gebracht wurde, Gegenstand vieler mehr
oder weniger zustimmender Musterungen ge¬
worden. Von der Düsseldorfer Wiedergabe, die
dem Werke in einer beispiellosen Weise gerecht
wurde, gewann man den Eindruck , daß man es
hier, ungeachtet grundsätzlicher , sich aus der Be¬
arbeitung der Jbsenschen Dichtung durch den
Komponisten ergebender Einstellung, mit einem
der wesentlichsten Opernwerke unserer Zeit zu

-tun hat. Was dem Autor der „Zaubergeige"
noch an undramatischen, unentschlossenen Zügen
anhaften mochte , in dieser Oper hat er einen
Stil des Operntheaters gefunden, der in einer
scharfen Kontrastik die Szenen knapp und sicher,
mit einer präzisen dramatischen Formulierung,
bindet, in der gleichwohl die schwingende Lyrik
der Solveigszenenberücksichtigt worden ist. Egks
Werl ist eine vollblütige, mit außerordentlichem
Geschick geschriebene Theateroper; die drama¬
tische Pointierung ist schärf und klar und ge¬
stattet keine unnötigen Weitschweifigkeiten . Egt
verwendet eine Art - von musikalischer Dialektik,
die durchaus modern ist ; dissonante Klänge
verwendet er nur zur Umschreibung bestimmter
Szenen, wie der Troll-Auftritte, die hier eine
wichtigere Rolle als in der Jbsenschen Vorlage
spielen , um so mehr, als manche Etappen der
psychologischen Entwickelung in der Dichtung
von der Opet nicht übernommen worden sind.
Dafür ist die Reichweite in der Schicksalsspanne
des Helden von der Bergwelt bis zum Höhe¬
punkt seines Machtgefühls und dem Umbruch
in der Kaschemmenszene und dem sich daran
anschließenden visionären Zirkusbild knapper,
härter und, wenn schon etwas aphoristisch im
dramatischen Ablauf, ebenso wirksam und auf-

. schlutzreich wie die erstaunliche Reichweite des
musikalischen Ausdruckes in der Oper, der von
der Liedlyrik und der Dumpfheit verhangener
Partien bis zür Routine exzessiv eingesangener
Tanzszenengeht . Und es scheint , als äußere sich
hier der Komponist am unmittelbarsten, und in
der Verwendung instrumentaler Mittel für die
jeweilige Situation hat diese ungemein span-

nungskrästige Partitur Belege genug , einer Be¬
gabung, die dem Operntheater alles geben kann,
sich seiner letzten äußeren Wirkung zu versichern.

Sie wurde denn auch mit der Düsseldorfer
Wiedergabe in einer Weise erreicht , daß für
diese Interpretation kein Wort des Lobes zu¬
viel sein kann . Am Pult leitete sie der Kompo¬
nist selbst in einer klaren und präzisen Dar¬
stellung . In der von Generalintendant Professor
Otto Krauß mit letzter Konsequenz durchge¬
führten szenischen Leitung, mit den außer¬
ordentlich bildkräftig wirkenden Bühnenbildern
Gustav Vargos , mit den vorzüglich (von Michel
Rühl) studierten Chören und dem tänzerischen
Einsatz (Choreographie: Heinz Deines) gewann
die Oper ihre bestmögliche äußere Gestalt; mit
dem geradezu idealen Vertreter der Peer-
Gynt-Partie Viktor Ahlersmeyer (Berliner
Staatsoper ) , mit der schlicht- innigen Solveig
Lotte Wollbrandts, der (als Gast mttwirlenden)
Rothaarigen von Hedwig Hillengaß, der Tänze¬
rin Lydia Dubais hatte sie eine Besetzung , die
ihr alle Wirkungsmöglichkeiten erschloß . Es war
im ganzen der Abend des wirklich besonderen
Ereignisses in diesen Musiltagen, schon darin
ausgedrückt , daß ihm viele markante Erschei¬
nungen der deutschen Kunstweltbeiwohnten.

Chor -Musik und GeselligeMusik
Zur gleichen Zeit versammelten sich im

großen Raum des Düsseldorfer Planetariums
die rheinischen und belgischen Männerchöre
(aus Düsseldorf, Viersen, Mülheim, Essen und
Solingen) , um hier mit dem Vortrag zeit¬
genössischer Chöre von der Leistungsfähigkeit
Westdeutscher Männerchöre Zeugnis abzulegen,
und kamen in der Tonhalle sie Sing - und
Musikgemetnschasten der NS -GemeiNschaft
„Kraft durch Freude" zusammen , um unter der
Gesamtleitung von Carl Hannemann den Mai
mit begleiteten und unbegleiteten Liedern und
Chören zu besingen . Vormittags hatte eine
Arbeitstagung für Musik im Deutschen Volks¬
bildungswerk mit einem . Referat des Amts¬
leiters Fritz Leutlofs und entsprechender Musik
in vorzüglicher Darbietung stattgefunden. Er¬
gänzt wurden diese zur Verbindung der Musik
mit dem Volk zielenden Veranstaltungen durch

ein 4 . Werkskonzert in der Demag, das vom
NS -Sinfonieorchester unter Erich Klotz, und
die zweite Werkfeierstunde bei der Firma
Henkel L Co . , die von Professor Elly Ney
bestritten würde. Eine Musikwissenschaftliche
Tagung brachte ein Referat von Professor
vr . Haas über „Bruckners Sinfonien in Ur-
gestalt und Bearbeitung" sowie eine Vor¬
führung des Trautoniums durch Oskar Sala.

Das letzte Sinfoniekonzert
Mit einem dritten Orchesterkonzert wurde die

Folge der Darbietungen der Düsseldorfer
Reichsmusiktage abgeschlossen , die als eigentlich
neue Schaffensbelegeder deutschen Musiker das
Interesse der Hörer „vom Bau " am stärksten
anzogen. Was man bei/ diesen drei Anlässen
zu hören bekam , ist, von wenigen Ausnahmen
abgesehen , allerdings weniger neue Musik im
Sinne von „fortschrittlich " als eine Kunst ge¬
wesen , die in der Uebernahme alter Elemente
oder in der Beharrung eines Zustandes der
älteren oder letzten Vergangenheit vor allem
über die stilistische Sicherheit der Autoren und
über ihr handwerklichesRüstzeug

"Limas aus¬
sagte. Daß in dieser Hinsicht die jüngeren und
jüngsten Komponisten allerhand können , haben
diese Konzerte erneut belegt, in deren Rahmen
sich ein so klares und empfundenes Werk wie
das (am 1 . Sinsonieabend aufgeführte) Konzert
von Max Trapp am stärksten eingeprägt Hai.
Von ähnlich großem Umsang, doch nicht so
zwingender Gestaltungskraft war das Werk des
in Berlin lebenden Paul Höffer , das er „Sin¬
fonie der großen Stadt " nennt. In fünf wett¬
gezogenen Sätzen umschreibt der Autor den
theoretisch gezogenen Vorwurf dieser Sinfonie,
ohne daß man seine Schilderung, die er ja Wohl
versucht , im Sinne einer Programmusik emp¬
findet. Hier und da hört man wohl Andeu¬
tungen einer solchen Schilderung, im ganzen
aber bleibt diese Musik in der Verwendung
reicher orchestraler Mittel dem absoluten Stil
verpflichtet . An das Orchester werden große
Anforderungen gestellt und in der Wiedergabe
durch das Städtische Orchester Düsseldorf unter
GeneralmusikdirektorHugo Balzer war diese
Komposition ein Abschluß der Orchesterkonzerte
von starker äußerer Geltung.

Vorauf gingen als Uraufführungen Arbeiten
von Komponisten , die dein gleichen Lebensalter,
der mittleren Jahrgänge , angehören: Vier sin¬
fonische Gesänge nach Nietzsche-Dichtungen für
Bariton und Orchester von Hermann Simon.

eigenwillige, dem poetischen Gehalt der Vor¬
lagen nahekommende Kompositionen, die Hans
Hermann Nissen mit starkem Ausdrucksver¬
mögen sang, und eine Introduktion und Cha¬
conne für Violine und Orchester des Ham¬
burgers Hermann Erdlen . eine Variations¬
komposition in 21 Veränderungen. Der junge
Berliner Geiger Siegfried Borries spielte den
im klassischen Stil gesetzten und wirkungsmäßig
schön gesteigerten Solopart mit vollem blühen¬
dem Ton und fertiger Technik.

Als Vertreter der älteren Generation er-
öffnete dieses Konzert der DeutschitalienerEr-
manno Wolf-Ferrari mit einem Orchester-
Triptychon, dessen Teile „Vorgesang"

, „Den
toten Helden" und „Gebet" den ernsten Cha¬
rakter der Komposition anzeigen. Aber diese
Ernsthaftigkeit ist in ein Klangbild von har¬
monischem Wohlklang der besonders wirkungs¬
voll verwendeten Geigen eingebettet, der den
warmblütigen Eindruck der Komposition be¬
stimmt. Wie die deutschen Autoren war auch
dieser Meister persönlich anwesend und er
wurde sehr gefeiert.

Eine Tagung für das Konzertwesenund eine
Fortsetzung der wissenschaftlichen Tagung hatte"
den Vormittag dieses letzten Arbeitstages aus-
gefüllt. Ein 5 . Werkskonzert mit dem NS-
Sonsonieorchester im Betrieb der Düsseldorfer
Firma Heinrich Köppers und ein offenes Sin¬
gen im Freien hatten ihn musikalisch ergänzt
Ausklang und kulturpolitische Kundgebung
Der letzte Tag der Reichsmusikwoche i"

Düsseldorf wurde mit einer zweiten Kund¬
gebung der Hitler-Jugend im Schauspielhaus
am Vormittag eingeleitet, in der neben einer
Ansprache des Gauleiters Florian Darbie¬
tungen des Orchesters und Chors der Nund-
funtspielschar Leipzig der Retchsjugendführung
unter Leitung von Erich Wetztg und 'Heim
Rockstroh die Morgenseier aussüllten mu
Kompositionenvon Händel, Mozart und Reger
sowie von Lefar Bresgen und Hans Bautmnn

Im übrigen stand dieser Sonntag in serm'
Auswirkung auf den allgemeinen volksmuM
lischen Charakter der Woche im Zeichen ölftnu
licher . Platzkonzerte und selbstverständlich A
Rahmen der kulturpolitischen Zielsetzung de
Tage im Zeichen des Besuches und der PA
grammatischen. Rede des Reichsministers "- -
Goebbels, des Schirmherrn der Reichs
musiktage . Sie stand i,n würdig g-eschnmme
großen Ton-Hallensaal äks Bekenntnis zur K»nv



Ilaichbemerkumgen
Der 22- Mai in der Wenn am 22. Mai in Lett-
bMch-deutschen land der zwanzigste Jah-
Aeschichte restag der . Befreiung

Rigas von der Schreckens¬
herrschaft des Bolschewismus feierlich be¬
gangen wurde, dann nahm nicht nur die deutsche
Bevölkerung in Riga und im übrigen Lett¬
land, sondern das ganze deutsche Volk daran
einen besonderen Anteil. Denn die Befreiung
Rigas ist mit Hilfe deutscher Truppen erfolgt,
die sich zusammen mit der Baltischen Landes-
vshr und den Abwehrkräften des erst wenige
Monate vorher gegründeten lettischen Staates
den ins Baltikum vordringenden Roten ent¬
gegenwarfen und der kurzen , aber blutigen
Herrschaft des Bolschewismus im Baltikum ein
Me machten . Aber diese Kampfgemeinschaft
ist es nicht allein, die uns Deutsche an der
Feier des zwanzigsten Jahrestages der Be¬
freiung Rigas einen solchen starken Anteil neh¬
men läßt. Riga ist seiner Gründung und seiner
ganzen Geschichte nach eine deutsche Stadt und
lebt als solche auch im Bewußtsein des deut¬
schen Volkes fort, nach dem die Letten es im
Fahre 1918 zur Hauptstadt ihres kleinen Staates
gemacht haben. Riga ist entstanden in der Zeit
der größten Entfaltung deutscher Macht und
Bolkskraft im Mittelalter , als sich der große
Strom deutscher Menschen nach dem Osten er¬
goß, um ihn zu besiedeln und für die deutsche
Kultur zu gewinnen. Um das Jahr 1170 fuhren
deutsche Kauffahrer aus den norddeutschen
Hansestädten zum erstenmal die Düna auf¬
wärts, um mit den an ihren Ufern ansässigen
Wen Handelsbeziehungenauszunehmen. Ihnen
folgten bald christliche Mönche , die den heid¬
nischen Liven eine neue Lehre brachten . Es
waren Mönche aus dem Holsteinischen , so vor
allem der Mönch Meinhard, der schon wenige
Fahre später in Livland ein Bistum mit dem
Sitz im heutigen Uexküll gründete, das dem
Erzbistum Bremen unterstand. Er hatte zu¬
nächst nur geringen Erfolg, und sein Nachfolger,
der ebenfalls aus Norddeutschlandkam , konnte
nicht einmal von seinem Bistum Besitz nehmen,
da er von den wieder abtrünnig gewordenen
Liven erschlagen wurde. Erst dem zweiten Nach¬
folger Meinhards gelang es , im Dünagebiet
wieder festen Fuß zu fassen . Es" war der Bremer
Domherr Albert, ein kluger und weltgewandter
Mann, der auch einen starken politischen Er-
geiz besaß. Er kam nach Livland in der festen
Absicht, hier ein eigenes Staatswesen zu grün¬
den, das dem von den hansischen Kaussahrern
gewonnenen Gebiet die notwendige Sicherheit
und dem deutschen Unternehmungsgeist einen
Mm Rückhalt für ein weiteres Vordringen
gegen Osten gewähren sollte . Ihm war bald
der Bischossitz in Uexküll zu klein . Er zog mit
seinen Leuten , Kreuzfahrern und Pilgern , düna-
abwärts bis zu der Stelle , wo der- Riga-Bach
in die Düna mündet, und gründete hier im
Jahre 1201 die „Stadt an der Rige".

DiedänischeVolksabstimmung über
die Revision der Dänischen Staatsverfassung
ging bei geringerer Beteiligung als erwartet
wurde , vor sich . Der Vorschlag der Staatsregie-
mng wurde abgelehnt, da sich anstatt der
dorgeschriebenen 45 v . H. nur 44,4 v . H. ^er
Wähler für ihn aussprachen.

..Feste lleberlieserurrg für die Zukunft schaffe«!
RMeahseg vor dem Groddeutsche« Studententag

Würzburg, 24. Mai.
Den ersten Arbeitstag des diesjährigen Groß¬

deutschen Studententages beschloß am Diens¬
tagabend die Großkundgebung aus dem
Würzburger Residenzplatz , die durch die An¬
wesenheit und Ansprache des Reichsleiters
Alfred R o s e n b e r g ihre besondere Bedeutung
erhielt.

Nachdem Gauleiter vr . Hellmuth dem
Gast einen herzlichen Willkommensgruß ent¬
boten hatte, ergriff Reichsstudentensührer Or.
Scheel das Wort, indem er unter anderem
aussührte:

Dieser Studententag gibt uns die Gewißheit,
daß der deutsche Student seine Bewäh¬
rungsprobe bestanden hat. Hinter uns
liegt die Zeit der Auseinandersetzungmit den
Kräften und Strömungen einer überlebten
Epoche , bei der sich aber schließlich doch die un¬
zerstörbare Kraft des vorwärtsstürmenden
Idealismus der deutschen Jugend durchsetzte.
Mehr als 1300 Kameradschaften stehen
heute im ganzen Reich . 90 v . H. der jungen
Semester werden von unserer Erziehung ersaßt.
Wo früher ein uneiniges und geistig zerrissenes
Studententum sich absonderte, da marschiert
heute ein neues und entschlossenes Geschlecht,
das nur eine Ausgabe und Verpflichtungkennt:
den Dienst für den Führer und die Treue zur
nationalsozialistischenIdee und Bewegung. In
Alfred Rosenberg verehre die Deutsche Stu¬
dentenschaft den Mann , der als einer der älte¬
sten Getreuen des Führers unablässig am Werk
ist, dem deutschen Volke jene geistigen Waffen
zu schmieden , die es in den Stand setzen sollen,
in den großen Kämpfen der Geister seine neue
Lehre zu verteidigen und durchzusetzen . Mit
der ganzen Leidenschaft setze sich das Deutsche
Studententum für die geistige und seelische Er¬
neuerung der völkischen Kräfte ein.

Sie Rede RoZeNdems
Reichsleiter Alfred Rosenberg umriß

einleitend die heutige äußere Lage , die das
deutsche Volk vor besonders große Aufgaben
stellt . Er beleuchtete dann in einem großen
Ueberblick den Gang der deutschen Geschichte
durch die Jahrhunderte , indem er diese Be¬
trachtung unter die Begriffe der Forschungund
Fernsicht stellte , weil die Anwendung dieser
beiden Begrisfe erst bewußte Geschichte aus¬
macht.

Nach Worten zur weltanschaulichen Lage be¬
schäftigte sich Alfred Rosenherg mit der Frage
des Weltjudentums. Das internationale
Weltjudentum habe Deutschland . den Krieg

erklärt. Gewisse Kreise des Auslandes , die wir
im Innern längst besiegt haben, glauben, uns
Deutschen heute befehlen oder empfehlen zu
müssen , daß wir doch etwas nachgiebiger sein
möchten . „Aber so, wie wir früher in Deutsch¬land erklärt haben, die Judenfrage in Deutsch¬land ist erst gelöst , wenn kein Jude auf deut¬
schem Boden mehr ist, so erklären wir heure
unnachgiebig, die Jugendfrage in Europa ist
erst gelöst , wenn sichkein Jude mehr aus
europäischem Boden aufhält."

Die große Aufgabe des Studententums legte
det Reichsleiter fest in den Worten: „Wir
müssen die Erfahrungen unseres Lebens ge¬
stalten und feste Ueberlieferungenfür die Zu¬
kunft schaffen . Der weltanschauliche Aufbruch
unserer Tage ist besonders geeignet für eine
neue historische Willenbtldung."

Die deutsche Studentenschaft habe nach dem
ersten nationalsozialistischenDurchbruchsversuch
im Jahre 1923 weitergekämpft. Man wolle diese
Zeiten achten , aber man dürfe feststellen , daß
die Vergangenheit heute tot sei. In
die Hände der Studenten sei es mit gelegt , die
Zukunft zu gestalten. „Wenn die alte
Kämpfergeneration ins Grab steigt , muß die
junge Generation mit treuen Händen die Fahne
tragen. Die NSDAP baut auch weiterhin auf
das deutsche Studententum . Die national¬
sozialistische Revolution hat uns wie ein reini¬
gendes Feuer zu Stahl geformt und uns
innerlich hart gemacht . Aus einer großen deut¬
schen Vergangenheit führt heute unser Weg in
eine noch größere Zukunft. Wir müssen für
diese Zukunft so leben , daß von uns nur das
eine Wort gilt : „Mehr kann kein Gott von uns
verlangen! " -

Nach der Kundgebungfand der erste Arbeits¬
tag des Großdeutschen Studententages mit
einem Fackelzug der Studenten und der Gliede¬
rungen der Bewegung und einem Vorbeimarsch
vor Reichsleiter Rosenberg seinen Ausklang.

Totenehrung
Dem Gedenken der Gefallenen hatte der

weihevolle Auftakt der öffentlichen Veran¬
staltungen des Großdeutschen Studententages
1939 am Dienstagvormittag gegolten . Die
Totenehrung vereinte vor dem Gedenkstein der
deutschen Studentenschaft zu Füßen der Feste
Marienberg die Studenten und Studentinnen
des Großdeutschen Reiches , die Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen, des Staates
und der Wehrmacht . Reichsstudentensührer

HorlänWch -deüMOe Freundschaft
Königin WWelmma Zum SSarttsbeimv in Veüffel

Brüssel, 23. Mai.
Königin Wilhelmine von Holland

traf Dtenstagnachmittag mit einem Sonderzug
zu einem Staatsbesuch in der belgischen
Hauptstadt ein . Sie wurde von König Leo¬
pold am Bahnhof feierlich empfangen. In
Begleitung der Königin befanden sich mehrere
hohe holländische Beamte, unter anderemAußen¬
minister Patijo . Auf dem Bahnhossplatz hatte
man einen Triumphbogen errichtet , die Häuser
waren mit den belgischen und holländischen
Farben geschmückt. Die Menge begrüßte die

beiden Monarchen mit freundlichen Zurufen.
Im Anschluß an die Fahrt durch die Straßen
Brüssels empfing Königin Wilhelmine im
Schloß von Brüssel das Diplomatische Korps.

Der Besuch der Königin dauert drei Tage.
In der belgischen Kammer wurde anläßlich des
Staatsbesuches eine Adresse verlesen , in der die
freundschaftlichen Gefühle des bel¬
gischen Volkes gegenüber Holland zum Aus¬
druck gebracht werden. Die Botschaft schließt
mit dem Wunsch , daß die Tage des Staats¬
besuches di« dauerhafte Grundlage für das
Wohlergehender beiden Völker bringen mögen.

Or. Scheel legte einen Lorbeerkranz am
Langemarckstein nieder. An die Gedenkrede des
Reichsstudentenführers schloß sich die Namens¬
verleihung von 82 Kameradschaften des NS-
DStB . Nach der Totenehrung versammelten
sich in den festlich geschmückten Huttensälen die
Studenten und Ehrengästezur Eröffnungs¬
kundgebung.

Der Bayerische Ministerpräsident Siebert
sprach über die Sendung der deutschen Stu¬
denten im neuen Reich . Der Geist , der einst
in den Freiheitskriegen die erste deutsche Bur¬
schenschaft beseelte , der einen Körner den Opfer¬
tod fürs Vaterland verherrlichen und finden
ließ , und vor allem der Gedanke an das größere
Reich aller Deutschen lebte in den echten Stu¬
denten von einst , sonst wäre der Tag von
Langemarck nicht Wirklichkeit geworden, sonst
hätte die deutsche Seele in den Zeiten der
tiefsten Not den übermütigen Bedrückern nicht
einen Helden wie Albert Leo Schlageter
entgegenstellen können.

Die deutsche Studentenschaft, so erklärte Sie¬
bert, war auf dem Weg zum neuen Reich
Hüterin her heiligen Idee , die
Deutschland heißt, und das muß auch ihre
Sendung im neuen Reich bleiben. Der beson¬
dere Inhalt dieser Sendung des deutschen Stu¬
denten lasse sich in dreifacher Steigerung durch
die Worte zum Ausdruck bringen: ein um¬
fassendesWissen, ein gediegenesKönnen,
ein ganzer Mann.

„In früheren Zeiten galt es als das Ideal
des jungen Studenten , aktiv zu werden.
Aktiv zu werden im Dienste des deutschen Vol¬
kes tm neuen Reich , in neuen Formen und mit
den neuen Mitteln , die nach dem Willen des
Führers Einzug gehalten haben an Deutsch¬
lands hohen Schulen, das ist der Appell, den
ich heute an Sie richte . Wer zuerst dem Volk
und Vaterland dient und bei aller Arbeit an
der eigenen Persönlichkeitdoch sein eigenes Ich
zurückstellt hinter die höheren Werte der Ge¬
meinschaft , dem erschließen sich leichter als dem
Ichsüchtigen aus dieser Jchüberwindung auch
die Tore der Wissenschaft und des Könnens
und das Reich des Schönen, - Guten und
Wahren. Bleiben Sie in dieser Auffassung von
Ihrer Sendung im neuen Reich , in der Liebe
und Treue zum Führer , Volk und Vaterland !"

Volittt in kurzen Worten
Der große Staatsakt aus Anlaß des Be¬

gräbnisses des Gönerals der Kavallerie a . D.
Graf von der Schulenburg im histo¬
rischen Lustgarten von Potsdam gestaltete sich
in 'Anwesenheitdes Führers zu einer außer¬
ordentlich würdigen militärischen Trauerseier.
Die Gedächtnisrede hielt Generaloberst von
Brauchitsch. Der Führer legte einen großen
Kranz am Sarge des Verstorbenen nieder. Die
Beisetzung des Generals findet in seiner meck¬
lenburgischen Heimat statt.

Der in Berlin weilende jugoslawische Kultus¬
minister Ciric wurde von Reichsaußenminister
von Ribbentrop und Reichsminister vr.
Goebbels empfangen.

Im Unterhaus griff Winston Churchill die
Regierung wegen ihrer Haltung in der Palä¬
stina -Frage ( Weißbuch ) scharf an.

IE - Einem Teil der heutigen Stadtauslage
liegt ein Prospekt der Firma Georg Freese,
Lange Straße , Ecke Haarenstratze , bei.

M als Rechenschaftsbericht der staatlichen
Mrsorge, um sie am Abschluß der dann mit
mem großen Werk der Vergangenheit krönend
beendeten DüssAdorfer Mulstktage.

Das musikalische Ereignis War die Uraus-
mhrung eines neuen Orchesterwerkes von Paul
«>raener, dem Vizepräsidenten der Reichs-
Ntusikkammer , der Sinfonischen Variationen für
Üwßes Orchester (op . 106z auf die Melodie des
»Prinz Eugen" . Die mit einer dumpfen Ein-
nnung anhebende Komposition leitet in einen
vatz von romantisch farbiger, dann rhythmisch
energischer Haltung über, bis dann die Geiger
und Holzbläser das Liedthema leicht durch-
Mmen lassen. Die in Art einer frei variieren-
°en Phantasie geschriebene Arbeit erfährt im
weiteren eine klangblühende Ausweitung des
^ "Mmaterials , dessen Elemente in getrage¬
nen Bläserpartien oder in gestrafften Durch¬
führungen porgetragen werden, lieber einen
öUgato -Teil mündet sie in die klare Themen-

und läßt sie mit ihr eindrucksvoll
in,» WM? - Das Städtische Orchester , Düsseldorf

nler Leitung von GeneralmusikdirektorHugo
!h,? ^ e ^ spialte das Werk mit schöner Hingabe
.IF Kla,iMllx. Mit den Vermittlern wurde
m Schluß tnr Komponist außerordentlich leb-

M gefeiert. Die dann folgende Rede des
w"/ers Florian betonte die verpflichtende

tu - unserer Zeit zur Kunst und ging auf
h, ? 2ftudere Verpflichtung der Stadt Düssel-

sür ihre würdige Unterbringung und
an Stelle eines unzulänglichen

Muses ein neues Opernhaus zu errich-
Ei-si«,. ,

n Widerständen zum Trotz sei seine
iellmnunmehr gesichert, und der Führer
lei»!,". 5. diesen Plan als vordringlich be-
!on,AA weiterhin erfreuliche Tatsache
leilpn ^ » Gauleiter der Versammlung mit-

die Reichsmusiktage in Zukunft für
hast bleiben Dann bestieg , leb-
das Reichsminister vr . Goebbels
Red ? Ai Apult zu seiner kulturpolitischen
bar di »l^ .Aussrihrungendes Ministers fanden

deutscher Künstler natürlich
»»° «>.
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, -ElUkwoche war , wie im vergangenenem Bekenntnis

besonders lebk
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Ihre Wiedergabe

Nil» Drchestcr der Berliner Philharmo-
Hans bbark gestaltenden Leitung von

rmappertsüusch , der Einsatz eines rneh.

KunstVpV -» ^ ^ enntnis zur großen deutschen
8. S-„As Vergangenheit, eine Aufführung der
tu,«.,, uonie Beethovens Miekeiviave

rere hundert Sänger betragenden Chores im
Schlußsatz (Chor des Städtischen Musikvereins
und des Städtischen Männergesangvereins zu
Rheydt) sowie eines mit erlesenen Künstlern
wie Erna Berger, Margarete Klose , Helge
Roswaenge und Ludwig Webers besetzten

Soloquartetts schufen eine Darbietung von
hohem , künstlerisch zwingendem und eindrucks-
ttesem Rang . Mit diesem Bekenntnis der
Freude, zur erhabenen Kunst eines der Größten
in ihrem Reiche schlossen die Reichsmusiktage
1939 ab . Hans Georg Fcllmann.

Sophie von Dr 0 ste - Hülsh 0 fs:

Vinmensprache
Eine kleine Geschichte

Mitte des 19. Jahrhunderts war 's , als die
deutsch -böhmischen Gebiete noch zu Oesterreich -'

Ungarn gehörten. Da empfand man in den
Städten und Städtchen an der Elbe und der
Eger, an der Polzen, Biela und Zwodau plötz¬
lich das dringende Bedürfnis , Kaiser -Josef-
Standbilder zu errichten. Joses II ., der „Volks¬
kaiser " und aufgeklärte Baucrnbefreier, war
damals große Mode . Alle Zeitungen brachten
lausend lange, höchst gefühlvolle Kaiser -Josef-
Nomaue. Die Theater spielten mit Vorliebe
Stücke , worin Joses ll . sein Herz an junge,
bildschöne , aber blutarme Bürger — oder
Bauernmädchen verlor. Die Mädchen liebten
ihrerseits nicht den Kaiser , sondern jeweils
irgendwelche arme, jedoch tüchtige Burschen,
und pflegten dies der Majestät freimütig e.in-
zugestehen . Worauf Kaiser Josef gewöhnlich
seine eigenen Gefühle in hochdramatischen Mo¬
nologen heldenhaft niederkämpfte, in die Tasche
griff, etliche Tausendguldennoten hervorzau¬
berte und hiermit den armen Mädchen und
ihren mittellosen Verehrern zum Glück verhaft.
Mit kleinen Abwandlungen gingen solche
Schauspiele über sämtliche Bühnen und das
liebe Publikum im Zuschanerraum vergoß dicke
Tränen der Ergriffenheit. Niemand überlegte,
daß der gute Kaiser Josef hätte mindestens
hundert Jahre alt werden, die Don-Juan-
Talente eines August des Starken und die
Reichjürner eines Dutzend indischer Nabobs
besitzen müssen , um nur halb so viele schöne
Mädchen beglücken zu können , als man ihm an¬
dichtete . —

Vielleicht Wurde durch diese Rührstücke der
allgemeine Schrei nach dem Katser -Josef-Denk-

mal geweckt? Wie dem auch sei, — in Reichen-
berg, in Brüx, in Leitmeritz , in Aussig , Karls¬
bad , Eger - überall wuchsen die Stand¬
bilder in Stein und Erz empor. Es war wie
eine Seuche . Niemand konnte etwas dafür. Auch
der gute , hochselige Kaiser Josef nicht . -

Das hübsche kleine Bezirksstädtchen Graslitz
an der Zwodau bekam ebenfalls sein Kaiser¬
denkmal . Andernfalls wären sich die Graslitzer
Wohl sehr rückständig erschienen . Jahrzehnte¬
lang stand das Monument ungestört auf einem
hübschen Platz. Bis sich das Kronland Böhmen
zum freien Volksstaat Tschechoslowakei ent¬
wickelte . Da fanden die tschechischen Republika¬
ner, daß Kaiser Joseph nicht mehr zeitgemäß
sei und stürzten unter anderem auch sein Bild¬
nis in Graslitz. Der deutsche Gemeinderat der
Stadt konnte nichts dagegen tun. Aber er ließ
den leeren Standplatz des Denkmals schön
einebnen und mit Kornblumen bepflanzen.
Nun prangte mitten im Ort ein großes Beet
der blauen Blüten, die in allen deutschen Ge¬
bieten Oesterreichs und Böhmens als Sinnbild
des nationalen Deutschtums galten.

Das wußten auch die Tschechen, nähme»
daran Anstoß und erklärten; diese Kornblumen
gefährdeten die Staatssicherheit! Die Vorgesetz¬
ten Behörden in Prag waren gleicher Ansicht.
Eines Tages kam prompt der gestrenge Befehl,
die Kornblumen von Graslitz unverzüglich zu
entfernen. Andernfalls — Befehl war Befehl.
Man rupfte die blauen Kornblumen Wohl oder
übel aus , und setzte dafür Vergißmeinnichtein.
Das verursachte neues Aergernis im Lager der
Tschechen. Sie erklärten, diese Vergißmeinnicht
seien nur angesät worden, um auszudrücken,

daß - Bald genug mußten auch die Ver¬
gißmeinnicht vwegen „Erregung öffentlichen
Aergernisses" verschwinden . Der Ersindungs-
geist der ehrsamen Graslitzer Stadträte war
aber noch lange nicht am Ende. Da es bei der
Ausrottung der Vergißmeinnichtpflänzchen
ziemlich viel Krach , Geschrei und hitzige Reden
gegeben hatte, kamen nun — rote Löwenmäuler
auf den Platz, wo einst das Kaiser -Josef-Denk-
mal stand . Doch die Tschechen blieben über den
Sinn der zarten Blumensprachenicht lange im
Unklaren. Neue Wut richtete sich gegen die
samtigen Blüten. Wieder mächtige Aufregung,
Demonstrationen, Klagen wegen „Verhöhnung
der Staatsautorität " . Und als Endergebnis die
Anordnung : Schleunigst hinweg mit dem
Löwenmaul!

Noch einmal beriet die hohe Obrigkeit von
Graslitz. Dann pflanzten die Stadtgärtner
eines Morgens eine große Trauerweide auf
das vielumstrittene Beet. Auch diese wurde von
den Tschechen mit Mißfallen betrachtet . Diese
Trauerweide drückte ebenfalls sinnbildlich aller¬
lei aus , was man nicht wahr haben wollte.
Wiederum reisten Klagen nach Prag . Bis man
aber dort genügend Zeit fand, sich mit der
staatsgefährlichenTrauerweide von Graslitz zu
befassen , hatten sich Weltgeschichte und Land¬
karte bereits geändert. Neue Blätter waren
aufgeschlagen - Heute steht auf dem frühe¬
ren Denkmalsplatzan Stelle der Trauerweide
vermutlich ein großer Fahnenmast,-

Trübe Erfahrungen
Hänschen ist zur Schule gekommen . Nach ein

paar Tagen, kommt er mit einem geschwollenen
blauen Äuge nach Hause.

„ Um Himmelswillen"
, ruft die entsetzte

Mutter , „was ist geschehen ? "
„Ich habe mich mit meinem Nachbar ge¬

prügelt." „Kleine Jungens müssen sich nicht
prügeln. Hier, bringe ihm den Kuchen mit
und seid wieder gut Freund miteinander."

Den Tag darauf ist auch Hänschen andere
Auge geschwollen.

„Äber was ist denn jetzt passiert ? !"
Hänschen seust tief auf : „Er hat es wieder

getan, und morgen soll ich ihm wieder Kuchen
mitbringen."
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Heute früh ist das Mitglied unserer Gefolgschaft

i-Isk ' mms äciikisi ^ Si'
gev . Sanders

nach längerem Leiden für immer von uns gegangen,
nachdem sie lange Jahre in treuer Arbeit für uns
tätig war.

Wir werden der Heimgegangenen Arbeitskame¬
radin ein freundliches Andenken bewahren. '

Oldenburg, den 23. Mas 1939.

I . G. Schrimper. KG.
Betriebsführer und Gefolgschaft.

Statt Karten!
Oldenburg, den 23. Mai 1939.
Brandsweg 51.

Heute morgen starb plötzlich und unerwartet nach
kurzer , schwerer Krankheit meine herzensgute Frau,
meine liebe Mutter . Tochter . Schwester . Schwägerin
und Tante

i-isTmikisäclinsiclsf
gev . Sander

im 35. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen

Wilhelm Schneider.
Wwe. Margarethe Ruelmann.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem 26 . Mai,
nachmittags 15.45 Uhr, von der Auferstehungskirche
aus statt. Trauerandacht Z4 Stunde vorher.

Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Osternburg , den 22. Mai 1939
Heute entschlief nach kurzer, heftiger Krankheit nach
einemarbeitsreichen Leben mein lieber, herzensguter
Mann , unser lieber Vater,

i '
lsim

' icli ^ iaii ) aum

im Alter von 72 Jahren.

In tiefer Trauer
Fra« Johanne Maiba««»

geb . Bührmann
nebst allen Angehörigen

Beerdigung findet am Freitag , dem 26. Mat, 2>I- Uhr,
vom Haufe, Im Engelland 10, auf dem alten Ostern¬
burger Kirchhof statt. Andacht 2V< Uhr.

Für die erwieseneTeilnahme Seim Heimgänge unseres
lieben Vaters , des Eisendrehers Wilhelm Schult,
sagen wir unseren herzlich st enDank
^ Im Namen aller Angehörigen

Die Kinder
Oldenburg, Scheideweg21, 23. Mai 1939
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Urners vilcker
2ben links: Unser Reichssportführer von
Tschammer und Osten in der Ehrentribüne
d« Bremer Kampfbahn mit Professor Otto Nerz
Hechtsdaneben) , der gar kein zufriedenes Gesicht macht.
2ben rechts: Die Mannschaften laufen ein. Jaues
siihrt die Deutschen an , hinter ihm sehen wir den
Riefen Jakob, rechts den irischen Spielführer.
Tn der Mitte links: Ein Bild , das so recht
die große Ueberlegenhejt der Iren im Kopsballducll
iügt. Schön ist wahrhaftig ein langer Kerl, aber wenn

Iren zum Ball sprangen, saßen sie ihm hoch im
Rallen. Das Bild rechts davon zeigt dann , daß selbst
der Rtcse Jakob noch soeben mit seinen Fäusten über
dle Ire,ischitpfe kommt. Zwischen diese » Bildern der
dmtsche Unparteiische vr . Remke.
drunter: Der irische Mittelläufer zerstört eine
Kombination zwischen Hahnemann (links springend)
Und Gauche , (rcihjz) .

^ rei Bilder unten: Hahnemann ist mit einer""klage auf und davon gegangen, windet sich durch
eineAM und schießt unerhört hart und wuchtig. . Der
Ball schlug gegen die Torecke und sprang hoch ins"̂ls. In der Mitte sehen wir Schön im Angriff und
kkchtsde» fleißigen, nimmermüden Kupfer, wie er"b Aren mit mächtigem Sprung in die Parade fährt.

(Alle Aufnahmen : „Nachrichten" , H . Schieck)
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Vor 35 V00
Noch ist es eine volle Stunde bis zum Be¬

ginn des Länderspiels. Es ist gut , daß man sich
frühzeitig auf den Marsch gemacht hat , denn
schon jetzt hat es Mühe gekostet, seinen Platz
zu erreichen . Das von der großen Hansestadt
mit fieberhafter Spannung erwartete Treffen
gegen Irland hat vor aMn die ganze Nord¬
westecke unseres Vaterlandes in seinen Bann
gezogen . Schon der Weg von Oldenburg
wurde in einer nicht abreißenden Kette von
Wagen zurückgelegt . Im weiten Umkreis , Hun¬
derte von Metern noch entfernt Parken sie , alle
Straßen sind rechts und links von ihnen besetzt.
Und hier in der Bremer Kampfbahn sind schon
alle Plätze belegt , stehen 35 OM Kopf an Kops.
Drunten aus dem Rasen kämpfen die Jugend¬
mannschaften von Bremen und Bremerhaven
mit ganzem Einsatz . Der Strom der Zuschauer
ist schon fast abgeebbt — und es ist noch fast
eine Stunde bis zum Beginn.

Das Ringen um die letzten Plätze hat schon
eingesetzt . Es geht alles ruhig ab , und die , die
den ganzen Spielverlauf hindurch nur bei ge¬
legentlichem Halsrecken mal eine kleine Spiel¬
phase in ihr Blickfeld bekommen werden, ha¬
ben sich mit diesem Zustand bald abgefunden.
35 MO in dieser Heringstonne, da kann eben
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nicht jeder sehen . Nur hier und dort schimpfen
ein paar Temperamentvolle. Aber das gehört
zur Länderspielstimmung.
Deutsche Mannschaft unverändert

In Bremen hat es den ganzen Tag ein Ge¬
munkel gegeben : „Habt Ihr schon gehört, der
Conen spielt heute ." Wie ein Leuffeuer ist das
durch die Stadt gegangen, und hier gibt es
nicht wenige , die der festen Ueberzeugung sind,
daß Deutschlands Wundermittelstürmer von
einst mit von der Partie sein wird. Aber sie
haben sich getäuscht . Als kurz nach dem Ein¬
treffen unseres Reichssportführers die Mann¬
schaften stürmisch begrüßt einlaufen, sieht man,
daß sich an der vorgesehenen Aufstellung nichts

VS«
Deutschland : Jakob

Janes Streitle
Kupfer Rohde Kitzinger

Lchncr Hahnemau» Gauchel Schön Arlt
»

Fall »» Carey Bradshaw Dünne O'Flanagan
Weit O'Wahoney O'Reilly

Hoy O'Neill
Irlani > : McKenzie

geändert hat. Janes führt die Deutschen ins
Feld, sie tragen unsere bekannte Länderspiel¬
tracht weiß und schwarz . Grünweiß sind die
Iren gekleidet , und in ihrer dritten Landes-
farbe gelb strahlt das Jersey ihres Tormannes.
Die Nationalhymnen beider Länder erklingen.
Die Iren heben die Hand zum Deutschen Gruß,
als das Deutschlandlied ertönt. Dann ruft
SchiedsrichterOr. Remke, zu dessen Ehre der
Danebrog der Tribüne gegenüber flattert , die
Spielführer zur Wahl. Janes verliert, und
die Deutschen müssen gegen die schon tief zum
Horizont heruntergegangene Sonne spielen.

25 Minuten zaubern die Deutschen
DeutschlandsAnstoß wird sofort abgefangen,

und schon muß Janes mit weitem Schlage
klären. Fünf Minuten lang kämpfen beide
Mannschaften nervös und ohne Ueberlegung.
Und dann ist plötzlich die Deutsche Elf da. Mit
einer Blitzkombination zwischen Gauchel und
Hahnemann beginnt die große Zeit unserer
Mannschaft. Die erste Bombe des Admira-
mannes aus Wien zischt über die Latte, und
die Zuschauer bekommen blanke Augen. Diese
20 Minuten haben es in sich . Ein Blendfeuer¬
werk von Futzballwitz und -Technik wird hin¬
gezaubert, daß der Beifall spontan durch die
Kampfbahn braust, daß es die Zuschauer hoch¬
reißt von ihren Sitzen. Die Iren werden in
Grund und Boden gespielt . Volle 20 Minuten
beherrschen die schwarzweitzen Spieler souverän
das Feld. Die Angriffe der Deutschen jagen
sich . Kupfer und Kitzinger beherrschen das
Mittelfeld. Rohde spielt hinten den Stopper.
Aber zwischen den beiden Schweinfurternsteht
zurückgezogen der lange Schön, und der zeigt
den Leuten von der grünen Insel wie man
Angriffe einfädelt. Wie an der Schnur gezogen
gehen seine Vorlagen durch die irische Deckung
— mal steil , mal breit zur Flanke, immer aber
haargenau und flach . Mit einer solchen Steil-

Saet vor -er Entscheidung
Ringkämpfe in der „Astoria"

Bei den KämpferAü der „Astoria" geht es
rapide dem Ende zu . Noch ist die Entscheidung
maewiß. Noch sind

' Dose , Pohlfuß , Tornow
mb Zehe unbesiegt: Mit ungemein starker
Anteilnahme erlebte das Publikum vier
pannende Enifcheidungskämpfe.

Fedor Tornow—Karl Stöckli

Nach 18 Minuten erzwingt Tornow die Ent-
cheidung durch verkehrten Armzug aus dem
Stand.

Waluszewski —Budrutz
Bei diesem kraftvollen Kampf ging es hart

mf hart . Nach S2 Minuten setzt Budruß einen
ämosen Hüftschwung an, doch der Gegner
zreht , den Schwung fortsetzend , den Memeler
ms beide Schultern.

Dose—Neumann
Der famose Brandenburger stand gegenüber

aem langen Hanseaten auf verlorenem Posten.
Nach 40 Minuten Gesamtzeit bringt ein
iolossaler Ueberstürzer Doses die Entscheidung.

Pohlfuß—Raago
Raago bat noch nie so erbittert gekämpft wie

regen den deutschen Mittelgewichtsmeister.
Pohlsutz rechtsertigt die in ihn gesetzten Er¬
wartungen und kommt nach 41 Minuten Ge¬
samtzeit durch prachtvollen Schulterschwung
and blitzschnelles Nachsetzen unter dröhnendem
Jubel des Hauses zum Siege.

Heute fällt eine wichtige Entscheidung!
Unter den heutigen vier spannenden Ent-

'cheidungskämpsen nimmt derjenige zwischen
>en beiden Unbesiegten Tornow und Pohlfuß
- - -sie m Anspruch . Aber auch der

nichen Zehs und Waluszewski
haben.

Seule abend VW- SSV IR 1«
Heute abend um Iss Uhr treffen sich auf dem

Sportplatz an der Alexanderstratze die Bezirks-
ktasfenmannfchaft des VfL und die Kreis-
klaffenmannschaft des HSV IR 16 zu einem
Futzballfreundschaftsfpiel. Beide Mannschaften
haben in ihren letzten Spielen eine nette Form¬
verbesserung gezeigt , so daß mit einem span¬
nenden Spiel gerechnet werden kann.

Vorlage geht plötzlich Gauchel auf und davon.
Wie er zuhauen will, fliegt ihm ein Ire in
die Schußbahn. Der Ball springt dem schnell¬
füßigen Lehner vor die Füße, doch der Augs¬
burger verschießt scharf . Der deutsche Sturm
ist einfach nicht zu halten. Hahuemann be¬
dient Lehner wundervoll, Eben erst ist diese
Gefahr vor dem Jrentor gebannt, da spielt
sich das deutsche Jnnentrio durch . Hahuemann
ist in die Lücke geprescht , bekommt den Ball,
schießt mit voller Wucht . Krachend schlägt der
Ball gegen die Torecke — das hätte das 1 :0
sein müssen Aber wer bangt denn um Deutsch¬
lands Sieg ? Gauchel nimmt einen Kopfball
Kupfers aus der Luft, schießt hart und trocken,
aber der gelbe Tormann fliegt wie ein Panther
in die Ecke und dreht den Ball um den Pfosten.
Deutschlands erste Ecke wird von Arlt getreten
Sie bringt nichts ein ; nur Kupfer kann noch aus
dem Hinterhalt feuern. Sekunden später mutz Ir¬
lands Tormann wieder in die Ecke hechten , um
einen Kopsball Schöns herauszusischen. Wie
eine Katze springt er.
Der schönste Augenblick

Und dann kommt der schönste Augenblick des
ganzen Spiels . Kaum eine halbe Minute
dauert er, aber wer in der Bremer Kampfbahn
dabei war , wird ihn nicht vergessen . Eine
Fabelkombination, wie man sie in hundert
großen Spielen einmal sieht , lief durch die
deutschen Reihen, ein Zufammenspiel, das bei
Kupfer begann und leider mit Gauchels Zögern
endete . Aber zwischen diesem Anfang und Be¬
ginn lag ein Fußballglanz von blendender
Schönheit. In wundervollen Zügen zog der
Ball blitzschnell von Mann zu Mann . Kein
Ire vermochte sich einzuschalten , wie Schul¬
jungen wurden die ausgekochten Profis stehen
gelassen . Und dann steht Gauchel ganz frei
zum Schutz . Aber der lange Rheinländer hat
keine Traute , und als er sich endlich besinnt,
schlägt ihm der rechte Verteidiger den Ball mit¬
samt der Beine fort. Der Schön ist einfach toll.
Wir haben ihn vom Schwedenspiel in Altona
ja noch in bester Erinnerung . Aber er ist noch
gewitzter geworden. Der läßt sich von keinem
Profi was vormachen . Er ist der weitaus beste
Techniker auf dem Feld . Nur Arlt , der kleine
Riesaer, kommt nicht ins Spiel . Der rechte
irische Läufer ist ein Bombenkerl.

Die Iren finden sich
Mitten in der deutschen Drangperiode stehen

dann die Iren vor dem Führungstor . Wie
ein Tank ist der bullige Halbrechte durch¬
gebrochen , knallt aus vollem Lauf halbhoch in
Richtung Innenkante . Nur mit größter Mühe
kann Jakob den Ball zur ersten Ecke für Ir¬
land abwehren, die er dann sicher ins Feld
zurückfaustet . Aber dann macht Rohde Hand,
und der Halbrechte haut einen Strafstoß durch
die Abwehrlücke , daß Jakob den Ball einfach
nicht festhaltenkann . Den Zuschauernverschlägt
es den Atem, als sie den Ball die Torlinie
entlang rollen sehen . Knapp geht alles gut.
Es ist nicht zu zweifeln, die Iren kommen
mächtig aus . Und das hat seine Gründe ! Mit
einem Male halten sich die Jnselleute streng
an ihren englischen Stil . Sie heben das Spiel
vom Boden, setzen Deutschlands Flachkombina¬
tion matt und dafür ihre hochüberlegene
Schnellkraftein. Mit weiten halbhohen Schlä¬
gen jagen sie jetzt den Ball über das Feld, der
Kopf ersetzt jetzt bei ihnen zu fünfzig Prozent
den Fuß . Und wie die Burschen springen
können . Hoch im Nacken sitzen sie ihren deut¬
schen Gegnern beim Duell, bleiben fast immer
Sieger und stoppen den Drang des Gegners
fast völlig . Zum Unglück fallen die deutschen
Stürmer auch immer wieder auf die Abseits¬

falle herein. Wieder bricht dann der bären¬
starke Halbrechte der Iren durch , umgeht spie¬
lend Streitle und knallt mit Macht auf Jakob,
der prompt die dritte Ecke verbricht und auch
bei der Abwehr die vierte nicht verhindern
kann . Noch einmal aber legt sich Deutschlands
Sturm ins Zeug. In wundervoller Dreiecks¬
kombination gehen Lehner und Hahnemann die
Linie entlang. Irlands Verteidiger wittern bei
dem Wiener die größte Gefahr, wollen ihn in
die Zange nehmen, da läßt der Admiramann
beide mit einem Hackentrick stehen , spielt zu
Gauchel , der zehn Meter vor dem Tore nur
noch den Jrentormann vor sich hat. Alles
schreit schon Tor — da haut der Rheinländer
den Ball mit Wucht über die Latte. Die größte
Chance ist verpaßt, und damit ist auch Deutsch¬
lands Ueberlegenheitrestlos dahin, flackert noch
einmal kurz auf, als der irische Halbrechte nach
einem Kopsballduell schwer groggy vom Platz
getragen werden muß, um für den Rest der
ersten Spielzeit und 10 Minuten der zweiten nicht
wieder einzutreten. Das war 10 Minuten vor
der Pause und 7 Minuten vor der Pause er¬
ringt Deutschland das 1 :0.

Schön schiesit das Tor
Kitzinger hat sich wieder einmal verbissen an

den vorpreschenden irischen Mittelstürmer ge¬
hängt, nimmt ihm den Ball ab und legt ihn
steil zu Gauchel durch . Hoch über alle Köpfe
schlägt dieser ihn weiter zu dem in Stellung
gelaufenen Schön. Eine kurze Drehung — aus
der Luft nimmt der Dresdener die Vorlage an
und schießt scharf und unhaltbar in die linke
untere Ecke. Ein Riesenjubel bricht auf.
Deutschland führt 1 :0. Noch einmal schießt
Gauchel mit Macht aus dem Hinterhält, so daß
der Mann im irischen Rahmen den Ball ab-
springen lassen muß, dann ist die erste Hälfte
vorbei.

Zweite Hälfte halb so gut
Leider war mit der ersten Spielhälfte auch

die gute Leistung der deutschen Elf dahin.
Trotzdem die Iren zunächst nur mit zehn Mann
spielen, legen sie sich gewaltig ins Zeug.
Läuferreihe und Verteidiger jagW den Ball
immer auss neue mit weiten, hohen Schlägen
aus den eigenen Sturm . Dadurch werden vor
allem die stärksten deutschen Waffen, nämlich
die fleißigen Außenläufer Kupfer und Kitzinger,
fast völlig mattgesetzt . Sie müssen mehr und
mehr zurück, finden keinen Kontakt mehr mit
dem eigenen Sturm , der, aus sich allein gestellt,
mehr und mehr abfällt. Dafür aber kommt der
grauweiße Sturm jetzt mächtig in Fahrt . Ein

Nach dem Spiel gab es kaum zufriedene
Gesichter . Hätten die Deutschen in den ersten
2S Minuten nicht gezeigt , daß sie so herrlich
spielen konnten , dann wäre die Enttäuschung
weniger groß gewesen . Aber es war doch
bitter, zusehen zu müssen , wie sich unsere Elf
von ihrem eigenen Plan abbringen ließ, wie
sie mehr und mehr auf den Stil der Iren ein¬
ging und damit das Terrain wieder verlor,
das sie sich erkämpft hatte. Schuld hat in erster
Linie der Sturm . Schön allein hat hier die
gute Rote verdient. Er ist ein Techniker von
ganz hohen Graden, ein wundervoller Fuß¬
baller. Aber er ist zu wenig widerstandsfähig,
muß mit der Zeit gegen solch kraftvollen Ein¬
satz wie den der Iren matt werden. Hahne¬
mann zeigte nur hin und wieder, was in ihm
steckt , war allerdings auch zwischen Gauchel und
Lehner ziemlich gehandikapt. Arlt versagte rest¬
los . Unsere Hintermannschaft war gut in

Glück, daß sich nun Streitle gefunden hat und
sich auch Rohde in eine blendende Form hinein¬
spielt, zumal der verletzte Ire wieder ein¬
springt und auf Rechtsaußen dann ganz tüchtig
mitmacht. Nur mit größter Mühe kann Streitle
einen wuchtigen Durchbrenner des irischen
Halblinken abwehren. Dann muß auch Jako-
mächtig mit den Fäusten dreinschlagen, um die
Gefahr zu bannen. Es ist nicht daran z„
rütteln : die Iren sind überlegen. Einmal noch
geht Gauchel , ein anderes Mal Hahneman»
allein mit dem Ball am Fuß im tollen Sprint
auf das Jrentor los , aber im letzten Augen¬
blick ist der wieselflinke linke irische Verteidiger
da und stoppt die Ausreißer . Zu einer zu¬
sammenhängenden Aktion kommen die Deut¬
schen überhaupt nicht mehr. Gauchel und Arlt
zögern viel zu viel, und Hahnemann nimmt
stetig an Pomadigkeit zu. Lehner ist viel zu
hastig, und Schön ist abgekämpft.
Die Iren ziehen gleich

Die große Last des Spiels ruht jetzt bei der
deutschen Hintermannschaft, die sich mit vollen
Kräften einsetzen muß. Schön hat gerade , des
Zögerns müde, einen Weitschuß knapp daneben¬
gejagt, und Kupfer ist im Drang nach vorn ge¬
stoppt worden, da ist das Verhängnis da.
Hahnemann hat den Ball an den linken irischen
Läufer verloren, kämpft noch eine Zeitlang mit
ihm herum, wird stehengelassen . und der Ire
gibt eine wunderbar hohe Vorlage in den
deutschen Strafraum . Fünf Meter vor dem
deutschen Tor senkt sich der Ball herunter.
Jakob steht wie angewurzelt, Rohde zu weit
vorn, Streitle deckt links, und Janes kommt
nicht an den Ball . Im hohen Sprung faßt
Irlands Mittelstürmer das Leder und schlägt
es mit dem Kops in die linke untere Ecke. 1 :1
in der 18. Minute nach der Pause.
Zerfahrenes Spiel bis zum Schluß

Noch einmal rappeln sich jetzt die Deutschen
auf. Endlich wird Hahnemann wieder agiler,
geht ein paarmal mit wunderbaren Dribblings
ab , aber die Iren lassen hinten nichts mehr
durch . Jeder Angriff, sei es im Zusammen¬
spiel , sei es in der Einzelaktion, wird von der
grünweitzen Deckung mit kraftvollem Einsatz
abgewiesen. Die größere Härte und bessere
Kondition der Prosis feiern jetzt ihre
Triumphe. Zwei Ecken noch erzwingen die
Deutschen . Noch einmal gibt es eine tolle
Situation vor Jakobs Tor , als alles am Boden
liegt, und der Ball nur soeben am Pfostenvor¬
bei ins Aus rollt, dann ist das Spiel mitten
in einem irischen Angriff abgepfifsen.

Form , wenn auch nicht überragend. Es Hot
nicht an Deckungssehlern gemangelt. Jams
war der routinierteste. Rohde ein guter
Stopper , Streitle erst in der zweiten Halbzeit
genügend. Kupfer und Kitzinger wieder die
alten, zähen Kämpen, zum Schluß aber auch
bei ihrem Arbeitstempo ziemlich erledigt/
Die Iren prachtvolle Kämpfer

Die Gäste hatten einen katzengewandten Tor¬
mann , zwei robuste, schlagsichere Verteidiger,
die vor allem die Abseitstaktik aus dem FF
beherrschten . Hinter einem rasanten Sturm
stand eine fleißige, taktisch hervorragend kämp-
sende Läuferreihe. Hier stand der beste Mann¬
schaftsteil. Haushoch überlegen waren alle den
unseligen im Kopfspiel.

Der Leiter zeigte , wie man großzügig und
doch peinlich korrekt ein Spiel über die Distanz
bringt . Er gab eine große Leistung.

Deutschlands Mannschaft enttäuschte
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Berliner Börse
Auch heute herrschte am Aktienmarkt wieder große

GeschSftsnnlust . Nennenswertes Angebot lag jedoch
nicht vor . Allerdings fehlt« es auch an Käufern . Le¬
diglich Zufallsumsätze führten in einzelnen Millen
etwas größere Veränderungen nach oben uird, nach
unten herbei . Hervorzuheben ist, daß der Jahresab¬
schluß der Hapag kursmätzig keinen Einfluß gewann;
die Aktien blieben ohne Notierung, di« KurSschätzuwg
lautete etwa SS-/-, Mo noch etwas schwächer , Wotzd
kamen mit um Pzt . niedriger zur Notierung,
Das Kaustntereff -e für Holzmann iw Nachwirkung des
Jahresabschlussesdauerte an; der Kurs erhöhte sich
bet allerdings nur kleinen Umsätzen abermals um A/>
Pzt . auf 146V-. Schultheiß-Brauerei, GebrüderJung-
hans und Deutsch -Atlanten zogen v- bis '/ , Pzt . an.
Von Elektrtzitätsaktienwaren Schustert rll, Pzt . fester,
Stsmen-s >/- Pzt . schwächer . Auf dein Mowtanaktien-
martt erhöhten sich ManmeSmannbet kleinem Umsatz
um st- Pzt ., während Vereinigte Stahl und Hoesch
>/« Pzt . niedriger einsetzten . Auch Wintershall waren
»/> Pzt . schwächer . Farben kamen mit unver¬
ändert zur Notierung. Am Rentenmarkt behauptete
sich Reichs -a-Mesitz gut; auch Reichsbahnvorzugsaktten
blieben unverändert.

MSrtte
Varel, 23 . Mai . Schwetne

'markt. Der d-ies-
wöchsntliche Schweinemarkt hatte nicht den Auftrieb
aufzuweisen, wie in der Vorwoche . Die Preise für
8 Wochen alte Ferkel bewegten sich von 24 —2K RM
je nach Güte. Aeltere Tiere im Verhältnis zu diesen
Preifen. Der Austrieb ging restlos in ander « Hände
über.

Jever, 2S. Mat. Schwetnemarkt. Bei ausrei¬
chendem Angebot an Ferkeln war der Handel recht
lebhaft und bet Marktschl -uß war nur ein geringer
Ueberstand zu verzeichnen . Preise: Ferkel bis 4 Wo¬
chen alt von 18—20 RW, bis 8 Wochen von 20—22
RM. etwas ältere Tiere bis zu W RM. Für größere
Läuferschweine im Alter bis zu drei Monaten wur¬
den etwa 48—80 RM gefordert . Das Angebot i-n
Schafen und Schafiämwer-n war nur gering. Für
Milchschafe wurden 3S—SV RM und für SchafWmmsr
18—18 RM je Stück gezahlt. Gänsekttksn wurden
diesmal wicht angeboten.

Gchiffsrwchrichlen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Alfter Australien

ausg. 22 . S. Kap der Guten Hoffnung pass, nach
Adelaide — Donau Westk. Nordamerikaausg. 22 . S.
VMingen paff , nach Cristobal — Este Wes« . Nord¬
amerika heimk . 23 . S. Antwerpen nach Rotterdam —
Frankfurt Golf-Australien Heimk, Ai . 5. Kingston —
Köln Westk. Südamerika ausg. 22 . S . Madeira paff,
nach Cristobal — Neckar Ostasien ausg. 21 . S. Koh-
stchang — Nienburg Nordanrer .-Golfh. heimk . LS. S.
Hamburg — Orotava Kan . Inseln heimk . 22 . S. Kap
Mn-lsterre pass, nach Antwerpen — Osnabrück Westk.
Südamerikaheimk . 22 . S. Bishop Nock paff , nach Ant¬
werpen — Scharnhorst Oftasten ausg. 21 . 5 . Schang¬
hai- nach Jokohama — Schwaben Westk. No-rdamer.
ausg. 22 . 5. San Francisco — Ulm Westk. Nord¬
amerika heimk . AI, 5. Cristobal nach Antwerpen —
Weser Westk. Nordamerika heimk . 22 . 5 . PorKand
nach San Francisco.

Hamburg -Amertka -LtMe (einschließl . Deutsch -Austral»
und Kosmos-Linien) . Nordamerika-Ostküste und Golf«
Häfen : Kiel 21 , S. ab Boca Grande nach Norfolk,
Rückr. — Bochum 2S . S. in Hamburg fällig — Nord¬
amerika -Westküste : PorKand 21 . 5 . ab Evl-stobal Rückr.
— Mit-ielameri-ka, Westlndi -en-: Patricia 22 . S. Oues-
fan -t Pass. — Sesostr -is 21 . S. ab Cristobal nach Carta¬
gena , Rückr. — Troja IS . S. an Port au Prine-e, Aus¬
reise — Fsodosta 28 . S. Oueffant paff , nach San
Pedro de Mac-or-ts — Südamerika-Westküste : Roda
Ä2. S. an Antwerpen, Ausr. — Südafrika, Australien,
Nt-ederländtsch -Jndien : Kurmark 21 . 8. au Port Said.
AuSr. — Uckermark 28 . b. an Rotterdam, Rückr. —
Hanau 28 . S. au Melbourne, AuSr. — Hamm 31 . S.
21 . 5 . ab Makasfar , Mckr . — Magdeburg 2S . 8.
Oueffant paff , nach Holland — Heidelberg 22 . 8. ab
Coko-mbo nach Port Said , Ausr. — Ostasten : Scheer
21 . S. ab Port Said nach Rotterdam — Oliva 23 . 5.
an Antwerpen, Ausr. — Rheinland 22 . 8. an Ant¬
werpen . Ausr . — Rhein 21 . 5 . an Cebu , Ausr . —
Havelland 21 . 8. an Jokohama, Ausr. — Kulmer-
land 2V. 5. ab Miri nach Singapore. Rückr. — Duis¬
burg 18 . 5. an Taku , AnSr. — Sauerl-and 21 . 8. ab
Manila nach Hongkong , Ausr. — Milwaukee 21 . 8.
ab Istanbul nach Santortn.

Hamburg -Südamcrtkan. Dampsschisfahrts -Gesellschast.
Cap Areona ausg. 23 . 5. St . Vincent paff . — Cap

Norte ausg. 2ll . 8. von Santos nach Montevideo -
-General Artig-as ausg. 22 . 5. St . Vincent paff- "
General Osorio 23 . 5 . in Hamburg — General S"il
Martin heimk . 23 . 5. in Santos — Monte PaslN
ausg. 23. 5 . Kap W-nist-err-e Pass. — Asuncion ausll
2V. 5. in Sawto-s — Bahia ausg. 28 . 5 . in Bueiio«
Aires — Bahia Bianca ausg . 21 . 5. i-n Santos "
Buenos Aires a-usg . 22. 5 . Oueffant paff . — Entre»
heimk . 23 . 8.. St . Vincent Pass. — Joao Peffoa ab»
22 . 5. St . Vincent p-aff . — Luise Leo-nhardt hciM-
22 . 8. Oueffant Paff . — P -arana-gna ausg. 22. 8.
Vincent paff . — Planet hei-mk. 21 . 5. von R-io ^
Janeiro — Rhoiwgold heimk . 21 . S. von St . Vince»
— Santa Fe 22 . 5 . i-n Sant-os — Simon voi
Utrecht heimk . 22 . S. ln San Nicolas — Dijuc -a Ye-mu-
22 . 5. Fernando N-o-ronha paff.

Deutsche DamvsMffahrts - Ges . „Hansa". Breme"
Bra-unfels 22 . 8 . Karachi — Falkenf-els 28. 8-
Suez ausg. — Khbfels 22 . 5. Gibraltar paff - lM
— L-ichtenfels 22 . 5. Oueffant p-aff . ausg. - M -E
fel-s 21 . S, Won Port Sndan heimk . — NeuenM "
5. Gibraltar Pass, affsg. — Wachtfcls 23 . 5. M"
paff , ausg, — Weißenfels 22 . 5. Suez.

Dampsschifsahrts - Gesellschaft „Neptun", Bremw
Andromeda 22 . 8. Köln nach Rotterdam -
23. 8. Antwerpennach Oporto — A-starte 23 . ö.
heim nach Bergen — Bellona 83 . 5 . Paf-ajss - ^ ,
L3i 5 . Oueffant paff , nach Antwerpen — D-iana »
Ltbau nach Bremen — Electra 22 . 8. Malmö — i--"
22 . 5. Sevilla n-ach Malaga — Feronia 22. 8
banger — Fortuna 23 . 8. Hamburg — Hero
Oporto nach Lissabon — Irene 23 . ö . Köln
towa 22 . S. Antwerpen — Leander 23 . 8 . An

Seda 23 . 5.
"

Stettin - Minerva W . S. An-iwE
nach Ba-rcelo -u-a — Najade 23 . 8. Rotterdam

Schiffsverkehr in Brake . Moto-rfegler . Ana«
nicht . Abge -gan-gen : „Minna" mit 10 Do. Bnsa) ^
Blexen. — Leichtervsrkehr . Angekommen : „Brewm'
leer von Bremerhaven. Abgegangcn: »BttE,.
mit einer Ladung Roggen nach Bremen,
ohne Ladung wach Bremen. — Von der Mi -- ,
slwert-s . Angekommen ist hier der Mo-t-o«ianm ^ ,
„Lieselotte" ohne Ladung von MiSb-ur-g. UbgE > -
„Lieselotte" mit 57S To. rohem Erdöl nachM
und Dampfer „Pauliwe Fri-edertch" leer wach ^
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Endlich , so können wir wohl sagen , hat uns
der Wettergott

das richtige Maiwetter
beschert . Die letzte Woche war , was die Witte¬
rung anbetrifft, äußerst günstig. Es heißt zwar
im Sprichwort: „ Mai kühl und naß, füllt dem
Bauern Scheint' und Faß "

, doch hatten wir bis
jetzt von der Kühle eigentlich mehr als reichlich.
Wir brauchen nach wie vor Wärme, sonnen¬
reiche Tage, damit von der Natur das Ver¬
säumte nun endlich nachgeholt wird. Schon
heute können wir sagen, daß wir eine späte
Ernte haben werden, wenn nicht der Juni
und Juli uns wie im Vorjahre, und sei es aus
noch so kurze Zeit, wieder einen solchen Sonnen¬
brand bescheren , daß das Korn dann wieder
notreis wird. Feuchtigkeit haben wir in dem
engeren Bezirk überreichlich , sind jedoch auch
keineswegs böse , wenn dann und wann ein
Regenschauer fällt, um von oben her die Früchte,
Uecker, Wiesen und Weiden zu erfrischen . In
anderen Bezirkensieht es nicht ganz so gut aus.
So haben größere Teile des benachbartenLand¬
strichs Ostfriesland in den letzten Wochen kaum
nennenswerte Niederschläge erhalten, so daß
man dort sehnlichst auf Regen wartet . Im
Gegensatz dazu stehen wiederum große Gebiete
von Schlesien , die der Berichterstatter in der
letzten Woche bereiste . Dort war die Witterung
bisher derart feucht , daß teilweise der Hafer
noch nicht einmal bestellt war . Andere Gebiete
an der Oder sind schon zum zweiten und dritten
Male überschwemmt , so das; eine zweite Bestel¬
lung erfolgen mußte. Es ist ganz klar , daß aus
den Spätsaaten normale Ernten nicht erzielt
werden können . Die Rüben mußten dort gleich¬
falls noch einmal bestellt werden, und auch die
Nartoffelbestellung zieht sich sehr in die Länge.
So dürfkn wir hier wohl zufrieden sein; denn
im allgemeinen ist im Oldenburger Land

der Stand der Früchte
durchaus gut, abgesehen allerdings von der
Wintergerste und dem Winterweizen, die wie
allenthalben im Reiche , so auch hier wenig gün¬
stig stehen auf den Flächen, die man stehenlassen
hat. Die weitaus meisten Schläge sind ja in¬
zwischen umgebrochen und neu bestellt . Einen
verhältnismäßig guten Stand der Früchte
konnte ich gleichfalls in* Schleswig- Holstein und
in Mecklenburg , sowie in Südhannover , fest¬
stellen . Alles in allem steht also zu hoffen, daß
wir auch in diesem Jahre in Deutschland wie¬
der eine . durchaus befriedigende Ernte haben
werden, wenn nicht bis dahin noch außerge¬
wöhnliche Umstände Eintreten, aus die kein
Mensch Einfluß hat. Auch wurden wir bishervon

den Nachtfrösten
noch verhältnismäßig sehr geschont . Sicherlich
konnten wir sie in den letzten Tagen frühmor¬
gens beobachten , so hatte es beispielsweise in
der Nacht von Freitag auf Sonnabend ziemlich
gefroren, so daß die ganz frühen Kartoffeln er¬
froren sind . Großer -Schaden ist bis jetzt jedoch
erfreulicherweise noch nicht festzustellen . Immer¬

hin müssen wir für die nächste Zukunft damit
rechnen , daß sich stärkere Nachtfröste einstellen
werden. Das heißt also , daß wir Vorsorge
treffen müssen , unsere empfindlichen , frühen
Gartenfrüchte zu schützen durch Bedecken mit
Strohmatten , alten Säcken , Papier oder son¬
stigem Deckmaterial . Auch hilft das Aufstellen
von mit Wasser gefüllten Gefäßen und beson¬ders das Räuchern, wie es allgemein in den
Berggegenden zum Schutze des Weins üblich
ist. Für die nächste Zeit ist also Vorsicht ge¬boten! Ist die Witterung in der letzten Zeit
mithin , für die Landwirtschaft unseres engeren
Bezirks günstig, so war sie das erst recht am
letzten Sonntag für

das Oldenburger Rennen.
Ja , es war das richtige Rennwetter, kein Wölk¬
chen am Himmel, herrlichster Sonnenschein, so
recht dazu angetan, die Leute aus der Stadt ins
Freie zu locken. Und wer hat das nicht gern
getan, zumal die Möglichkeit bestand , in un¬
mittelbarer Nähe der Stadt den „ edelsten Sport"
sehen zu können . So ist es denn auch äußerst
erfreulich, feststellen zu können , daß der Besuch
des diesjährigen Rennens außerordentlich stark
war , was sowohl tm Interesse der Veranstal¬
tung selbst , des Sportes als auch der Zucht war.
Die Darbietungen waren äußerst abwechslungs¬
reich und vielseitig, so daß jeder Besucher auf
seine Kosten kam . GroßenBeifall fand die Jagd¬
quadrille in historischen Kostümen. Für die Be¬
sucher vom Lande bildete selbstverständlich auch
der „ Oldenburger Viererzug" einen Haupt¬
anziehungspunkt. Es wurde auch der Vierer¬
zug gezeigt , der die Oldenburger Pferdezucht
aus der diesjährigen Reichsnährstandsschauin
Leipzig vertreten soll . Die Pferde „Tanzmei¬
ster "

, „Tannhäuser "
, „ Udo " und „Ottokar" mach¬ten unter der Führung von K. Freudenthal

einek recht guten Eindruck , hoffentlich schneiden
sie auch in Leipzig gut ab. Besonderen Beifall
finden immer wieder, wo sie auch austreten, die
Pferde von Haake -Beck, einerlei, ob sie vor dem
Kutschwagen oder dem Lastwagen gehen . Nicht
weniger bewundert wurden vom züchterischen
Standpunkt aus , die in den Eignungsprüfun¬
gen für Wagenpferde gestellten Gespanne. Das
Pferdematerial ist vorzüglich und hinterläßt
einen ausgezeichnetenEindruck. Auch die für
die Ausstellung in Leipzig zusammengestellte
Neitabteilung, die dort an der Vielseitig¬
keitsprüfung teilnehmen soll , findet allgemein
Beifall, obwohl sie noch keineswegs voll ans¬
gebildet ist . Bei all' den Vorführungen ' wird
immer wieder erneut die Vielseitigkeit
des Oldenburger Pferdes bestätigt.
Bei den Pferden der Reitabteilung handelt es
sich um solche , die Tag für Tag im Geschirr
laufen, um sich hier als Reitpferd zu präsen¬tieren. Das Oldenburger Pferd ist eben als
Arbeits - und Wirtschaftspferd, als Reit- und
Wagenpferd geeignet. Gerade diese seine viel¬
seitigen Eigenschaften machen es so beliebt und
begehrt weit über die Grenzen seines Mutter¬
landes hinaus . Zusammenfassendkann gesagt

werden, , daß die Veranstaltung des Landes¬
rennvereins in Oldenburg ein voller Erfolg
war . Dieser größeren Veranstaltung aus pserde-
zllchterischem Gebiet in unserem Lands folgen
nun die meist kleineren Rennen, Reit- und
Fahrturniere , die von den einzelnen Rennver¬
einen durchgeführtwerden. So findet beispiels¬
weise

das Rennen in Wildeshausen
am ersten Psingsttage statt. Auch der dortige
Verein hat sich sehr angestrengt, in diesem Jahr
ein überaus abwechslungsreiches Programm
zur Durchführung zu bringen. Annähernd 200
Meldungen liegen vor, so daß auf dem Wohl
landschaftlich am schönsten gelegenen Rennplatz
des Oldenburger Landes keine Langeweile auf-
kommen wird . Der Platz selbst ist in den letzten
Wochen neu hergerichtet und vergrößert wor¬
den , außerdem wurde eine Tribüne für die Zu¬
schauer errichtet , so daß man ohne Beschwerden
den stundenlangen abwechslungsreichen Vor¬
führungen wird zusehen können . Einige Schau¬
nummern, so die Vorführungen der Kosaken¬
reiter sowie eine Quadrille werden zur Ab¬
wechslung wesentlich beitragen. So steht zu
hoffen , daß den Wildeshausern ein ebenso
großer Erfolg beschieden ist , wie den Olden¬
burgern. Wir jedenfalls wünschen es im In¬
teresse derFörderung unseres heimischen Pferde¬
sportes und der Zucht!

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem
alljährlich großen Ereignis

der Reichsnährstandsausstellung,
die in diesem Jahre im Juni in Leipzig
stattfindet. Diese gewaltige Ausstellungsoll all¬
jährlich Zeugnis ablegen von dem Schassenund dem Wollen der gesamten deutschen Land¬
wirtschaft. Sie wird in diesem Jahre um so
lehrreicher werden, als es die erste Ausstellung
ist, die aus allen Teilen unseres Großdeutschen
Reiches beschickt und besucht wird . Hinzukommt
ferner, daß in diesem Jahre in Leipzig eme
Stadt gesunden ist, die als Ausstellungsort und
Messestadt an sich schon einen Namen hat. Dazu
liegt Leipzig in einem landwirtschaftlichäußerst
stark interessierten und hochstehenden Gebiet.Der Ackerbau in diesem Gebiet hat anerkannter¬
maßen einen hohen Stand , wenn nicht den
höchsten im ganzen Reiche . Ein guter, frucht¬barer Boden gestattet den Anbau von Gerste,
Weizenund Zuckerrübenin einer Güte, wie wir
diese Früchte sonst selten sehen . Auch der Feld-sutterbau ist dort in mustergültiger Weise
durchgesührt. Nicht unerwähnt bleiben soll
schließlich, daß die Ausstellung selbst außer¬
ordentlichreichhaltig ist und ohne Frage jedem
einzelnen Besucher viele Anregungen zu geben
vermag. Bei voller Würdigung des Arbeits¬marktes, des Mangels an geeigneten Arbeits¬
kräften, möchten wir trotzdem jedem Betriebs-
fvhrer, jedem Gefolgsmann, der irgendwie für3 bis 4 Tage aus dem Betriebe abkommen kann,raten, die Ausstellung zu besuchen . Dort findet
er Hinweise und Anregungen, wie er in Zukunft
seine Arbeit verringern und erleichtern kann,

Die Gaststadl der 5 . Reichsnährstands -Aasstellung
Heimatliebe in Ehren ! Trotz aller Heimat¬

liche aber darf man nicht so weit gehen , alles,
>vas nicht unbedingt zur engeren Heimat zählt,
von vornherein als unschön abzulehnen. In
wenigen Wochen werden sich in Leipzig die
Tore der diesjährigen Reichsnährstandsschau
östncn. Die Vorbereitungen hierfür sind in
vollem Gange. In zwei Jahren wurde aus
dem im Süden der Stadt gelegenen Groß-
Miocherschen Volkspark ein Ausstellungs-Ge¬
lände, das hinsichtlich seiner Lage und riesigen
Ausdehnung allen Anforderungen, die eine
solche Schau wie die ReichsnährstandsschauMt , gerecht wird. Als vor zwei Jahren beiM Bestimmung der Ausstellungsstadt die
Ehl aus Leipzig fiel, konnte noch niemand
ahnen, daß Großdeutschland erstehen würde.
Heute kann sich der Reichsnährstand glücklich
Msteu , die Stadt für die Durchführung der
o. Reichsnährstandsausstellungdamals gewählt
A haben , die heute zweifellos im Zentrum
^ hoeutschlands liegt. Allein schon diese Tat-

dürfte sich recht günstig auf den Besuch
Schau auswirken.

m^ ELer hinaus aber hat Leipzig auch andere
.,,5öuge, die leider so oft noch von Fremden

--
'
„ -̂ rtsimkundigen von vornherein geleugnet

Leipzig ist nicht nur die Stadt der
damit der Treffpunkt von Kauf-

rm»,? aller Welt, sondern auch in kultu-
reia, ^""stchk eine Stadt großer Traditionen,
,>,jZ,au,Sehenswürdigkeiten und gelegen tn-

N einer landschaftlich schönen Umgebung,
di-n .Evben der Stadt ist berühmt gewor-
xX? l>rch die Motetten der Thomaner, die die
sî MwNJoh . Seb . Bachs pflegen. AlsMusik-

^bnießt Leipzig mit dem ältesten Konzert¬
ruf AE » Europas , dem Gewandhaus , Welt-

üroße Zoologische Garten mit den
ziebi,n5?-? Freigehegen bildet einen Au¬
hof besondererArt . Mit dem Bahn-
dem Deutschen Bücherei , dem Reichsgericht,
mi n Rathaus , dem großen Augustusplatz
und 3mtrum , dem Gohliser Schlößchen
Mt ^ ^ ahMichen herrlichen Grünanlagen
Reu?,, . . ^ TsEssestadt in keiner Weise denund Schönheiten anderer Städte nach.

An der Leipziger Universität, die 1409 -gegrün¬
det' wurde und damit die Zweitälteste deutsche
Universität darstellt, studierten mit die größten
Söhne unseres Volkes : Leibniz, Lesstng , Goethe
und Richard Wagner. Die Stadt erhält weiter¬
hin ihr Gepräge durch den Fleiß ihrer fast ^
Millionen Bewohner. In Leipzig hat neben
der Pelzveredelungsindustrie vor allem das
Buchgewerbeseinen Sitz. Zur Zeit trifft Leip¬
zig die Vorbereitungen zur Gutenberg-Ausstel¬
lung, die die größte Ausstellung ihrer Art in
der Welt werden wird . Große geschichtliche
Erinnerungen werden wach , wenn man vor
dem gewaltigenBau des Völkerschlachtdenlmals
steht , das weit über das Weichbild der Stadt
hinaus in alle Lande ragt , ein Ruhmesmal und
Mahnzeichen für kommende Geschlechter.

Rings um die Stadt aber dehnen sich die
landwirtschaftlich genutzten Flächen der Leip¬
ziger Tiefebene. Die Tatsache , daß vor LeipzigsToren ein fleißiges Landvolk seit Jahrtausen¬
den werkt und schafft , hat schon früh die Stadt
in engere Verbindung zur Landwirtschafttreten
lassen . Die ältesten landwirtschaftlichen Be¬
sitzungen der Stadt datieren zurück bis ins
14. Jahrhundert ; Noch heute ist Leipzig Besitzer
Mehrerer Rittergüter . Die gesamte landwirt-
schaMch genutzte stadteigene Fläche betrügt
über 5500 Hektar . Trotz der früh einsetzenden
Industrialisierung Leipzigs bewahrte sich die
Großstadtbevölkerungdie Liebe zur Scholle , die
ihren Niederschlag in dem Bestreben „Vater
Schiebers" fand. Sein Lebenswerk fiel in
Leipzig , das auf seinen Sohn stolz sein darf,
auf besonders fruchtbaren Boden. 210 Garten¬
anlagen und 29 000 Gärten sind Beweis genug,
daß der Leipziger an seiner Heimat hängt. Die

, Stadt Leipzig ist heute bemüht, die Schreber¬
gartenanlagen überall dort, wo es irgendwie
tragbar ist, in Dauergartenanlagen umzu¬wandeln.

Auch auf siedlungspolitischLM Gebiet hat
Leipzig bisher Vorbildliches geleistet . Mit der
Errichtung von über 2100 Siedlerstellen war
die Reichsmessestadt bemüht, der Sehnsucht des
Großstadtmenschen nach einem eigenen Heimund einem eigenen Stückchen Erde gerecht zuwerden. Eine besondere Betreuungsstelle steht

diesen Siedlern und Kleingärtnem jederzeit
zur Verfügung und hilft mit, alle betriebswirt¬
schaftlichen und technischen Fragen zu beant¬
worten.

Das; diese Einrichtung, die heute in vielen
Städten des Reiches Nachahmung findet, nicht
belanglos ist, geht daraus hervor, daß im
Stadtgebiet Leipzig über 4700 Schweine, je
1000 Schafe und Ziegen, 58 000 Hühner, 1800
Gänse, 1400 Enten, 800 Perl - und Truthühner,
1100 Angorakaninchen, 31 000 andere Kaninchen
und fast 2000 Bienenvölker gehalten werden.
So ist es nicht übertrieben, zu behaupten, daß
die Reichsmessestadt engste Beziehungen zur
Landwirtschaft hat und schon aus diesem
Grunde sich ganz besonders glücklich weiß , in
diesem Jahr in ihren Mauern Europas größte
landwirtschaftlicheSchau zu bergen. Die deut¬
schen Bauern , die in der Zeit vom 4 . bis 11.
Juni in Leipzig weilen werden, dürften über¬
rascht sein von der Sauberkeit und Schönheitder Stadt der Messen und Märkte und vo»
dem Fleiß und ganz besonders der Gastfreund¬
lichkeit der Leipziger Bevölkerung. — Der Be¬
such Leipzigs und der Reichsnährstands-Aus¬
stellung bietet dem Städter ebensoviel Anregun¬
gen wie dem Bauern . Deshalb können auch
alle Volksgenossen die Sonderzüge zur Reichs¬
nährstands-Ausstellung nach Leipzig benutzen.Der Pauschalpreis für die einzelnen Sonder-
züge der Landesbaueinschast Weser -Ems be¬
trägt etwa 20 RM . Die Sonderzüge fahren ab
Oldenburg, Meppen und Emden nach Leipzig.In den Preis von 20 RM sind eingeschlosse-n
die Fahrkarte für die Hin- und „ Rückfahrt nach
Leipzig , die zweimalige Uebernachtung mit
Frühstück und Bedienung, eins Eintrittskarte
für den zweimaligen Besuch der Ausstellung,eine Reiseversicherung usw . Wegen der Reichs¬nährstand-Ausstellung können von Leipzig aus
auch verbilligte Sondcrzugfahrten nach Berlin-
Potsdam , Dresden, in die sudetendeutschenBäder und in den Harz gemacht werden. An¬
meldungen nehmen alle Ortsbauernführer undvor allem die Kreisbauernschaftenentgegen bis
zum 20 . Mai. Für Oldenburg ist die Kreis¬
bauernschaft Oldenburg, Goitorpstraße 16, zu¬
ständig.

findet die neuesten Maschinen und Geräte, die
ihm als Helfer im Betriebe dienen können . Je¬
doch nicht nur für die Männer ist die Ausstel¬
lung, nein, auch für die Frau . In großen Ab¬
teilungen wird gerade das Wissenswerte über
die Aufgaben und Arbeiten der Landfrau ge¬
zeigt werden, für sie selbst aber werden Aus¬
stellungsmaterial und Vorführungen verschie¬
denster Art Mittel und Wege zeigen , wie auch
sie ihren Betriebszweig zweckmäßiger einzurtch-ten vermag. In allen Fällen dürste der Auf¬wand zum Nutzen im richtigen Verhältnis
stehen , die Frage der Teilnahme ist daher mehreine Zeit- als eine Geldfrage. Wer es also aus
arbeitstechnischen Gründen irgendwie möglich
machen kann , der melde sich noch heute bei der
Kreisbauernschaftzur Mitsahrt in den billigen
Sonderzügen an, deren drei aus unserer Lan¬
desbauernschaftnach Leipzig fahren. Auch unser
Landvolk hat es redlich verdient, ein paar Tageauszuspannen, um so mehr, als es sich dabei
gar nicht einmal um eine reine Erholungsreisehandelt, sondern damit gleichzeitig ein sehr nütz¬
licher Zweck, der des Zulernens , verbunden ist.Wir machen an dieser Stelle aufmerksam ausden an anderer Stelle in der Zeitung veröffent¬
lichten Artikel:

Aus zur Reichsnährstands»
schau nach Leipzig!

Saatenanerkennung
zur Ernte 1939

(Kartosselanerkennung)
Mit Bezug aus die Bekanntmachungen in

Folge 16 und 18 des „Wochenblattes" werden
die sich an der Kartoffelanerkennungbeteiligen¬den Saatbaubetriebe aufgefordert, die gestellten
Anmeldehefte— mit lückenlosen Angaben und
Bezugsnachweisen (Frachtbriefen, Rechnungen
usw .) — umgehend an ihre Landwirtschafts¬
schulen und Wirtschaftsberatungsstelleneinzu¬
senden . Durch diese werden die Anmeldungenals Sammelsendungen sofort an die Haupt¬
abteilung II der Landesbauernschaft weiter¬
geleitet.

Für den Vertrieb im Inland werden zum
letzten Male — mit Ausnahme von „Erst¬lingen" — nur als anerkannter Nachbau unteranderem nachstehende Sorten anerkannt:

„Aal" „Industrie"
„Allcrfrüheste Gelbe" „Venus" 7
„ Eenttfölta " „Zwickauer frühe Gelbe"
„Erstlinge"

Anmeldungen krebsanfälliger Sorten , aus¬
genommen „Erstlinge"

, können nur unter Vor,
behalt angenommen werden.

Zur durchgreifenden weiteren Bekämpfungder vererbbaren Staudenkrankheiten, des
„ Kartoffelabbaues" wird laut „Grundregel"
(Abs . 2. Abschn . LI ) außer der beiden Aner-
kennungs- Feldbesichtigungen, bei sämtlichen
Frühkartoffelsorten eine Vorbesichtigung im
Juni vorgenommen. Die angeordnete restlose
Entfernung sämtlicher kranken und kümmern¬
den Stauden hat daher bei sämtlichen zur An¬
erkennung gemeldeten Beständen von Früh¬
kartoffeln besonders frühzeitig einzusetzen.

Landesschaszuchtverband
Wes er - Ems

Woll-Leistungsprüfungcn und Maschmenschur
Zur Einführung der Woll-Leistungsprüfun-

gen werden in diesem Jahre zunächst versuchs¬
weise durch besondere Beauftragte des Ver¬
bandes sämtliche Herdbuchtiere des Deutschen
weitzköpftgen Fleischschafes mit der Maschine
elektrisch geschoren werden.

Die Schur findet nach den eingegangenen
Meldungen der Züchter an bestimmten Schur-
Plätzen statt. Zur Schur müssen sämtliche
Prämienböcke und sämtliche 1938 prämiierten
Mutterschafegebracht werden. In Zukunft wer¬
den nur noch diejenigen Deutschen weißköpfigen
Fleischschafe zur Preisverteilung und zu den
Schauen zugelassen , die unter Aufsicht des Ver¬
bandes mit der Maschine geschoren worden
sind . Die Schurtermine und Schurplätze wer¬
den den einzelnen Besitzern von den Beauf¬
tragten des Verbandes direkt mitgeteilt wer¬
den . Bei der Schur werden in erster Linie die
Züchter berücksichtigt , die sich bei den Ver¬
trauensleuten dafür anmeldeten. Weitere Mel¬
dungen nehmen die Scherer entgegen.

Es sind zuständig für die Unterbezirke:
Bardenfleth , Bardewisch, Berne, Bremen, Delmen¬

horst, Elsfleth und Wildeshausen: Fr . Osterloh
in Glüsing bei Berne.

Abbchausen, Blexen, Dedesdorf, Esenshamm, Golz¬
warden, Groden (Esenshammer und Abbehauser),
Hammelwarden, Neustadt-Strückhausen, Roden-
iirchen I und II : Fr . Busch in Havendorsersande
und H . Barre in RodenkircherObcrdeich.

Burhave , Eckwarden, Hohenberge-Barel , Friesische
Wehde, Fade , Ruhwarden , Schwei, Schweivurg,
Secseld, Stollhamm : A . Brümmer in August¬
groden und I . Dchnittler in Augustgroden.

Die Schur wird von den dafür Beauftragten
nach den Richtlinien des Verbandes durch¬
geführt, denen sich jeder zu unterwerfen Hai,
d'er seine Tiere scheren läßt.

Speckkäferbckämpfung
Anmeldungen für die Speckkäferbekämpfung

sind möglichst bald an das Pflanzenschutzamtund die Samenprüfstelle, Oldenburg i . O-,Nordstraße 2, zu richten . Bei hinreichenderBe-
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Von Oberlandwirtschaftsrat

Es ist eine von den früheren Jahren her be¬
kannte Tatsache , daß es die Landbewohner sich
eingehend überlegen, ob und wann sie die Reise
zur Ausstellung einrichten können . Es wird
keinen landwirtschaftlichen Betrieb im deutschen
Reiche geben , an den nicht der Ruf der Landes¬
bauernschaft zur Reise nach Leipzig ergangen
ist. Run überlegen Vater und Mutter, ob auch
der Stand der Arbeiten in Feld und Hof oder
die Reisekasse die Fahrt erlauben, und ob der
Aufwand auch im rechten Verhältnis zum
Nutzen steht.

Um nun dieses Nachdenken zu einem schnellen
Entschluß umzuwandeln, wollen wir uns mit
diesen Uebcrlegungen kurz auSeinandersetzen.
Die erste Frage , ob sich der Ausstellungsbesuch
lohnt, kann sehr schnell bejaht werden. Es gibt
überhaupt keine landwirtschaftlichenAusstel-
lungsveranftaltungen tm Reiche , die sich auch
nur annähernd mit der Reichsnährstandsaus¬
stellung vergleichen lasten . Es mögen Wohl hier
und da örtliche Spitzenleistungenin der Tier¬
zucht und auch eine Sammlung von Land¬
maschinen ausgestellt sein , aber es gibt keinen
Platz, auf dem die 2000 besten Zuchttiere des
Reiches . 10 000 Landmaschinen , über 100 Aus¬
stellungshallen und eine Sammlung hervor¬
ragender Lehrschauen vereinigt sind . Die
Reichsnährstandsausstellnngist so inhaltsreich,
daß nicht nur der technisch beste Landwirt aus
seinem Spezialgebiet noch viel dazulernen
wird, sondern daß auch die große Maste der
Landbewohner, die sich einen Ueberblick über

Or. Bäcker, Stabsleitcr der Vorbereitungsst
den heutigen Stand der Landwirtschaftmachen
und Rat für die schwere Tagesarbeit holen
wollen, alle ihre Wünsche erfüllt sehen werden.

Bei vielen Bauern und Landwirten erschwert
der Leutemangel den Entschluß zur Mitreise.
Es sei nun darauf hingewiesen, daß die dies¬
jährige Reichsnährstandsausstellung mehr als
alle ihre Vorgängerinnen die arbeitsparenden
Maßnahmen herausstellr, so daß der Ein- oder
Zweitage-Ausstellungsbesuch sehr schnell in den
kommenden Monaten durch das ausgeglichen
wird , was der Besucher aus diesem Gebiet für
die Erleichterung seiner Tagesarbeit gelernt
hat. Wiederum können sich oft gerade die
Landfrauen sehr schwer vom Betrieb losretßen.
der heute ihre volle Arbeitskraft in Anspruch
nimmt. Aber auch hier gilt etwas Aehnliches.
Gerade für die Landfrauen sind verschiedene
Lehrschauen aufgebaut, von denen die wichtigste
unter dem Motto steht : „Vom 16 - Stunden¬
arbeitstag zum 12-Stundenarbeitstag " . Auch
hier wird in Zukunft durch das , was die Land¬
frau sah , schnell die auf die Reise verwandte
Zeit wieder aufgeholt und ein dauernder Ge¬
winn erzielt.

Andere Reiselustige drehen noch den Groschen
hin und her und prüfen, ob für sie die Fahrt
auch nicht zu teuer wird. Nun, bei einer Ver¬
billigung der Eisenbahnfahrt von 75 v . H . und
einer Herabsetzung der Quartierpreise aus
einen in früheren Jahren nicht gekannten
niedrigen Preis , lassen sich die geringen Reise¬
kosten Wohl verantworten. Und ebenso wie vor-

le des Reichslmuernführers

her gesagt wurde, daß der geopferte Arbeits¬
tag nach einem solchen Besuch schnell wieder
aufgeholt wird , so stehen auch die Reisekosten
in gar keinem Verhältnis zu dem materiellen
Nutzen , den nur wenige Ratschläge bringen,
die der Bauer auf der Ausstellung erhielt und
beherzigte.

Nun sei noch auf eines hingewiesen. Gerade
in einer Zeit solcher Arbeitsanspannung, Wie
sie das Landvolk augenblicklich durchmacht , ge¬
hört auch einmal ein Strich unter die harte
Tagesarbeit und die Einlage einer Erholungs¬
pause . Wenn nun der Bauer diese Fahrt nach
Leipzig als eine solche ansieht und zugleich noch
den Tag mit nützlicher Schulung ausfüllt , so
ist das auch für ihn von größter Wichtigkeit.

Der Besuch seiner großen Reichsausstellung
ist für jeden Landbewohner aber nicht nur eine
Belehrung und Ausspannung, sondern auch
eine Kraftquelle für seine weitere Arbeit. Es
wird keinen Besucher geben , der nicht durch die
gewaltigen Leistungen der deutschen Landwirt¬
schaft aufs tiefste beeindruckt wieder Heimkehrt.
Er wird erleben, daß das deutsche Bauerntum
eine gewaltige Kraft darstellt und daß trotz
aller Schwierigkeiten auch auf dem Lande
Außerordentlichesgeleistet wird . Das aber gibt
ihm neuen Mut, seinem schweren Arbeitstage¬
werk weiter nachzugehen und das tägliche Brot
für das deutsche Volk zu schaffen.

Zur Teilnahme am Besuch der Reichsnähr¬
standsausstellung ist in diesen Tagen für die
KreisbauernschaftenMeldeschluß!

teiligung betragen die Kosten für die Begasung
der Räucherkammern, die bis zu 10 Kubikmeter
groß sind , nur 4 RM . Ist der Raum größer,
so erhöht sich die Gebühr um 1 RM für jede
angefangenen 10 Kubikmeter . Auskunft er¬
teilen auch die Kreisabteilungsleiterinnen IIL,
die . Landwirtschaftsschulen und Wirtschasts-
beratungsstellen und das Pflanzenschutzamt.

Tagung von Lehrlingen der ländlichen
Hauswirtschaft

Vom 10. bis 12. Juni wird auf der Bauern¬
schule Haneburg bei Leer ein Schulungslehr¬
gang veranstaltet. Daran können sich alle die
Lehrlinge in der ländlichen Hauswirtschaftbe¬
teiligen, die aus Grund ihrer Ausbildung zu
einer Prüfung im Herbst 1939 oder zu einer
solchen im Frühjahr 1940 zugelassen werden
können.

Die Anreise hat am 10. Juni bis um
18,30 Uhr zu erfolgen . Die Haneburg liegt etwa
25 Minuten Fußweg vom Bahnhof Leer ent¬
fernt. Die Abreise kann am 12. Juni von
15.00 Uhr ab erfolgen.

Der Aufenthalt auf der Haneburg ist unent¬
geltlich . Mitzubringen sind : Turnzeug oder
Trainingsanzug , Handtücher , Schuhputzzeug.

Anmeldungen zur- .Teilnahme müssen bis
zum 1 . Juni beider Abteilung II derLan-
desbanernschast Weser -Ems , vorliegen. Die
Teilnehmerinnen am Lehrgangbekommen einen
Ausweis übersandt, der ihnen ermöglicht , die
Reichsbahn mit 50 v . H. Fahrpreisermäßigung
zu benutzen . Im übrigen können Fahrkosten
nicht erstattet werden.

Eine besondere Einladung zur Teilnahmean
der Schulungstagung ergeht nicht.

Wirts chafterinnenprüsung
Die Landesbaucrnschaft Weser -Ems beab¬

sichtigt im Juli eine Wirtschafterinnenprüsung
dorzunehmen. Die Anmeldung dafür hat unter
Verwendung eines Anmeldevordrucks zu er¬
folgen, der durch die Abteilung II -p der Lan¬
desbauernschaftzu beziehen ist. Die Zulassung
zur Wirtschafterinnenprüfungsetzt voraus , daß
die Gehilfin

1. unbescholten ist:
2. die vorgcschriebene Lehrzeit abgeleistet und die

ländliche Hauswirtschajtspriifung bestanden hat;
Z. mindestens drei Jahre als Gehilfin tätig war

und während dieser Zeit oder gegebenenfalls wäh¬

rend der Lehrzeit die MSdchenabteilung einer
Landwirtschastsschule oder die Unterklasse einer
Landsrauenschule mit Ersolg besucht hat.

Bei der Anmeldung zur Prüfung sind ein¬
zureichen:

1. ein selbstgeschriebener Lebenslauf;
2. ein polizeiliches Führungszeugnis;
3. amtlich beglaubigte Zeugnisabschriften (keines¬

falls Urschriften ) über die Lehrzeit und Ge-
hilsenzeit;

4. . eine amtlich beglaubigte Abschrift (keinesfalls
Urschrift !) des Zeugnisses über die Ländliche

Hauswirtschaftsprüfung oder über die Prüfung
für bäuerliches und landwirtschaftliches Hauswerk;

S. eine amtliche beglaubigte Abschrift des Zeug¬
nisses über den Fachfchulbefuch.

Die Gehilfin hat bei der Anmeldung zur
Prüfung eine Gebühr von 30 RM zu ent¬
richten.

Anmeldungen zu der Prüfung müssen bis
zum 15. Juni bei der Abteilung II L, der
LandesbauernschaftWeser -Ems . vorliegen.

Von Or. Hans Ken hl , Berlin

Wenn man an seinen Silos Freude haben
will,muh man sie selbstverständlich auch Pflegen.
Nach der Entleerung werden die Behälter mit
einem Hanen Besen oder besser noch mit einer
Drahtbürste von noch an den Wänden und am
Boden hastenden Futterresten gereinigt und
nachher mit einem guten Schutzlack gestrichen.
Dieser Anstrich muß sehr sorgfältig aus¬
geführt werden. Er hat die Aufgabe, die
Wände gegen die bei der Gärung entstehenden
Säuren zu schützen. Besonders die Milchsäure,
die zu erreichen ja unser Ziel sein mutz , greift
stark an. Silos aus jedem Material — mit
Ausnahme von Holz — müssen gestrichen
werden.

Der Anstrich erfolgt regelmäßig
vor jeder Befüllung, denn die scharfen
Gärungssäuren lösen immer einen Teil des
Anstrichmittels ab oder zerstören die Schutz¬
schicht. Unterbleibt der Anstrich , wird bei der
nächsten Befüllung das Material , aus dem der
Silo gebaut ist, selbst angegriffen. Wird das
Anstreuhenmehrere Male unterlassen, so können
ganz erhebliche Schädigungen auftreten, die die
Lebensdauer des Behälters stark verkürzen.
Die Ausgabe für das Anstrichmittel und die
Arbeit des Anstreichens machen sich daher voll¬
auf bezahlt. Nicht alles, was schwarz ist, er¬
gibt einen guten Schutzlack. Die Menge an
Bitumen und seine Güte sowie die Beschaffen¬
heit des Bearbeitungsmittels sind bestimmend
für den Wert eines Siloanstrichmittels.

Da man als Laie einem Lack seine Güte¬
merkmale äußerlich nicht ansteht , verwende man
nur geprüfte Fabrikate bekannterFirmen ; dann
hat man die Gewähr für Güte. Nach dem
Trocknen sind gute Schutzlacke vollkommen
säurefest sowie geruch- und geschmackfrei und
bilden eine gummiartige, porenfreie, elastische
Haut, die auch beim Erwärmen nicht abläuft.
Beim Aufträgen ist zu beachten : die Silowand
muß trocken , sauber und staubfrei sein ; nur
dann .hastet der Anstrich . Vor der ersten Be¬
füllung muß zweimal gestrichen werden, das
erste Mal mit Benzin verdünnt, damit der Lack
besser in die Oberfläche eindringen kann , das
zweite Mal unverdünnt. Die Verdünnung er¬
folgt vorsichtig mit Benzin unter gutem Um¬
rühren.

Nach Trocknung — etwa nach einem halben
bis einem gangenTag — wird der Anstrich vor¬
genommen. Eisenbetonbehälter müssen dabei
abgebunden haben, ehe der Lack aufgetragen
wird , sonst hält der Anstrich nicht . Vor jeder
weiteren Befüllung wird bei Grünsutter-
behältern im allgemeinen einmaliges An¬
streichen genügen; es sei denn, daß der Anstrich
durch die Gärung völlig zerstört wurde. In
diesem Falle muß zweimal gestrichen werden.

Bei Kartoffelsilos empfiehlt sich grundsätzlich
ein zweimaliges Anstreichen . Die Herstellerder
bekannter Schutzmittel liefern Spezialsabrikate
für Kartoffelbehälter, deren Verwendung un¬
bedingt anzuraten ist. Die Befüllung darf in
jedem Falle erst erfolgen, wenn der Anstrich
vollkommen trocken ist.

Von de» Krankheiten und Schädlingen - jg
das Gedeihen des Spargels beeinflussen nid
seinen Ertrag herabmindern können, haben aur
drei besondere Bedeutung: der Spargelrost, die
Spargelfliege und die Spargelkäfer.

Der Spargelrost tritt besonders in trocke¬
nen, regenarmen Sommern auf, auch schnell
austrocknender Boden und reichliche Taubil¬
dung begünstige » das Auftreten des Spargel¬
rosles. Wenn auf den Blättern und Zweigen
des Spargelkrautes zunächst vereinzelt, kleine,
ovale und längliche Wärzchen und Schwielen
auftreten, sogenannte „ Rostpusteln" , ist mit
Sicherheit das Auftreten des Spargelrostcs fest
zuhalten. Der Spargelrost kann sehr großen
Schaden anrichtcn, beispielsweisewurden nach
dem starken Auftreten des Spargelrostes im
Jahre 1930 die Verluste auf rund 10 ' Millionen
RM geschätzt. Bei starkem Befall des Spargel
rostes wird das Kraut vorzeitig gelb und dürr
und die Blättchen fallen ab. In der Bekamp
fung des Spargelrostes ist die sachgemäße Pflegeund Kultur der Spargelanlagen von größter
Bedeutung. Gesunde Lage und nahrhaften
Boden beanspruchtder Spargel , ebenso ' dankbar
ist er für feuchten , gut bearbeiteten, warmen
Boden. Genügendes Bewässern und kräftige
Dunggaben im Sommer beeinflussen die Wur-
zelbildung für das kommende Jahr in stärkstem
Maße. Im Spätsommer wird das vom Spar¬
gelrost befallene Kraut abgeschnitten und ver¬
brannt , dabei muß darauf geachtet werden, daß
die Krautstengel bis in die Erde abgeschnitten
werden. Auf diese Art läßt sich das Ausbreiten
des Spargelrostes eindämmen. Bestäuben des
Krautes mit fein gemahlenem Schwefelpulver
oder Spritzen mit Kupferkalkbrühe sind sichereMittel in der Bekämpfung des Spargelrostes.
Die Bestäubungen und Spritzgaben werden am
zweckmäßigsten bereits im Juni vorgenommen.
Drei Bestäubungen oder Bespritzungengenügenin der Regel, um den Spargelrost zu beseitigen.

Von der Spargelfliege werden in ersterLinie die Spargelköpse befallen . Die Fliege
legt bis zu 60 Eier in die Spargelköpfe, aus
denen schon am dritten Tage die Maden schlüp¬
fen , die sich durch die Pfeifen bis ins Wurzel¬
werk fressen . In der Bekämpfunghat man gute
Erfolge mit Getreideschutzstreifen zwischen den
einzelnen Spargeldämmen erzielt. Bei enger
Pflanzung haben sich Jsoltermäntel ans Oel-
papier bestens bewährt. In den Monaten Mai
bis August wird man alle von der Spargel¬
fliege befallenen Triebe bis tief über die
Wurzelkrone abschneiden und verbrennen. Im
Juni hat sich eine in der Morgenkühle vorge-
nommene Bestäubung mit einem nikotinhalti¬
gen Mittel bestens bewährt.

Von den Spargelkäfern sind das Spargel¬
hähnchen und der zwölfgepunktete
Spargelkäfer als Schädlinge zu bekämp¬
fen . Im Mai legen beide Käser ihre Eier ab,
das Spargelhähnchen an allen ; Stellen des
Spargelkrautes, der Spargelkäfer dagegen vor¬
wiegend der Länge nach an-geklebt an blüten-
unö fruchttragenden Zweigen. Beide Käfer¬
arten vermehren sich sehr stark (jährlich zwei¬
malige Eiablage) und richten dementsprechend
großen Schaden in den Spargelkulturen, aber
auch im Samenbau und an den Früchten an.
Die Bekämpfung ist einfach und sicher. Vom
Beginn der Stechzeit ab läßt man einzelne
n <ht erntefähige Spargeln hochschießen , aus
diesen sammeln sich die Käser , so daß man sie
leicht abtöten kann . Am einfachsten und zweck¬
mäßigsten ist die Verwendung arsenhaltiger
Spritzbrühen (Vorsicht bei Unterkultnren) und
Betäubungsmittel . Da diese Mittel stark gift¬
haltig sind , ist äußerste Vorsicht anzuraten. Die
Bestäubng oder Bespritzung wird am besten in
der Zeit vorgenominen, in welcher die Jung¬
larven zahlreich auftreten, das ist von Mai bis
Juli . Genügt eine einmalige Behandlung der
Pflanzen nicht , so ist dieselbe nach Bedarf zu
wiederholen.

Sorgsame Pflege der Spargelkultnren und
sofortige Bekämpfungsmaßnahmen bei Auftre¬
ten der Schädlingebewahren vor Verlusten und
steigern den Ertrag der Spargelkulturen.

Ln bsicksn ptingiitsgsn:
o Ls

MerMrt
uaob

kkttetri- ssske- Müenlism—ki'smsi 'ksvsn
roit dem groben
kaürgsstsobikk »

Mvübnukt oa. 2l Eür
V/srsrrloir Zbkabrt Oldenburg

8tau , 8 Eür

vsvskrisr V/irlreksttibslrisb > Jurist sn llorä
kür kstrsskr - un«! 5one?srlskr 1sn

empksülen nur unsere neuen qroLen bLÜrgsstsaüitks
baürllaitsn und ünsünnkt : Osrtvirt König , Olden¬
burg , Lin Stau , Deisten 4083 und sn Lord

Otto V . L. !ekrs !bsr,k «s «Isrsi , kremen , ksirerbrllike , lei. S1 Sör

^ Die letzten Tage des großen
Turniers

Alle Kämpfe unbedingte
Enischeidnng

Es ringenr Freistilkampf!
Zehe , Chemnitz- WalnszewskftLemvg.

Griechisch -römisch , Entscheidung
Nenmann , Berlin — Budrust, Memel
Tornow , Polen — Pohlfntz, Spandau
Dose, Hamburg — Stöckli, Schweiz

Kassenöffnung 7 .30 Uhr. Beginn der Kämpfe 8.30 Uhr
Volkstümliche Eintrittspreise 0 .60- 1.50 RM
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aus dem östlichen Vorfluter in Benthullen sollen am

Sonnabend, dem 27. Mai 1S39,
an Ort und Stelle meistbietend und pfandweisemit Zah¬
lungsfrist verkauft werden.

Kaufliebbaber versammeln sich am genannten Tage
gegen 10 Uhr auf dem Dortmunder Weg bet der Kreu¬
zung desselben mit dem östlichen Vorfluter. Gleis wird
zur Verfügung gestellt.

Siedlungsamt Oldenburg
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Für unsere Geflügel-Schlachterei suchen wir

m- ir iWmmii
Butter - und Eier-Zentralgenossenschaft Weser -Ems,

eGmbH , Abt. Geflügel-Schlachterei,
Oldenburg, Stau 67.

für sofort oder später gesucht

MlNM IMWM
DonnerschweerStraße 481

Ich suche auf sofort oder später

!. üöüiüön für Farbphotographie.
I ütüÜOI ^ IIÜII für Kleinbild- Vergröherungen.
1 1^ . zum Anlernen als Photolaborantiu

Carl Wöltje, Heiligengeiststr . 6.

Gesucht für sofort oder später

X«rrt»^r«trir
für Büroarbeiten und Korrespondenz.

Oldenburgtsche Glashütte AG.

Größeres Büro sucht zum I . Juli oder sofort noch eine

(evtl, auch Anfängerin)
Angebote unter D B 794 Oldenburger Nachrichten
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Oldenburg , Mittwoch , den 24. Mat 1939

Das erste VoeWpeubuch im Gau Weser-Ems
Der Erfolg einer vorbildlichen Zusammenarbeit - Verkartung der Kirchenbücherin 250 Kirchspielenunseres Gaues in Angriff genommen

Seit dem Wiedererwachen des Rassen¬
bewußtseins in unserem Volk ist eine Wand¬
lung in der Sippenforschung und Sippenkunde
eingetreten . Die Sippenforschung, früher als
„Familiensorschung " eine Angelegenheit „be¬
vorrechtigter " Stände und Familien , ist zu einer
politischen Notwendigkeitfür das Volk und für
alle Volksgenossen geworden. Konnten es sich
vor dieser Wandlung nur wenige Interessierte
leisten, durch eingeweihte Forscher ihren
Stammbaum" gegen ein entsprechendes

° Ent¬
gelt aufstellen zu lassen , so mußten jetzt Mittel
und Wege gesunden werden, um den Volks¬
genossen zu Helsen. Familiengeschichtliche Ver¬
einigungen hatten bereits früher mehr oder
weniger viel geleistet , um dem Forschendendie
Quellen zugänglichzu machen . Den Ansprüchen
einer nationalsozialistischausgerichteten Volks¬
sippenkunde konnten diese Vereinigungen nicht
vollauf genügen.
Der Weg zur wahren Volkssippenkunde

Wenn wir von jedem Volksgenossen die Be¬
schäftigung mit seinen Ahnen verlangen, müssen
wir ihm auch die Möglichkeit geben , das ohne
großen Zeitaufwand und Mühe und schließlich
auch ohne große finanzielle Belastung zu tun.
Wir müssen ihm vor allem auch die Möglichkeit
geben, über den behördlich geforderten Ab¬
stammungsnachweis hinaus forschen zu können.
Die Eintragungen der Standesamtsregister und
Kirchenbücher müssen möglichst nach Familien
zusammengestellt und in einer einfachen und
klaren Form für wenig Geld jedem Volks¬
genossen zur Verfügung gestellt werden.

Der Reichsnährstand und der NS -Lehrer-
bund, die bereits über eine jahrelange Er¬
fahrung auf diesem Gebiet verfügen, haben die
Mängel und Nachteile der sippenkundlichen
Forschung in den letzten Jahren erkannt. Sie
haben sich daher im Sommer 1937 entschlossen,
in gemeinsamer Arbeit einer wahren Volks-
sippenkunde den Weg freizumachen.

Die Arbeitsgemeinschaft für Sippen¬
forschung und Sippenpslege zwischen diesen
beiden Organisationen , der auch später das
Rassenpolitische Amt der NSDAP beitrat,
arbeitet im Gau Weser-Ems seit eineinhalb
Jahren an der Verkartung der Kirchen¬
bücher . In über 250 Kirchspielen unseres
Gaues ist diese Arbeit in Angriff ge¬
nommen.

Damit ist ein Werk begonnen, das im Raum
Weser -Ems nicht seinesgleichen hat. Die Ar¬
beit ist in allen Kreisen, nicht allein in wenigen
Orten, fest verankert. Hunderte von ehrenamt¬
lichen Helfern — in den meisten Fällen Lehrer
— stellen ihre Freizeit für diese Arbeit und
damit für das Volksganze zur Verfügung.

forschung überwunden werden, weil ja auch
die versteckteste Kirchenbucheintragung einmal
erfaßt wird.

Das Dorfsippenbuch gibt außer dem sippen¬
geschichtlichen Teil noch eine Karte der Um¬
gebung, eine kurze Dorfgeschichte und die Ehren¬
tafel der Gefallenen. Im sippengeschichtlichen
Teil enthält es den gesamten Inhalt der
Kirchenbücher von Beginn an bis heute, und
zwar nach Familienzusammenhängen geordnet.
Das Sippenbuch der Gemeinde
Woquard

Die Landesgruppe Weser-Ems des Vereins
für bäuerliche Sippenkunde und bäuerliches
Wappenwesen bringt jetzt das erste Dors-
fippenbuch unseres Gaues heraus , und
zwar für die Gemeinde Woquard im Kreis
Norden.

Der Preis dieses 110 Seiten starken Buches,das bis zum Jahre 1683 zurück reicht , beträgt
bei Vorausbestellung bis spätestens 10. Juni
1939 2 RM . Nach diesem Termin wird das
Buch zum Ladenpreis von 3 RM abgegeben.

Bestellungen nehmen entgegen : die Landes¬
gruppe Weser -Ems des Vereins für bäuerliche
Sippenkunde und bäuerliches Wappenwesen,
Oldenburg, Mars -la-Tour -Straße 1 , der Blut-
und-Boden-Verlag in Goslar sowie jede Buch¬
handlung.

Das Dorfsippenbuch Woquard, unter stärkster
Mitarbeit der ostfriesischen Sippenstellen fertig¬
gestellt , ist ein Beweis für die gute Zusammen¬
arbeit, wie sie der Gaubeauftragte für Sippen¬
forschung im „Niederdeutschen Sippenring"
allgemein durchführen will. Unter der Schirm¬
herrschaft unseres Gauleiters ist hier ein
Arbeitskreis gebildet worden, innerhalb dessen
die Herausgabe von Dorssippenbücherndem
Verein für bäuerliche Sippenkunde und bäuer¬
liches Wappenwesen zugewiesen ist . Ein be¬
sonderes Verdienst um die Arbeit an dem Dorf-
fippenbuch Woquard hat der Kaufmann Ger¬
hard de Buhr in Pewsum, der die Verkartung
der Kirchenbücher und des Standesamts¬
registers sowie die Anlage des Familienbuches
als Grundlage für das Dorfsippenbuch vor¬
nahm.

Cäcilienplatz noch schöner!
Die neue Sehenswürdigkeit Oldenburgs

An der Herstellung neuer Anlagen auf dem
Cäcilienplatz wird seit vielen Monaten ge¬
arbeitet. Jetzt nähern sich die Umgestaltungs¬
maßnahmen dem Abschluß , und wenn alles
gut geht , kann der Cäcilienplatz im neuen Ge¬
wände zu Pfingsten für die Allgemeinheitfrei¬
gegeben werden. Noch regen viele fleißige
Hände sich , um die restlichen Beete anzulegen,
hier und dort noch eine Pflanzung vorzuneh¬
men, die Schlackenwege aufzufüllen, einzuebnen
und zu walzen, und um schließlich noch den
Bürgersteig längs der Roonstratze mit heimi¬
schen Klinkern zu pflastern.

An das Bild des Cäcilienplatzes in seiner
alten Gestalt hatte man sich gewöhnt. Die
Rosenbeete waren eine Sebenswürdigkeit. Eins
aber steht schon heute nach einem flüchtigen
Rundgang durch die neuen Anlagen fest, daß
der Cäcilienplatz im neuen Gewände hinsicht¬
lich Aufteilung der Flächen und Anordnung
der Pflanzungen in den Anlagen und Beeten
eine Glanzleistung der zeitgemäßenGar¬
tenbaukunst darstellt. Der Cäcilienplatz, der
stets der schönste Platz in Grotzoldenburg ge¬
wesen ist, wird das nun nach der Umgestaltung
erst recht sein . Jedenfalls Wird der Platz auch
im Wettbewerb mit den allgemein äls schön
anerkannten Anlagen an der Schleusenstraße
stets den Vorzug haben.

Der neue Platz ist zunächst in zwei verschie¬
denartig gestaltete Partien eingeteilt. Davon
hat die Nordhälfte, die von breiten Spazier¬
wegen durchzogen ist, als Mittelpunkt den mit
gelben Sandsteinstücken belegten Platz am
Rande des mittleren Rasenstückes . Dieser Platz,
der durch seine farbige Kennzeichnung den Blick
auf sich zieht, ist zur Aufstellung einer Musik¬
kapelle für Platzkonzertebestens geeignet . Rings
um den mittleren Rasen gruppieren sich die
Beete , die mit Rosen, Stiefmütterchen und vie¬
len anderen schönen Blumen- und Stauden¬
sorten bepflanzt sind . Schon jetzt findet die ge¬
leistete Arbeit, wenn auch noch manchmal wi¬
derstrebend , von den Passanten volle Anerken¬
nung. — Die Nordhälfte ist von der Südhälfte
durch eine Brockenmaueraus dunklerem Bruch¬
stein geteilt. Hier wird die Flora der Stein¬
gärten sich breit machen . Die Südhälfte ist
zum großen Teil eine Rasenfläche , die einge¬
faßt ist von Promenadenwegen und Beetenmit
Strauchanlagen. Die Gesamteinfassung bilden
Strauchanlagen mit Rhododendron- und sonsti¬
gen schön wirkenden Büschen.

Abschließend sei festgestellt , daß die Gau¬
hauptstadt Oldenburg durch die Neugestaltung
des Cäcilienplatzes eine gärtnerische Anlage
schönster Art erhalten hat, die ihren Ruf als
Garten- und Rosenstadtweiterhin befestigt.

Dorfflppenbücher für alle Landgemeinden
Der Reichsnährstand als Mitglied der Ar¬

beitsgemeinschaft gibt durch den ihm angeglie¬
derten „Verein für bäuerliche Sippenkunde und
bäuerliches Wappenwesen" das durch die Ver¬
kartung der Kirchenbücher zusammengestellte
Material in Form von Dorfsippenbüchernher¬
aus. Genau so , wie die Verkartung der Kirchen¬
bücher in allen deutschen Gemeinden nach einem
einheitlichen Plan durchgeführt wird , werden
auch die Dorfsippenbücher für alle deutschen
Landgemeinden erscheinen . Darin liegt die
eigentliche Bedeutung dieses Vorhabens, daß
nach einem enheitlichen Plan die Abstammungs-
berhyltnisse aller Deutschen erforscht und fest¬
gelegt werden. Der forschende Volksgenosse
kaust sich für einige Mark die Dorfsippenbücher
seiner Ahnenheimat und stellt sich daraus seine
Ahnen- und Stammtafel auf. Im Laufe der
Zeit können alle toten Punkte in der Sippen-

Auttlärung für
Schulelitlassririgsjabrßmng1S4V

Das Soziale Amt der Reichsjugendführung
hat bereits in gemeinsamer Arbeit mit den
zuständigen Arbeitseinsatzbehörden die Vor¬
bereitungen für die Aufklärung des Schuleent-
lassungsiahrganges 1940 über dem Arbeits¬
einsatz getroffen. Es ist ein Ausbau dieser
Aufklärungsarbeit aus berufskundlichemGebiet
vorgesehen . Aufklärungsabende, Betriebsbesich¬
tigungen, berufskundlicheAusstellungen sollen
in größerer Zahl als bisher stattfinden. Die
Aufklärungsabende und Betriebsbesichtigungen
werden hauptsächlich ab August durchgeführt.
Auf Arbeitstagungen, die zusammen mit dem
Reichsarbeitsministerium im Mai veranstaltet
werden, werden stch Sozialreferenten der HI,
die gleichzeitig als Berufsberater und -berate-
rinnen in den Arbeitsämtern tätig sind , ins¬
besondere mit allen einschlägigen Fragen der
Berufsaufklärung der Jugend befassen.

..Untauglich" oder ..bedingt tauglich"
Zur Dienstpflicht der Jugend

HauptbannführerGünter Kaufmann von
der Reichsjugendführung behandelt in einer
ausführlichen Erläuterung der Dienstpflicht der
deutschen Jugend in der HI im „Jungen
Deutschland" auch die Tauglichkeitssrage. Da-
uach ist fjw Feststellung der Tauglichkeitder
Hj - Arzt verantwortlich, dem hierdurch eine
dohe staatspolitische Verantwortung übertragen"»«de . Jeder Jugendliche untersteht während

er gesamten Zeit seiner Dienstpflicht dem ärzt-"chen Schutz. Die Tauglichkeitsansorderungen
au die allgemeine HI dürsten etwa den bis-
dengen Richtlinien der HI entsprechen . Als
auglich wären danach alle körperlich und geistig

u°u leistungsfähigen und seelisch gesunden
jugendlichen zu bezeichnen , die allen Anforde¬
ungen des Dienstes in der allgemeinen HI

Sachsen sind.
Als bedingt tauglich kämen in Betracht

jugendliche , die nicht an jedem Dienst teil-
i >uu>en könnten . Sie müssen körperlich so wett

Ordnung sein , daß sie Dienstkleidungtragen
am Heimabend und Innendienst teil-

h juren können . Im übrigen wird der Arzt
cv

' ""ueu , ngn welchem Dienst ein solcher
w usndlicher im einzelnen zu befreien ist. Ent-

Eintragungen des Arztes werden in
jvlg

^ ^argesehenenGesundheitspaß er-

Untauglich wären z . B . Schwachsinnige,
charakterlich Minderwertige und solche mit
schweren Mißbildungen und ernsten Nerven-,
inneren und chirurgischen Erkrankungen, auch
mit ekelerregenden Krankheiten und anstecken¬
den Hautkrankheiten. Bedingt tauglich könnten
Jugendliche mit bestimmten körperlichen Feh¬
lern, mit allgemeiner Schwäche , Krankheits¬
anfälligkeit, Herzfehlern, erheblichen Sehstörun¬
gen sein . Zurückstellung sei an sich auch mög¬
lich, wenn der Jugendliche nach dem Urteil des
Schulleiters sonst die schulischen Ansorderungen
nicht erfüllen kann.

Grundsätzlich ständen aber Jugenddien st
und Schuldienst gleichberechtigt nebenein¬
ander. Wenn also z . B . von einem geistig nicht
überdurchschnittlich befähigten ein humanisti¬
sches Gymnasium besucht wird , obschon er
seinen Anlagen nach ein ausgezeichneter
Schlosser werden könnte , so wäre einer Be¬
freiung von der Jugenddienstpflicht nicht statt¬
zugeben . Die, abgesehen von der zurückgeblie¬
benen körperlichen Entwicklung, noch bestehende
Möglichkeit der Zurückstellung in Einzelfällen
auf Antrag sei eine Kann-Bestimmung, bei der
dafür gesorgt werden könne , daß sie nicht von
trägen Elementen oder Drückebergern aus¬
genutzt wird.

Gute Obsternte zu erwarten
Der erste Bericht des Reichsnährstandes über

den Blütenansatz und Blüteverlauf nach dem
Stande vom Anfang Mai läßt ein recht gutes
Obstjahr erwarten. Die Obstgehölze konnten sich
infolge der vorjährigen geringen Ernte gut er¬
holen, die Winterschäden bewegten sich in ge¬
ringen Grenzen, lediglich bei den Erdbeeren,
und hier vornehmlichbei den älteren Anlagen,
sind Verluste eingetreten. Im Verhältnis zu
den Gesamtausfichtensind aber diese Schäden
als geringfügig zu betrachten . Der Jnsektenflug
war nicht überall einheitlich . In der Ostmark
sind die Bestäubungsverhältnisse im Gegensatz
zu vielen Gebieten des Altreichs gut zu be¬
werten. Dort ist der Blütenansatz und Blüte¬
verlaus seit zehn Jahren nicht so gut gewesen
wie in diesem Jahre . Falls nicht besondere
Witetrungsumstände eintreten, ist allgemeinmit
einer Vollernte zu rechnen . Auch in Württem¬
berg — um nur einige der Hauptobstgebiete
herauszugreifen — hat der Blütenansatz zu
keinen Klagen Anlaß gegeben . Zusammen¬
fassend kann man sagen , daß im allgemeinenbei
allen Erzeugnissenein reicher Erntesegen zu er¬
warten ist, falls noch einige sonnige Tage den
Flug der Insekten begünstigenund die Haupt¬
anbaugebiete vor stärkeren Nachtfrösten ver¬
schont bleiben.

Volkstumsabend
Morgen um 20.3« Uhr im „Lindenhof"
Bekanntlich soll morgen während des Volks¬

tumsabends nach altem Brauch die Einlösung
der am 30. April von den Lemwerdern
symbolisch geraubten Maibäume vor sich
gehen . In humorvoller Weise werden die For¬
derungen der Lemwerder erfüllt, die , um 21 .15
Uhr vom Gaumusikzug eingeholt, den Saal be¬
treten. Diese interessante Szene bildet einen
Teil des Abendprogramms, das im übrigen
eine Auswahl unseres Tanz-, Spiel - und Sing¬
gutes zeigt.

Außerdem wird der Einakter „Wettseiln"
vonRudolfKinau ausgeführt. Angehörige
der August -Hinrichs-Biihne spielen . Der Volks¬
tumsabend wird von Teilnehmern der Reichs¬
arbeitswocheder NSG „Kraft durch Freude" in
Haneburg gestaltet , bietet allen interessierlen
Volksgenossen , die hiermit herzlichst eingeladen
sind , Genuß und Freude, und gibt ihnen viele
Anregungen für eigene Feierabendgestaltung.

Tödlicher Verkehrsunfall
Bad Zwischenahn , 24. Mai.

Heute nacht ereignete sich auf der Reichsstratze
zwischen Oldenburg und Bad Zwischenahn in
der Kurve von Haarenstroth ein Krastwagen-
unglück , dem ein Menschenleben zum Opfer fiel.Der Fahrer des mit zwei Männern besetzten
Kraftwagens versäumte im Nebel die Kurve;der Wagen geriet aus der Fahrbahn und auf
den Radweg und Sommerweg und überschlug
sich . Der Mitfahrer erlitt so schwere Schädel¬
verletzungen , daß der Tyd sofort eintrat. Der
Fahrer wurde ebenfalls schwer verletzt , aber es
besteht keine Lebensgefahr.

Beide Beine abgefahren
^ Bremen, 23. Mai.

Im Hafengebiet wurde ein 63 Jahre alter
Radfahrer beim Ueberquereneines unbeschrank¬ten Bahnübergangs von einem rückwärts ge¬
schobenen Rangierzug erfaßt und überfahren.Der Verunglückte , dem beide Beine vom Rumpsgetrennt wurden, starb bald nach dem UnfallWie festgestellt wurde, wollte der Radfahrer
noch schnell vor dem herannahenden Zug, vor
dem ordnungsgemäß ein Beamter mit roter
Flagge gewarnt hatte, die Gleise überqueren.

Tödlicher Verkehrsunfall
Mühlen i. O .. 23. Mai.

Auf der Straße Steinfeld—Mühlen kam es
zu einem bedauerlichen Verkehrsunfall, dem
leider ein Menschenleben zum Opfer fiel . Die
Pferde des Gespanns eines Bauern scheutenund gingen durch . Dabei stürzte der zwölf¬
jährige Sohn eines Lehrers vom Wagen und
fiel so unglücklich , daß er einen Genickbruch er¬litt . Er war sofort tot.

Personenkraftwagen fährt auf
Lastzug

Varel, 24. Mai.
Auf der Reichsfernstraße69, kurz vor Varel

in der Ortschaft Langendamm, fuhr ein Per¬
sonenkraftwagenin voller Fahrt von hinten aufeinen plötzlich stoppenden Lastwagen mit An¬
hängern. Der Lastzug fuhr in Richtung Varel
und mutzte nach Passierung der Kurve bei der
„Galgenkuhle" wegen eines entgegenkommenden
zweiten Lastzuges plötzlich stoppen , weil in fei¬
ner Fahrtrichtung ein dritter Lastzug wegen
Achsenbruches parkte . Ein gleichfalls in Rich¬
tung Varel herannahender Personenkraftwagen,
besetzt mit vier Personen, der in unverminderter
Fahrt die Kurve genommenhatte, konnte nicht
rechtzeitig halten und fuhr auf den Lastwagen
auf. Der Personenwagen wurde vorne sehr
eingedrückt und mußte seine Fahrt unterbrechen.
Die Insassen kamen ziemlich gut weg.

Kind überfahren
Lüneburg, 23. Mai.

In der Nähe von Weste spielten drei Kinder
im Chausseegräben. Als sich ein schwerer Last¬
wagen mit Anhänger näherte, lies eines der
Kinder über die Straße und geriet unter den
Anhänger. Das Kind starb bald an den schwe¬
ren Verletzungen.

IZjähriger Junge getötet
Thedinghausen, 23. Mai.

Am Montag ereignete sich auf der Shker
Straße ein tödliches Verkehrsunglück . Ein Per¬
sonenkraftwagen stieß mit einem radfahrenden
Jungen zusammen, Der Junge hatte das War¬
nungssignal des Personenwagens überhört und
war von der linken nach der rechten Straßen¬
seite eingebogen . Bei dem Zusammenstoßwurde
der 13jährige Junge sofort getötet.

Eine ruchlose Tat
Twistringen, 23. Mai.

In einer der letzten Nächte wurden in
Twistringen von einem noch unbekanntenTäter
von 13 angepflanzten jungen Lindenbäumen
die Kronen abgebrochen . Die gemeine Tat hat
in der Bevölkerung berechtigte Empörung aus¬
gelöst.

Ueberfall auf ein 13jähriges
Mädchen

Cloppenburg, 23. Mai.
Auf dem Feldwege von Varrelbusch nach

Ambühren bei einem Fuhrenwalde wurde ein
IMHriges Mädchen von einem unbekannten
Täter vom Rade gerissen . Der Unhold versuchte
das Mädchen zu vergewaltigen. Es setzte sich
jedoch so kräftig zur Wehr , daß der Unhold von
feinem Versuch Abstand nahm und in Richtung
Resthausen entfloh. Gendarmerie nahm sofort
die Verfolgung auf.

In Ausübung des Berufes
fchwer verletzt

Delmenhorst, 24. Mai.
Auf dem Rangierbahnhof in Heidkrug ver¬

letzte sich ein Rangieraufseher schwer , indem er
mit einem Bein zwischen die Puffer zweier
Wagen geriet, während der Rangierzug ent¬
gleiste . — Ein Delmenhorster Elektromonteur
wurde in Bassum von einem fallenden Mast der
Hochspannungsleitung so unglücklich getroffen,
daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

28 Schweine verbrannt
Neuhaus (Elbe) , 23. Mai.

In Haar, unweit von Neuhaus, brannte ein
großer Schweinestall nieder. Von den dreißig
Schweinen konnten nur zwei gerettet werden.
28, darunter ein Eber von ca . 5 Zentner, kamen
in den Flammen um.
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Aus Sta- t und Land
Ein Tag der Ausammenftöhe
Gestern geg-en 10,55 Uhr ereignete sich an der

Kreuzung Rosen -Bahnhosstratze ein Zusammen¬
stoß zwischen zwei Personenkraftwagen . Es ent¬
stand leichter Sachschaden.

Gegen 15 Uhr ereignete sich am Osterndurger
Bahnhof ein Zusammenstoß zweier Personen¬
kraftwagen . Der eine Wagen mußte vor den
geschlossenen Schranken halten . Als die Schran¬
ken geöffnet wurden , fuhr er mit Wucht gegen
einen aus Richtung Oldenburg kommenden an¬
deren Kraftwagen , so daß dieser über den
Bahnkörper geschleudert wurde . Der Fahrer
des anfahrenden Wagens flüchtete. Es entstand
leichter Sachschaden; eine Insassin wurde leicht
verletzt.

Eine Stunde später ereignete sich an der
Kreuzung Cloppenburger - Bremer Straße ein

Zusammenstoß zwischen einem Kraftrad und
einem Personenkraftwagen . Der Krastradfahrer
hatte die Vorfahrt des andern nicht beachtet.

* Die Landsmannschaft der Oldenburger in
Hamburg nahm bei ihrem letzten Oldenburger
Abend einen Bericht des Vorsitzenden Funch
über die wichtigen Besprechungen mit der Lei¬
tung des Heimatgaues Weser- Ems entgegen.
Eingehend wurde dann die Fahrt nach „Ste-
dings - Ehre " aus dem Bookholzberg am 3 . Juni
besprochen. Gauleiter Röver wird die Olden¬
burger aus Hamburg persönlich in „Stedings-
Ehre " empfangen . Or. Grube gab einen
Ueberblick über die Geschehnisse im Gau Weser-
Ems der letzten Wochen, wobei er eine ganze
Reihe wirtschaftspolitischer , Heimat- und sip-
penkundlicher Fragen behandelte.

* Steigender Betrieb im Strandbad . Im
Gegensatz zum Mai des Vorjahres , der pns
eine Reihe äußerst warmer Sammeltage be¬
scherte, ist der Mai dieses Jahres im ganzen
recht kühl gewesen . Erst gestern war der erste
etwas wärmere Tag . Das wirkte sich gleich in
einem gesteigerten Besuch des Strandbads aus,
das nun Wohl mehr und mehr Besucher an sich
zieben wird . Der große Strand ist frisch ge¬
pflügt , eingsebnet und hergerichtet . Die Wiesen¬
flächen werden noch gemüht , und dann ist das
Strandbad Oldenburg in allen seinen Teilen
so ausgerüstet , daß jeder Besucher es sich be¬
quem machen und Wohlsühlen kann.

* Marktverlegungen anläßlich des Pfingst¬
festes . Auf dem Schlachtviehhos in Olden¬
burg finden in der nächsten Woche die
Schlachtviehmärkte anstatt am Dienstag und
Donnerstag am Mittwoch und Freitag statt.
Mittwoch ist Markt sür Schweine und sonstiges
Kleinvieh , Freitag für Großvieh . Bemerkt sei,
daß der Schlachtviehhof in der letzten Woche
einen Rekord durch den Auftrieb von 1700 Stück
Schweinen , einschließlich der von der Reichs¬
stelle sür Tiere und tierische Fette zugeteilten
Tiere zu verzeichnen hatte . In Köln a. Rh.
wird in der nächestn Woche nur ein Markt ab¬
gehalten , und zwar am Donnerstag . Im
übrigen sind sämtliche Märkte um einen Tag
verlegt , die sonst aus den Dienstag stattsinden,
da an Sonn - und Feiertagen Vieh mit öffent¬
lichen Verkehrsmitteln nicht mehr befördert
wird.

* Der Eilschrift - Lehrgang des Berufs¬
erziehungswerkes der DAF , Kaiserstratze 2, hat
begonnen . Alle kurzschriftkundigen Volks¬
genossen, die die Voraussetzungen für einen
solchen Lehrgang erfüllen , sollten nicht zögern,
sich hierfür noch anzumelden . Der Lehrgang
läuft Montags und Donnerstags von 19 bis
20.30 Uhr im Berufserziehungswerk der DAF,
Kaiserstraße 2.

* Jtalienfahrer zurück. Gestern abend gegen
19 .10 Uhr kamen die Jtalienfahrer unserer
Stadt von ihrer zehntägigen Urlaubersahrt nach
den Gestaden der italienischen Riviera zurück.
Zehn herrliche Tage konnten unsere Urlauber
im schönen Italien verleben , wo sie neue Kraft
und Frische für den Alltag sammelten . Nur zu
schnell ist allen die Zeit dahingegangen . Ein
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Wetterbericht des ReichSMtteMeiiltes
Ausgabe » « ! Bremen <Nachdruck verboten)

Eine Brücke hohen Luftdruckes erstreckte sich am
Dienstag von den Azoren über den Kanal , die Nord¬
see und Schweden bis zum Nordkap . In ihrem Be¬
reiche herrschte auch in unserem Bezirk wundervoll
sonstiges und endlich auch wärmeres Wetter . Das
Thermometer stieg in Bremen bis aus 22 Grad an.
Demgegenüber war es im Osten und Süden des
Reiches wieder neblig -trübe und kalt . An einzelnen
Orten wurden in Sachsen und in Bayern zur Zeit
des höchsten Sonnenstandes über 10 Grad abgelesen.
In Polen war es im Bereiche subtropischer Festlands¬
luft am wärmsten : dort stieg die Temperatur auf
27 Grad an ; vielfach wurden dort Gewitter beobachtet.

Aussichten sür den SS. Mai : Heiter , trocken, noch
wärmer , örtlicher Morgcnnebel.

Aussichten für den 26 . Mai : Fortdauer des schönen
und warmen Wetters.

AnilliAr tiigliüm MtekungsbMt
der Wetterstation Landcsbaucrnfchaft Wescr -EmS

Untersuchungsami und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 24 . Mai . 8 Uhr vormittags

Baromtr . Luftremp . Wtndricht . Niederscht . Niedrigste
mm Oelsius n . Stärke nun Erdb .-TP.

772.5 14 .9 802 0.0 5.5
Am Vorrage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiese seuchtigkeit
21 .6 8,0 0 .0 1,4 79 °/.

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten
Luft 12 Wasser 16

Am 25. Mai 1839:

Sonnenaufgang 4.16 Uhr Monduniergang 0 .32 Uhr
Sonnenuntergang 20 .28 „ Mondausgang 11 .20 „

Hochwasser: Oldenburg 8.34 , 20 .46 ; Elsfleth
K.S8, 1S.11 ; Brake 6.39,18 .51 ; Nordenham 6.04,18 .16;
Wilhelmshaven und Dangast 5.19, 17 .31 ; Wanger¬
ooge 4 .29 , 16 .41 Uhr.

Donnerstag, den 25. Mar 1939
Dentschlandsender: 6.10 : Kleine Melodie /
6 .30 : Frühkonzert / 10 .00 : Volksliedsingen / 11 .30:
Dreißig bunte Minuten / 12 .00 : Musik zum Mit¬
tag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei / 15 .15:
Hausmusik / 16 .00 : Musik am Nachmittag , zwd.
Einlage / 13 .00 : Das Wort hat der Sport /
18 .15 : Junges Schaffen in der dramatischen
Kunst / I8 .3o : Das deutsche Lied / 19 .00 : Deutsch¬
landecho / 19 .15 : Verklungene Stimmen / 20 .15:
Große Deutsche / 20 .45 : Orchesterkonzerr / 22 .00:
Deutscher Stndententag 1939 in Würzburg /
22 .30 : Eine kleine Nachtmusik / 23 .00 : Werke von
Modeste Mussorgsky / 23 .50 : Kleine Melodie.
Reichssender Hamburg: 8 .00 : Frühnach¬
richten / 6.Ä>: Zum fröhlichen Beginn / 6.3
Morgenmusik / " ' "" "" . - » ->

So zwischen elf
Werkpause / 13 .l

Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Kleine Kammer¬
musik / 16 .00 : Musik am Nachmittag / 18 .00:
Froher Feierabend / 19 .45 : Zeitspiegel / 20 .30:
Unser singendes , klingendes Frankfurt.
Reichsten der Köln: 6 .30 : Freut Euch des
Lebens / 7 .10 : Frühkonzert / 8.30 : Ohne Sorgen,
jeder Morgen / 9.30 : Wie lebt und schafft die
japanische Frau ? / 10 .00 : Volksltedsingen / 11 .45:
Bäume in der Schule / 12 .00 : Mittagskonzert /
13 .15 : Beliebte Kapellen spielen / 14 .10 : Melodein
aus Köln am Rhein / 16 .00 : Musik am Nach¬
mittag / 18 .00 : Fröhliche Reise / 18 .20 : Der
Brief / 18 .30 : Gttarrenklänge / 18 .45 : Eine
Viertelstunde Weltgeschichte / 19 .00 : Stalin läßt
Dollarnoten drucken / 19 .15 und 20 .30 : Volks¬
tümliche Abendmusik / 19 .55 : Und heute ? / 21 .15:
Das Karussell / 22 .35 : Das Klavierkonzert /
W .S5 : Volks - und Unterhaltungsmusik / 24 .00:
Nachtmusik.

Teil der Sonderzugteilnehmer war bereits in
Bremen und Delmenhorst aüsgestiegen ; von
Oldenburg aus sind dann weitere Volks¬
genossen mit den Anschlußzügen weitergesahren.

* Schießsport in der NS -Kriegsopferversor-
gung . Bei dem sonntäglich aus dem Schießstand
von Büsselmann in Bloherfelde abgehaltenen
Schießübungen errang am letzten Schiehtage der
Kamerad Albert Schmidt die Goldene
Schietznadel , und Kamerad Georg Linde¬
mann die Silberne . Somit sind jetzt neun
Kameraden der NSKOV im Besitz der Schietz¬
nadel . Das Schießen um den Wanderpreis des
Reichskriegsopferführers sür den besten Einzel¬
schüßen sowie um den Wanderpreis des
Stabschefs der SA sür die beste Schietzgruppe
beginnt am Sonntag nach dem Reichskriegertref-
sen , zu dem aus der Kameradschaft Oldenburg
nicht weniger als 80 Kameraden fahren.

* Verbesserungen im Peter - Friedrich - Lud¬
wigs - Hospital kommen jetzt zur Durchführung.
Die Bauhandwerker sorgen für die Vervoll¬
kommnung der hygienischen Einrichtungen und
die Maler geben den Räumen ein sauberes und
farbiges Aussehen . In größerem Umfange
wird auch sür die neuzeitliche Herrichtung der
Räume der Gefolgschaft Sorge getragen.

* Bei der Arbeit zusammengebrochen . Von
einem plötzlichen und heftigen Unwohlsein
wurde ein Gefolgschaftsmitglied der auf dem
Cäcilienplatz arbeitenden Gartenkolonne be-

Ausgeglichener Voranschlag in Varel
Schulden verringert — Steueraufkommenbefriedigend

Die Ratsherren und Siadträte der Stadt
Varel tagten unter Leitung des Bürgermeisters
Pg . Menke im Sitzungssaal des Rathauses II
(Börse ) zur Feststellung und Verabschiedung
des Haushaltsplanes und der Haushaltssatzung
sür 1939/40 . Der Bürgermeister nahm zu dem
Voranschlag eingehend Stellung und hob her¬
vor , daß sich die Finanzlage der Stadt auch
im Rechnungsjahr 1938/39 erfreulich entwickelt
habe . Zu Beginn des Jahres war zum ersten
Male seit den Krisenjahren ein aus¬

geglichener Voranschlag möglich geworden.
Der Schuldenstand der Stadt hat sich erheblich
verringert . Trotz der Neuregelung des Finanz¬
ausgleichs zwischen Reich, Ländern und Ge¬
meinden bleibt die Stadt Varel in der Lage,
die ihr obliegenden Aufgaben zur Zufrieden¬
heit zu erfüllen . Die städtische Wirtschaft hat
sich infolge der Aufbaumaßnahmen des Reiches
in erfreulicher Weise erholt und hat bei den,
den übrigen oldenburgischen Städten an¬
gepatztenSteuersätzen ein befriedigendes Steuer¬
aufkommen zu verzeichnen . Wenn auch der
Schuldenstand der Stadt , trotz der Ermäßigung
von etwa 2 Millionen Reichsmark bei der
Machtübernahme (Sparkasse der Stadt Varel !)

auf etwa 1,13 Millionen in der Gegenwart,
noch ein verhältnismäßig hoher ist, so muß
doch die Finanzlage der Stadt als gesund an¬
gesprochen werden und berechtigt zu den besten
Hoffnungen . Der Tiesstand ist überwunden,
und es steht bet der derzeitigen wirtschaftlichen
Entwicklung , insbesondere im Hinblick aus die
bevorstehenden großen Maßnahmen in der
Stadt , zu erwarten , daß es von jetzt ab im noch
schnelleren Tempo bergauf gehen wird.

Die Steuerfestsetzung sür die Stadt Varel sür
das Rechnungsjahr 1939/40 ist:
Grundsteuer für die land - und forstwirt¬

schaftlichen Betriebe . . . 100 Prozent
„ für die Grundstücke . . . ISS „

Gewerbesteuer nach dem Gewerbeertrag 200 „
Aweigftellensteuer . . . . . . . . . 260 „
Bürgersteuer . . . . . . . . . . 500 „
Hundesteuer sür den ersten Hund 24 RM , für den

zweiten und weiteren 48 RM
Finanzzuschlag zum Strompreis : Licht je Kilowatt

15 Pf ., bet 1000 Kilowatt 10 Pf ., Krastftrom
je Kilowatt 3 Ps.

Kanaltsattonsgebühren SS Pf . je 1000 RM Brand¬
kassenwert

Schulgeld zur städtischen Oberschule 250 RM jährlich
Begräbnisstener jährlich 4 RM.

fallen . Der Erkrankte schlug zu Boden und
mußte mit dem Auto zum Arzt und zur
weiteren Behandlung zum Hospital gebracht
werden.

* Ein unfreiwilliges Bad . Einem jungen
Mädchen , das am Montag eine Wanderfahrt
Mit dem Rade unternehmen wollte , siel kurz
vor Huntlosen aus der Huntebrücke ihr Koffer
ins Wasser. Ta die Hunte an dieser Stelle eine
große Strömung hat , gondelte der Koffer eilig
davon . Etwa 400 Meter rannte das Mädchen
neben ihrem Koffer her, dann sprang es beherzt
ins Wasser und fischte sich den Koffer , der nahe
vor dem Untergehen war , heraus.

*
Tweelbäke.

Das Volks -Schützenfest, über das wir bereits
kurz berichteten, hatte auch am zweiten Tage
guten Besuch zu verzeichnen und nahm mit dem
Schützenball seinen Abschluß. Das Schießen
hatte folgende Ergebnisse : Mannschaftskampf:
Jede Mannschaft war aus 4 Schützen zusam¬
mengesetzt, die je 9 Schutz in 3 verschiedenen
Anschlagsarten zu leisten hatten . Es nahmen
im ganzen teil 9 Mannschaften . Es ging um
den Wanderpokal , dessen Verteidiger Schützen¬
verein „Zentrum " Bümmerstede war . Sieger:
1 Mannschaft des Schützenvereins Tweelbäke
mit 312 Ringen . Zweiter : Schützenverein „ Zen¬
trum " Bümmerstede mit 296 Rg . Die Mann¬
schaft erhielt eine Plakette . Dritte siegende
Mannschaft : Schützenverein Wardenburg mit
288 Rg . (Urkunde) ; den vierten Platz errang
erfreulicherweise die Mannschaft der HI , Ge¬
folgschaft 13/91 mit 275 Rg . Im Schießen nach
der Volksfestscheibe, Grotzkaliber, wurde erster
Sieger Hermann Büppeler mit 57 Rg . , zweiter
Sieger : Heinrich Warns mit 56 Rg . , und dritter
Sieger : Gerhard Kruse, alle Schützenverein
Tweelbäke , mit 53 Rg . Außerdem noch 12 wei¬
tere Sieger . Im Kleinkaliber siegten : 1. Herm.
Halle , 47 Rg . , 2 . Gerhard Kruse , 45 Rg ., 3 . H.
Büppeler , alle SchützenvereinTweelbäke , 44 Rg.

Wardenburg.
Der Sportsischerverein Wardenburg e. V.

hielt am 22 . Mai in Tungeln seine Monats¬
versammlung ab. Fünf Mitglieder konnten
neu ausgenommen werden . Ueberhaupt macht
sich in letzter Zeit ein besonders reges Inter¬
esse sür den gesunden Angelsport geltend , so
daß die dem Verein zur Verfügung stehenden
Fischereierlaubnisscheine bald vergrtssen sein
werden . Der Vereinsleiter wies daraus hin,
daß er künftig bei der Vergebung der Erlaub¬
nisscheine in erster Linie nur solche Mitglieder
berücksichtigen werde , die sich an den Gemein¬
schaftsveranstaltungen des Vereins , insbeson¬
dere auch an den Mitgliederversammlungen,
regelmäßig beteiligen . Sein diesjähriges Mu¬
sischen veranstaltet der Verein am 18. Juni
an der oberen Hunte in Tungeln . Nachdem im
Herbst Karpfen und Schleie in den bewirt¬
schafteten Gewässern ausgcsetzt wurden , sollen
noch in diesem Monat Hechte ausgesetzt wer¬
den , und zwar in der oberen Hunte und in
dem Von dem Verein gepachteten , beim
Graben 26 belegenen Teich . Das Befischen
des Teiches kann den Mitgliedern aus beson-

OldenduegMeS Staatstheater
Heute abend:

„Frau Luna ",
Ausstattungs-Operette von Paul Lincke
Musikalische Leitung : Lothar Remmele
Inszenierung : AdiAppelt

Morgen abend : Letzte Aufführung!
„ König Ottokars Glück und Ende"
Tragödie von Franz Grillparzer
Inszenierung : G . R . Seltner

Wieder NeichSbeihilferr Me
Kleintierzuchtund -Haltung

Der Reichsminister sür Ernährung und
Landwirtschaft gibt bekannt , daß auch im
neuen Rechnungsjahr wieder Beihilfen und
Zuschüsse aus Mitteln seines Ministeriums für
die Kleimierzuchthaltung bewilligt werden.
Beihilfen bzw . Zuschüsse aus diesen Reichs¬
mitteln werden gewährt zur Beschaffung von
Junggeflügel , zum Bau von Hühnerställen,
Kükenaufzuchtstationen in Dorfgemeinschasten,
zur Beschaffung weiblicher Ziegenlämmer , zum
Bau von Ziegenbochställen , zur Stallverbesse¬
rung in Kaninchenkleinhaltungen , zur Be¬
schaffung von Zuchtrammlern in Kaninchen¬
kleinhaltungen , von Angora - Junghäsinnen,
zum Ausbau der Bienenwirtschaft , Ankauf von
Maulbeersträuchern usw . Im einzelnen sind
jeweils gewisse Richtlinien für die Bewilligung
maßgebend.

deren Gründen bis auf weiteres noch nicht frei-
gegeben werden . Auch das Baden in diesem
Teich ist verboten . Es erwies sich als not¬
wendig , den Teich gegen die Abwanderung der
Besatzsische in die von dem Verein nicht be¬
wirtschafteten Genossenschaftsgewässer abzu¬
sperren . Der Oberbezirk Weser-Ems im Reichs¬
verband Deutscher Sportfischer hat beim Reichs¬
verband in Berlin den Antrag gestellt , die Ver¬
wendung der Setzangel , die im Sportfischer¬
verein Wardenburg bereits seit dem 1 . Januar
1937 nicht mehr zugelassen ist, sür das ganze
Reichsgebiet zu verbieten . Die Setzangel sollte
als Fanggerät in einem Sportsischerverein
überhaupt nicht mehr geduldet werden , nach
den Bestimmungen des Tierschutzgesetzes auch
nicht.

Kleinscharrel.
Die Suche nach dem am Mittwoch vergange¬

ner Woche im Küstenkanal Ertrunkenen — wir
berichteten am gleichen Tage darüber — war
leider bislang vergeblich , obgleich die Unsall-
stelle genau bezeichnet wurde . Der Kanal ist
an dieser Stelle aber bis zu vier Meter tief,
wodurch die Sucharbeit erschwert wird . Bei
dem Verunglückten handelt es sich um den
26jährigen ledigen Matrosen Brechter Flügge
aus Neermoor , Ostfriesland . Besitzer und Füh¬
rer des Motorschiffes , von dem der Unfall pas¬
sierte, ist Gerhard Lüttermann , Warsingsfehn.

Nordloh.
Die Mütterberatungsstunde erössnete Pg . G>

Meyer mit freundlichen Worten ., Der Ge¬
mischte Chor Tange sang passende Lieder . Wei¬
ter wirkten HI und BDM mit . Ortsgruppeu-
leiter Pg . Frerichs übergab die Ehrenkreuze
in goldener Ausführung an acht Frauen.

Die Landwirtschaftliche Bezugsgenoffenschaft
hielt unter dem Vorsitz von Bauer Hermann
Ahlers - Nordloh ihre Generalversammlung
ab . Geschäftsführer Herm . Reil - Tange er¬
stattete den Jahres - und Geschäftsbericht . Die
Mitgliederzahl stieg im Berichtsjahre von K
auf 90. Der Umsatz aus einer Seite des Haupt¬
buches War 612147,97 RM gegen 518279,78
RM im Vorjahr . Der Umsatz an Düngemitteln
betrug 2090 Doppelzentner und der an Futter¬
mitteln 1548 Doppelzentner mehr als im Vor¬
jahr . Die Bilanz wurde genehmigt , Vorstand
und Aufsichtsrat Entlastung erteilt . Die statuten¬
mäßig ausscheidenden Mitglieder von Vorstand
und Aufsichtsrat wurden einstimmig wiederge¬
wählt . Der Bau eines Lagerschuppens wurde
beschlossen.

Hahn.
Eröffnung des Badebetriebes . Bei strahlend

schönem Wetter wurde die Badeanstalt am
Sonntag wieder in Betrieb genommen . Es ist
noch wieder eine Vergrößerung der Gesamt¬
anlagen geplant . Ein großer Parkplatz wird
angelegt . Hinter dem Badehaus soll ein Faust)
ballplatz geschaffen werden . Sonntagabend fand
in Lehmden eine Veranstaltung zugunsten der
Badeanstalt statt . Die Spielschar der HI , dff
unter Leitung des Oberscharführers Pg . Schro-
der, Delfshausen , steht, spielte den Einakter „De
J -nbreckers" von Freudenthal.

Obenstrohe.
Goldene Hochzeit. Am morgigen 25.

können die Eheleute August Kühne und Fram
Obenstrohe , auf eine 50jährige Ehegemeinschast
zurückblicken. Der Ehemann war als Maurer
lange Jahre bei Vareler Unternehmern be¬
schäftigt . Er steht im 71. Lebensjahr und wurde
in Eckwarden geboren . Seine Ehefrau Anna
Margarete geb . Theilen wurde in Altjührden
geboren und steht im 74. Lebensjahr . Beide er¬
freuen sich guter Gesundheit und Rüstigkeit um
sind an ihrem Wohnsitz beliebt und angesehen-

Altjührden . ,
Die Spar - und Darlehnskaffe hielt unter Lei¬

tung des Aufstchtsratsvorsitzenden Bauer MS>
Frerichs ihre Generalversammlung ab. Ge¬
schäftsführer Reckenbeil verlas den Ge¬
schäftsbericht und den Jahresabschluß . Der Um¬
satz im abgelaufenen Geschäftsjahr stieg N
eine Million auf 6,6 Millionen RM . 90 M
RM Spareinlagen konnten mehr verbucht wei¬
den . Der Jahresabschluß wurde genehuuM-
Vorstand und Aufstchtsrat entlastet . Der Mw/
gewinn wird den Reserven zugesührt . Die
scheidenden Mitglieder des Vorstandes , Bauer
Aug . Luers und vom Aufsichtsrat Joh . Ho¬
mers, wurden wiedergewählt.

Ztzr Mngftaiisftugwir- fch- rrer
mit sinsm nsusn /^otorkalifta ^ , /Acnies : V/oncisrsi-, Oürkopp o6sr kixs, adsr auck an cjsn
nsusn pi-sisv/srtsn staki -räclstn , b/iarks -. vürkopp, VVancisusr, Ops !, ffnsssnsiolr un6
6ras/ <nion Qüntksr v,st6sn 5is visl ftsu6s kabsn. 5is kauksn gut vncl pi-sirivsrt ksi
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Schutz dem Jungwild!
Keine unangebrachte „Tierliebe" !

Vom Gaujägermeister wird uns geschrieben:
Wieder ist die Zeit da , wo in Wald und Flur

das junge Wild zur Welt kommt . Aber
mannigfach sind die Gefahren, die solches
junge Leben tagtäglich bedrohen. Nicht allein
die Ungunst der Witterung, nicht allein das
Raubwild , vierfütziges wie beschwingtes , dazu
Wildernde Hunde und Katzen stellen den noch
so unbeholfenen Jungtieren nach . Nein, die
schlimmste Gefahr ist immer wieder — gewollt
oder ungewollt — der Mensch. Schon die
Ackerbestellung und die Wiesen - und Futter¬
mahd vernichtenmit ihren blindlings arbeiten¬
den Maschinen alljährlich ungezähltes Jung¬wild, schlagen der brütenden Fasanen- oder
Rebhenne den Kopf ab. Weiterhin aber ist auch
die Neugier und selbst unangebrachte, falsch
verstandene„Tierliebe" der Menschen eine nicht
zu unterschätzende Gefahrenquelle. Wohl kann
die Achtsamkeit des Maschinenführers mitunter
rettend eingreifen, oder der Jäger arbeitet mit
dem Landmann vorbeugend zusammen, suchtmit seinem Hunde das zu mähende Stück Wiese
oder Feld vorher ab und sorgt für die Bergung
des bedrohten Wildes. Aber immer wieder
richten auch spielendeKinder, umherbummelnde

Halberwachseneoder gar wanderlustige Leute
großen Schaden an, wenn sie zufällig ein Reh¬
kitz , ein Junghäschen oder ein Wildvogelgelege
entdecken . Besonders Kitz und Junghase sehenja doch „ so niedlich " aus ; das Muttertier ist
nicht in der Nähe, läßt sich wenigstens nicht
blicken . Das verängstigte Kitz fiept vielleichtobendrein kläglich . Schnell glaubt da der un¬
kundige Finder : „Das Kleine ist verlassen,mutterlos ; wir müssen ihm helfen!"

Nein , laßt die Finger davonINicht
berühren! Der zarte Körper kann durch
unglücklichen , unvorsichtigen Zugriff nur zu
leicht verletzt werden, und oft genug traut sichspäter das zurückkehrende Muttertier nicht wie¬
der an sein Junges heran, das ja die gefürch¬tete Menschenwitterungan sich trägt , wenn es
einmal ungefaßt wurde. Dann aber ist das
Kitz verlassen , mutterlos , kommt elend um. Er¬
hebliche Werte an Volksvermögen— denn da¬
zu gehört auch das Wild — werden so alljähr¬
lich vernichtet . Das Reichsjagdgesetz verbietet
deshalb das Aufnehmen, Aneignen des Jung¬wildes und der Wildvogelgelege, stellt solche
Uebertretungen unter Strafe . Darum laßt das
Jungvild in Frieden, haltet ihm Schädlingeund Neugierige vom Leibe ! -

KachÄMea
aus de» KGLMV» ihres
GUsdvrrmger , und
«wgekrhloffvaea
Vovdündeu

NSDAP. Ortsgruppe Ocholt
Heute , Mittwoch, 20 .30 Uhr, bet Pg . Bunge Mit¬

gliederversammlung. Außer allen Parteigenossen
uehmen die Walter und Warte der NSV , der DAF,
die Malierinnen der Franenschaft, sowie die Führer
der SA und HI und die Fahrerinnen des BDM
teil. Ein Redner wird über die außenpolitische Lage
sprechen. Ich erwarte restlose Beteiligung.

Der Ortsgruppenletter.

Roddens.
Wandcrpreisschießen. Zum ' dritten Male

wurde zwischen den Hegeringen Nordenham-
Abbehausen und Butjadingen der Wettkampf
um eine von Bürgermeister Esders gestiftete
Wanderplakette ausgetragen . Im ersten Jahre
gingen die Butjadinger mit 6 Tauben Vor¬
sprung durchs Ziel und auch im letzten Jahre
konnten sie die Plakette wiederum mit 6 Tauben
Borsprung verteidigen. Das in diesem Jahre
der Hegering Nordenham-Abbehausen alle
Kräfte mobilisierte, versteht sich von selbst.
Jedoch konnten die Butjadinger es auch Sonn¬
abend wieder besser . Sie sicherten sich nämlich
mit sieben Tontauben das Besitzrecht an der
Wanderplakette . Die von der Gemeinde But-
dingen gestiftete Wanderplakette jm Pistolen¬
schießen wurde auch von den Butjadinger«
geholt.

Brake.
Schießgruppe der NSKOV . Unter Führung

des Kameraden Gerh. Logemann hat sich
jetzt eine NSKOV-Schießgruppe gebildet. Ge¬
schossen wird auf den vorbildlichen Schieß¬
ständen der REK, und zwar Kleinkaliber. Als
Schießwart wurde Kamerad Rich . Bobrink
bestimmt und als sein Stellvertreter Kamerad
GeorgHarms. Bisher haben sich für den
Schießsport 30 Kameraden eingetragen. Ge¬
schossen wird sonntäglich von 9 bis 11 .30 Uhr.
Jm Laufe des Sommers sollen Vereins-,
Kreis-, Gau- und Reichsmeisterschaften aus¬
geschossen werden. Der Kreisobmann des
NSKOV , Or. Suhren, begrüßte es bei einer
Zusammenkunft der eingetragenen Schützen,
daß auch im Kreis Wesermarsch die kriegs-
beschädigten Frontkämpfer sich dem Schießsport

widmen. Beim Anschietzen am Himmelfahrts¬
lag wurde Logemann als bester Schütze Be¬
sitzer der Ehrenscheibe . Die KameradschaftBrakeder NSKOV ist stolz , die Gaubestätigung für
ihre Schteßgruppe 701 Brake erhalten zu haben.

Eine Segeljolle für unsere MHJ . Es ist den
Jungens der MHJ gelungen, nochmals eine
Jolle , und zwar eine Segeljolle, für sich zuerwerben. Scharführer Pieper in Prieros in
der Mark konnte seine O-Prüfung mit sehr gut
bestehen , und ist nunmehr berechtigt , ein Boot
bis in die offene See hinaus,zu führen. Die
größte Leistung, die P . vollbrachte , ist die , daßes ihm gelang, 90 Buchstaben in 59 Sekunden
zu Winken . Er zählt damit zu den besten Win¬
kern der MHJ Deutschlands. Die MHJ ist

stolz auf ihren Scharführer, der durch seine
hervorragende Leistung das Ansehender Braker
MHJ wieder um ein Vielfaches steigerte.

50 Jahre gemeinsamdurch das Leben . Wägeri. R . Heinrich Gilster und Frau können am
heutigenTage das Fest der GoldenenHochzeit im
Kreise ihrer vier Kinder feiern. Herr Gilster istam 21. Januar 1865 in Neuenwege bei Wüstinggeboren und Frau Gilster am 18. Dez . 1863 in
Bardenfleth. Die beiden Eheleute wohnen be¬reits seit 40 Jahren in Brake in ihrem eigenenHause an der Dungenstraße. Ihr Leben warvoller Arbeit. In Brake hat er etwa 10 Jahrelang bei Tobias gearbeitet und späterhin war
er fast 25 Jahre lang Wäger am Braker Pier.Fahrrad aus dem Siel geborgen. Es wurdevor einiger Zeit berichtet , daß ein Herrenfahr¬

rad , Marke „ Presto"
, im benachbarten Ovel¬gönne aus dem Siel gefischt und sichergestelltwurde. Zweifelsohne rührt das Rad aus einemDiebstahl her; der Eigentümer hat sich bislangnoch mcht bei der Gendarmerie gemeldet.

Fahrzeug lief auf. Dieser Tage lief der Mo¬torschoner „ Friesenland" in Nähe der Luneplateaus. Diesiger Nebel in den frühen Morgen¬stunden war die Ursache . Das Schiss befand
sich aus der Reife nach Bremerhaven. Nachdemzwei andere Fahrzeuge einen Teil der Ladungübernommen hatten, kam das Schiff bei Hoch¬wasser wieder frei.

277 Kilometer geflogen . Der erste Pretsflug,an dem sich der Brieftaubenzüchterverein
„Weserlust" beteiligte, ging am Sonntag abBebra. Die Braker hatten 50 Tiere eingeschickt,die um 9 .20 Uhr in dem 277 Kilometer entfern¬ten Bebra aufgelassen wurden, und um 13 Uhrbestenfalls in Brake eintreffen konnten DieTiere hatten aber mit . sehr steifen nördlichenWinden zu kämpfen , und so ist es erklärlich , daßdie erste Taube erst um 14.33 Uhr in Brakeankam . Der Ausfall betrug etwa 30 Prozent.

Hatten.Die Ortsgruppe der NSDAP lud die über60 Jahre alten Mütter , die mit dem Ehrenlreuzausgezeichnetwurden, zu einer Feierstunde inHatten ein . Jm festlich geschmückten Saale aufbekränzten Stühlen nahmen die Mütter Platz.Musik und Lieder der Frauenschaft leiteten dieFeier ein . Sprecherinnen der Franenschafttru¬
gen Worte des Führers an die Mütter vor.Der Ortsgruppenleiter Fritz Bruns schildertem packender Weife das Heldentum der deut¬schen Mutter , die nun zum ersten Male in soerhebender Feierstunde überall in Deutschlandgeehrt werde . Dann wurden unter den Klän¬
gen des Liedes „Ich Hab mich ergeben" dieEhrenkreuze vom Ortsgruppenletter und derFrauenschaftsleiterin ausgehändigt.

Ganderkesee.In einer Feierstunde, die durch musikalische,gesangliche und deklamatorische Darbietungenausgestaltet wurde, ehrte der OrtsgruppenleiterBürgermeister Struthofs mit warmenWorten die über 60 Jahre alten kinderreichenMütter und überreichte dann 69 Müttern dasEhrenkreuz in Gold, 82 Müttern das Ehren¬kreuz in Silber und 125 das Ehrenkreuz inBronze. Den Frauen , die wegen Krankheitoder
Gebrechlichkeit nicht erscheinen konnten , wurdedre Auszeichnung durch den Zellenletter über¬bracht.
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SHSyen-Verer« Wüftlag
Am 1 . u . 2. Pfingsttag:

Schützenfest
tn altbekannter Weise — Anfang des Schießens 3 UhrAnfang des Balles 7 Uhr — Hierzu laden sreundl. ein
Der Vereinsfiihrer H. Roll

bleiben Lcbön onü
«oüsrfsnl mit

Lrüsl

Schöne Bauplätze
an der Meinardusstraße, Wer-
bachstraße , Marschweg , Weiden

straße zu verkaufen.
A . Miek. MMl.liiiro

Schubertstraße 1 , Telephon 5668

Schöne Bauplätze
an der Siebenbürger Straße,
Eupener Stratze, Mittelweg,

Alexanderstraße, Feldstraße von
1,20 RM je Quadratmeter an.
A . MN . MllMMg.

Schubertstrabe 1. Telephon 5668

Ein 360 Quadratmeter großes
Hausgrundstückmit kleinem

Einfamilienhaus
an der Blmnenstratze zu Verl.

A. Miek . BermittlMo
Schubertstraße 1. Telephon 5668

Az gibt es überall
liios gute

oitksvMrte

Lrstal

Schwere Glucke
sofort zu kaufen gesucht.

Psänderweg 60.

LutorsMo-SoeÄsIist
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Werden Sie Mitglied derNSV

Buchstaben
net. W

Umer vieler Rubrik veröffentlichenMr « ortanzsizen bis zu 100 Wör- '
An tn der Grundschrift. Das ersteWort wird durch Fettdruck hervor-°

bei Itttlenattuchen°^ Pfb Klelnanrvtgon dso „Oldenburg««- Kartzstttzre«"
Bet Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen. Kennztffergebühr 30 Pf. — Eingehende Angebot« werden portofrei zugestelli

Wörter mit mehr als IS
werden doppelt gerechnet . Wort,
kürzungen. die den Sinn der Aw
zeige nicht entstellen, bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten

Rabatt nach Tarif

VohNUngsmaott

Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer frei.
Sonnenstraße 8.

Junge
Stundenhilfe gesucht , evtl. Br
rufsschülerin. Geldes, Dobben-
stratze 21.

Gut
Mbliert. Zimmer zum 1 . JuniM bermreten . Katharinenstr. 18.
3iminer
rubermieten. Melkbrml 55.
Möbliertes

^ vermieten. Bürger-

Beachten
Sie bitte wett. Stellenangebotean anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Alleinstehende
Mt zwei leere Zimmer

; Küchenbenutzung . Angebote
KL -Z? « « »-»du- « -.

Garage
Afth Herbartstratze 25, Telephon

SMrw Gtelttm
Für
älteres Haushalt sucht
swe» Ehepaar eme zuberläs-
dA, ^ Zehilsin . Beide außer

Kochlehrling
gleich oder zum 1 . Juni fürein Jahr gesucht . Weinhaus
Herterich , Oldenburg i . O. , Ach¬
ternstraße 18, Telephon 3035.

Swttvngefurhe
Zwergschnauzer
mit Stammbaum , fünf Monate
alt , preiswert zu verkaufen . Zu
erfragen Geschäftsstelle Olden
burger Nachrichten.

Uebernehme
als erfahrene Hausangestellte
Aushilfe im Haushalt . Ange¬
bote unter D F 798 Oldenburg.
Nachrichten.

MV wohNIMgnn- Ganshalt
Gebrauchtes
Sofa zu verkaufen 10 bis 15
RM . Quellenweg 12.

Schwarzemaillierter
Herd, gut erhalten, billig
verlausen. Rankenstraße 15.

zu

Lnn- Mvtfrhaft
na- Gnoto«

Bohnenstangen
vSrrütig. Prinzessinweg 6, Tele
Phon 5075.

Lwvmavkt

Vevßrhto- snos

Uhren -Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm

Gebrauchter
gut erhaltener 4rädriger Hand¬
wagen zu kaufen gesucht . Ange¬
bote mit Preis unter D C 795
Oldenburger Nachrichten.

Gebrauchtes
>ohner - Akkordeon Student Hi
24 Bässe ) zu verlausen. Jo-

hannisstraße 15.

Leere
Sektflaschen zu
ternstraße 18.

verkaufen. Ach-

Elektromotor
( Wechselstr .) für Wafferpumpe,
X bis 1 PS , zu kaufen gesucht.
Angeboteerbeten unter D D 796
Oldenburger Nachrichten.

Sandsprelkasten
längerer Kindertisch , evtl, mit
Stühlen , zwei auswechselbare
Wäschepfähle zu kaufen gesucht.Angeboteunter C S 788 Olden¬
burger Nachrichten.

Partnerin
16 bis 19 Jahre , kameradschaft¬
lich, naturliebend, für Wasser¬sport gesucht . Angebote unter L
214 Annahmestelle Lange Str.

M- rhte« Gle
heiraten r

Welches
Fräulein (katholisch , bis 25
Fahre) macht mit mir über die
Psingstfeiertage eine Motorrad-
fahrftins Blaue ? Spätere Hei¬rat nicht ausgeschlossen . Ange¬
bote mit Lichtbild unter D E
797 Oldenburger Nachrichten.
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An beiden Pftngsttagen:
lL . ÄÄW MMMl

Ab 8 Uhr : Preisschietzen
auf sämtlichen Ständen.
Abends : Grosser Ball im
Festzelt. Es laden frdl. ein

Isllsri Slittvoeb null LonokSA:

A -
M

vermitteln11mmkimäluvksmsissvg, ^
sock smchoiweMömeckcckngu.üetzWÄch

Vsrüoul — kindou voll
ksporotvi -vvsrlivtotf

KMo -Metz«
längs 5tr .8/ß ttsiligsngslltv/cill i

kiir
Staarsrheatev

Fernruf 4095
Donnerstag, 25. 5., 20—23:8 32, KdF IIO 2. KönigOttokars Glück und Ende «
Freitag , 26. 5., 20—22 : 6 32.
Erstaussührg. Flitterwochen.
Sonntag , 28 . 5 ., 20—23:
Außer Anrecht . Die Fleder¬maus. «
Montag, 29. 5., 20—2M:
Außer Anr. Frau Luna. *

« Veranstaltungsrtng der
HI 50 Prozent Ermäßigung

! llislrtr.
KiikkclilZilke
ilsiisdLll ttkvcsrde

ksebgsscdllkt
klögner

disksv cism MslliLbt

v/ar, nämlich
l!os olle

bewäkrle

Zum baldigen Eintritt wird
für Oldenburg eine tüchtige

iWm
.

aus der Levensmittelvranchetn dauernde Stellung gesucht.
Bewerberinnen woll. schrift¬
liche Angebote einreichen an
Tengelmann Kaffee -Geschäft.Vertr. : Friedrich Munscheid,Bremen, Rheinstraße 791.

in Huntlosen
Ehefrau Ellert Faß, Hunt¬

losen , läßt am
Mittwoch , 31. Mai d. I.

nachm . 3 Uhr anfangendbeim Hause
freiwillig wegen späterer Auf¬
gabe des landwirtschaftlich. Be¬
triebes öffentlich mit Zahlungs¬frist versteigern:

8 junge Sauen
fast alle hochtragend ; ferner sol¬
len anschließend auf den Riesel-
Wiesen in der HuntloserRieselet

3^ Hektar Gras
auf dem Halm (1 . Schnitt) in
passenden Abteilungen verkauftwerden. Besichtigung 2 Stunden
vorher. Unbekannte Käufer ha¬ben sich auszuweisen.

Waller Ripken , Versteigerer,
Kirchhatten, Telephon 56.

^ . 5
'
2477
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Achtet jetzt aut wil-ern-e Hunde!
Das Goldgrün des Frühlings ist bereits in

sommerlich sattere Töne übergegangen, und in
üppigster Farbenschönheit drängen Vieltausend
Blüten sich dem Licht entgegen . Die Kornsrucht
steht Hoch , und zwischen dem Halmenmeer ist
allerlei Gelier rege , Maus und Käfer , Wurm
und Igel , Vogel und Hase , Wiesel und Reh
und leider auch Reineke , dessen Nachwuchs mit
der alten Fähe bald dauernd einen Notbau im
Getreide beziehen wird. Eine neue Generation
Wildes ist da oder im Entstehen. Möchten ihr
die Unbilden des Wetters, Krankheiten und
die mannigfachen zwei - und vierbeinigen
Feinde nicht allzuviel anhaben! Die Setzzeit
des Rot- , Dam- und Rehwildes ist gekommen.
Rot- und Damwild haben vorerst ihren Stand
noch im grasigen Laubwalde. Starke Hirsche
wandern nachts oft weit; die Fegezeit hat be¬
gonnen. Das Hauptaugenmerkdes Jägers gilt
jetzt dem Abschuß der schlechten Vererber beim
Rehwild, der älteren Knopf - und schlechten
Spießböcke , der Böcke mit unschöner Stangen¬
bildung, der „ ewigen Sechser " mit geringer Ge¬
hörnmasse , kurzen Enden und schwacher Pei¬
lung, endlich der alten „ Zurückgesetzten "

, sofern
solche vorhanden sind . Der gute Bock, der gegen¬
wärtig augenscheinlich das Optimum an Ge¬
hörn aufweist , ist tabu, mindestens noch bis
gegen Ende der Brunft im August. Die Prak¬
tische Ausführung dieser Erfordernisse ist nicht
immer einfach , aber im allgemeinen kann ge¬
sagt werden, und das hat auch der Reichsjäger¬
meister wiederholt anerkannt, daß die deutsche
Jägerschaft sich mit diesen Notwendigkeitengut
auseinander gesetzt hat. In diesem Sinne auch
Heuer wieder heran an die Erfüllung des Ab-
fchutzplanes!

Der größte Feind des Rehkitzes ist durchaus
nicht der Fuchs, sondern der wildernde Hund.
Dem Fuchs wird es nie gelingen, in Anwesen¬
heit der Ricke das Kitz zu rauben, denn die
Ricke ist gegenüber dem Fuchs außerordentlich
angriffslustig und versteht es sehr gut, ihn
durch äußerst schmerzhafte Schläge mit den
Vorderläufen in Schach zu halten und schließ¬
lich zu vertreiben. Dagegen flüchtet das Reh
vor dem wildernden, besonders vor dem hoch-
läufigen Schäserhundbastard; das Kitz kann
gewöhnlich nicht folgen und wird leicht die
Beute des Räubers . Diesen strolchenden Hun¬
den und auch Katzen ist gründlich das Hand¬
werk zu legen . Sowie der Hafer in die Rispen
schießt und die Körner milchig werden, unter¬
nimmt das Schwarzwild weite Wanderungen
und richtet dabei schwerwiegenden Schaden an.
Der Abschuß einiger Frischlingewird meist für
einige Zeit zur Meidung des betr. Feldes füh¬
ren. Der Hase lebt einen guten Tag. Brutzeit
ist überall in Wald und Feld; Hühner und

Jagd und Fischerei im Juni

Fasanen sowie die Kleinvogelweltbrüten oder
atzen bereits die Jungen . Hier ist der größte
Räuber die streunende Katze, deren Abschuß
unbedingt geboten ist . Besonderes Augenmerk
sollte auch der Inhaber guter Wasserwildreviere
um diese Zeit auf Wasserrattenund Bleßhühner
richten . Elftere rauben die frisch ausgefallenen
Jungenten , und die Blessen stören durch Raufe¬
rei und Beunruhigung das Wassernutzwild un-
gemein. Die Gehecke der Füchse sind schon recht
nett herangewachsen , und es wird Zeit, gegen
die Ueberhandnahme der Roten wieder einmal
etwas zu tun . Auch von den Raubvögeln soll¬

ten deren nicht geschätzte Arten nicht überhand¬
nehmen.

Der Sportfischer übt die Forellenfischereimit
der Fliege weiter. Sobald es Kirschen gibt,
beißt der Döbel an brausenden Wehren daraus.
Auch der Juni - oder Brachkäfer ist ein guter
Köder . Der Döbel ist ein Allesfresser , der sogar
stellenweise aus den Spinner hereinfällt. Es
beginnt die Zeit der lichten Nächte . Futter ist
im Wasser genug , daher ist die Wahl der Köder
und die Feststellung der richtigen Beißzeit oft¬
mals ausschlaggebende Voraussetzung neben
dem „Ausmachen" der Standorte der „ Guten" .

Was man vom Ehestandsdarlehen
misten must

Einige wichtige Bestimmungen iider die Gewährung
Nachdem wir im vorigen Monat in unserer

Sonderseite über die Verwendung des Ehe¬
standsdarlehens geplaudert haben, wollen wir
uns heute wieder mit den ersten Voraus¬
setzungen befassen , die zum Erhalt des Ehe¬
standsdarlehens erfüllt sein müssen , denn
Pfingsten steht vor der Tür mit den
zahleichen Verlobungen. Diesen vielen
jungen Brautleuten sollen daher in erster Linie
die nachstehenden Ausführungen Aufklärung
über die wichtigsten Bestimmungen über die
Gewährung des Ehestandsdarlehens geben.
Der nationalsozialistischeStaat hat die Be¬
stimmungen über das Ehestandsdarlehen er¬
lassen , um die Frühehe zu fördern, und er
legt größten Wert darauf, daß auch alle die¬
jenigen Volksgenossen das Darlehen bean¬
tragen, die die Voraussetzungen hierfür er¬
füllen.

Welches sind nun die wichtigsten
Voraussetzungen?

Vorweg eine wichtige Mahnung : Recht¬
zeitig den Antrag stellen! Die Be¬
folgung dieser Mahnung erspart den Braut¬
leuten viel Verdruß, denn die Bearbeitung des
Antrages nimmt bei den einzelnen Stellen
längereZeit in Anspruch , so daß es nicht genügt,
kurze Zeit vor der Hochzeit den Antrag zu
stellen.

Um nun zu den gesetzlichen Voraussetzungen.
Wer die Absicht hat, ein Ehestandsdarlehen zu
beantragen, muß zunächst das standesamt¬
liche Aufgebot bestellen und vor der
Eheschließung den Antrag an Hand der
bei der Ausgebotsbestellungvom Standesamt
unentgeltlich zur Ausgabe gelangenden Vor¬
drucke bei der Gemeindebehördeeinreichen , in

deren Bezirk der künftige Ehemann
zur Zeit der Antragstellung wohnt. Ein An¬
trag hat in der Regel Aussicht auf Erfolg,
wenn folgende Voraussetzungen erfüllt sind:

1. die künftige Ehefrau mutz innerhalb der letzten
zwei Jahre mindestens g Monate lang im In¬
land in einem Arbeitnehmerverhältnis gestanden
haben (erfolgte , die Beschäftigung im Elternhaus«
usw ., so mutz bei der Heirat eine Ersatzkraft ein¬
gestellt werden ) :

2. es muß ein standesamtliches Aufgebote vorltegen;
3. die Antragsteller müssen deutsche Reichsangehörige,

arischer Abstammung und im Besitz der bürger-
- lichen Ehrenrechte sein;
4. die Verlobten dürfen nicht mit vererblichen Ge¬

brechen behaftet sein , und sie müss die Gewähr des
restlosen Einsatzes für den nationalsozialistischen
Staat bieten;

5. das Vorleben und der Leumund müssen gut sein,
damit angenommen werden kann , daß der Rück¬
zahlungspflicht nachgekommen wird;

6. es darf nicht die Absicht bestehen , den Wohnsitz
ins Ausland zu verlegen.

Wenn das Ehestandsdarlehen rechtzeitig be¬
antragt ist, erhalten die Verlobten noch vor der
Hochzeit Mitteilung vom Finanzamt über die
Höhe des bewilligten Darlehens, so daß sie
hiernach ihre Einkäufe einrichten können. Das
Darlehen wird in Form von Bedarfsdeckungs¬
scheinen gegeben , die die durch Schilder kenntlich
gemachten Verkaufsstellenund Handwerkerent¬
gegennehmen . Die Aushändigung dieser Be-
darssdeckungsscheine erfolgt erst nach vollzogener
standesamtlicherTrauung.

Zum Schluß empfehlen wir allen Inter¬
essenten , rechtzeitig vor der Heirat bei der zu¬
ständigen Gemeindebehörde Auskunft em-
zuholen, damit spätere Nachfragen möglichst
vermieden werden.

Gewöhnlich sind die frühen Morgen- und die
Abendstunden die besten Fangzeiten. In den
freien Gewässern stehen die Sommerlaicherweiter im Fortpflanzungsgeschäft. Alle karpfen¬
artigen Fische , aber auch Zander, Barsch , HMund sogar der Aal sind empfindlicherals sonst
Daher wird meist nachts oder wenigstens mor¬
gens früh oder spät abends gefischt . Aalschnüre
ergeben oft gute Fänge. In schwülen , dunklen
Gewitternächten wandert der Aal und ist ^
selbsttätigenFangkasten und Körben zu fangen
Je nach der Wasserwärme schlüpfen jetzt junge
Krebse.

Aus den Lichtspielhäuser«
Capitol

„Sqlußarkord"
Es war im Jahre 1936 , als zum ersten Male dis

Namen Willy Birgel und Maria von Tas-
nadh im Munde aller Filmsreunde waren , weil
diese beiden Künstlerpersönlichkeiten völlig neue Er¬
scheinungen darstellten , die durch die majestätische
Schlichtheit und das zwingende Ausdrucksvermögen
ein Erlebnis von ungemein starker Tiefe zu gestal¬
ten vermochten . Detlef Siercks „Schlutzakkord "war
es der den beiden Künstlern , die inzwischen uns
allen zu einem festen Begriff geworden find , auf den
ersten Anhieb die Chance zum Leistungsbewets gab.
Dieses Schauspiel , gestaltet nach dem Leben , ist auch
Heut« noch nicht vergessen . Es Hat noch ein zweites
„Gewagtes " an sich. Musik unserer größten Kompo¬
nisten wurde verwendet , Beethovens „Neunte " er¬
klang zum ersten Male in einem Film . Daß dieses
alles zu einem so erfolgreichen Werk zusammenwuchs,
ist wohl das Verdienst des Regisseurs , der nur erste
Kräfte verpflichtete . Es spielt das Berliner Philhar¬
monische Orchester , beste Kräfte der Staaisoper der
Reichshauptstadt singen , und die schwierigen Rollen
liegen in Händen reifer Charakter -Schauspieler . —
Wenn jetzt nach dvet Jahren dieses wuchtige Drama
für einige Tage noch einmal in Oldenburg gezeigt
wird , ist damit ein Wunsch vieler Kinobesucher in
Erfüllung gegangen . Denn nicht nur diejenigen , die
den „Schlußakkord " noch nicht sahen und hörten , wer¬
den hingehen , — auch die , die dieses ergreifende Werl
schon erlebten , werden kommen , denn es gehört zn
den wenigen Filmen , die über einen Gegenwartswert
Hinausgekommen sind Kurt Schmücken

Oldenburger Lichtspiele
„ Spatzvögel"

Eine tolle Verwicklnngsgeschichte , die sich Fritz Peter
Buch ausgedacht hat , ist unter dem Titel „Spaß¬
vögel " zu einem amüsanten Filmlustspiel geworden.
Ein Schürzenjäger ersten Ranges geht auf Jagd.
Mit viel Glück und noch mehr Pech kommt er in die
verwickelste Lage , und mit ihm noch mehrere Männer,
die sich eine Freude daraus machen , anderen einen
Denkzettel zu geben . Schließlich mutz aber jeder „klein
betgeben ", und siehe da , alles hat wieder seine Rich¬
tigkeit . — In der Hauptrolle steht Fritz Kampers,
der Von zwei schlauen Frauen umgeben ist, die sich
ihrer „Ausgabe " mit viel Geschicklichkeit entledigen.
Es sind Dinah Grace und Fita Benthofs. Die
anderen Darsteller sind Heinz Schorlemer , Leo
Peukert, Aribert Wäscher , Fritz Odemar
und weitere namhafte Vertreter des Humots . Eine
schwungvolle Musik schrieb Werner Bochmann zu
diesem Liebeskrieg , der die Beteiligten arg in Ver¬
legenheit bringt , dafür aber dem Zuschauer große
Freude bereitet . ksch.
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Kulturleben der Gegenwart
g. Beilage zu Nr . 138 der „ Oldenburger

Commendatore Professor vr . Friedrich Schneider:

Zeugnis M Leonardo da Vimi
Unter dem Vorsitz des Marschalls Badoglio

haben nicht weniger als 22 gelehrte und künst¬
lerische Kommissionen die Vollendung der
großen Leonardo-da-Vinci-Ausstellung in Mai¬
land betrieben, deren gewaltiger äußerer Um¬
sang allein schon aller Welt die geistigen Um¬
risse des universalen Genius , der Leonardo
gewesen ist, erkennen läßt. Die endgültige Ver¬
teilung und Aufstellungdes kaum übersehbaren
Materials, das aus der ganzen Kulturwelt zu¬
sammenströmte , kann nur in gemeinsamer
Wissenschaftlicher Arbeit gelöst werden.

Die zahllosen Aeußerungen, in denen sich
Leonardos Genie der Nachwelt in großartiger
Schau darstellt, überraschen die Oeffentlichkeit,
da nur ein geringer Teil im wirklichen Bewußt¬
sein der Kulturwelt lebt. Im Grunde ist
Leonardos Leben und Schaffen für die All¬
gemeinheit noch von Geheimnissen umgeben.
Dieser Tatsache will die große Mailänder Aus¬
stellung entgegenwirken: Leonardos Genie soll
der Welt zum lebendigen Vermächtnis werden.

Die Ausstellung in Mailand unterscheidet sich
Von anderen Unternehmungen ähnlicher Art
dadurch , daß sie nicht nur Dokumente , Zeich¬
nungen , Bilder und künstlerische Gegenstände
darbietet , sondern vor allem gewissermaßen
lebendes Material . So wurde zum Beispiel die
Münzstätte aufgebaut, die Leonardo für den
Papst Julius II . konstruierte. Noch mehr, die
Offizin für die Goldschlägerei arbeitet mit den
Leonardoschen Prägestempeln und Einlagen, so
daß die Besucher echteMedaillen und Geldstücke
aus der Werkstatt Leonardos erwerben können.

Auch der Mechaniker Leonardo ersteht zu
neuem Leben . Seine Webstühle sind in voller
Tätigkeit . Man sieht den Erfinder zahlreicher
Kriegsmaschinen . Zu Wasser und zu Lande ver¬
besserte er die Kriegstechnik . Aber der berühmte
Codex mit Leonardos Zeichnungen erinnert
darüber hinaus die Gegenwart daran , daß
Leonardos geistige Vorstellungenerst allmählich
von der modernen Flugtechnik erreicht werden
und daß die Kühnheit seines Denkens und die
Sicherheit seiner Berechnungenkeine Vergleiche
kennt. Es wird durch gegenständliche Vorfüh¬
rung der Erfindungen des großen Denkers der
Gegenwart ein deutlicherer Begriff seiner noch
kaum erkannten Universität geboten . Denn in
der Tat handelt es sich nicht um theoretische
Spekulationen , sondern fast immer folgte die
praktische Erprobung und Verwertung, der spä¬
ter kaum mehr etwas hinzugefügt zu werden
brauchte. Ein besonderer Zweck der Ausstellung
besteht also in dem sinnfälligen Nachweis, daß
Leonardo nicht nur ein kaum je erreichter Den¬
ker und Gelehrter, sondern darüber hinaus ein
bedeutender Konstrukteur und Wirklichkeits-
mensch war.

Die Leonardo-Ausstellung bringt zahlreiche
Richtigstellungen . So wird der Ruhm der Ent¬
deckung des Fernglases auch auf den großen
Denker übergehen, der ei>p Jahrhundert vor
Galilei wirkte . Wie so häufig erfand Leonardo
die Sache , aber nicht den Namen!

Das Ausland ist auf der Ausstellung gleich¬
falls eindrucksvoll vertreten. Aus dem eng¬
lischen Schlosse zu Windsor und aus Frankreich,
aus öffentlichem und persönlichem Besitz ver¬
sammelten sich die Meisterwerke Leonardos und
seiner Schüler in Mailand . Und das industrielle
Mailand stellt die meist viel zu wenig bekann¬
ten Kunstsammlungen seines öffentlichen und
persönlichen Besitzes einmal allgemein in den
Vordergrund. Mit der Ämbrosianischen
Bibliothek und Pinakothek in Mailand ist Leo¬
nardos Namen freilich von je verbunden.

Ein so vielseitiger Mensch der Kulturwelt,
wie es Leonardo war , ruft eben diese Kultur¬
welt auf den Plan , die Maler und die Me¬
diziner, vor allem die Anatomen, die Zeichner
und die Architekten , die Techniker und die Er¬
finder, die Geographen und die Geologen, die
Meteorologen und die Botaniker, die Zoologen
und Biologen, vor allem auch die Musiker . Kein

Wissensgebiet konnte sich der suchenden und
forschen Neugier dieses Geistes entziehen, der
von einer kaum gewonnenen Erkenntnis zur
anderen eilte und uns als schönstes und tief¬
sinnigstes Andenken die Bilder der lächelnden
Frauen hinterlasscn hat.

Leonardo wurde im Jahre 1452 in dem
Dörfchen Anchiano bei Vinci geboren . Der Tag
der Geburt ist unbekannt. Das Kind war der
uneheltge Sohn eines Notars und eines Bau¬
ernmädchens. Keine sichere Nachricht ist uns
über die Jugend des Meisters überliefert. Nur
der Eintritt des Jungen in die Lehre bei
Verrochio im Jahre 1466 erscheint als entschei¬
dendes Datum. Leonardos Leben selbst er¬
scheint , von tiefen Geheimnissen umgeben, als
ein Wunder. Mit einem Geheimnis klingt sein
Leben auch für die Nachwelt aus . Er starb am
2. Mai 1519. Niemand weiß, wo er , zuletzt in
St . Cloux bei Amboise tätig, begraben liegt.

Andreas Schlüters Glanz «nd Sturz
Au seinem 275. Geburtstag

Als der Kurfürst Friedrich III ., der spätere
König von Preußen , im Jahre 1694 den aus
Hamburg gebürtigen, damals in Warschau
tätigen Bildhauer und Baumeister Andreis
Schlüter nach Berlin berief, hatte er den Mann
gefunden, der für das kraftstrotzende , auf dem
Erbe des Großen Kurfürsten beruhende
nationale und persönliche Selbstgefühl dieser
ganzen Epoche den großartigen bildnerischen
und architektonischen Ausdruck schuf. Die wuch¬
tige Barockkunst Schlüters war von Italien,
noch stärker von Holland her beeinflußt, ge¬
wann aber doch einen eigenen , männlich ern¬
sten Stil , wie er dem norddeutschen , preußi¬
schen Wesen gemäß war und gab in etwa zehn¬
jähriger Bauepoche dem damals noch fast
kleinstädtischen Berlin zuerst einen wahrhaft
monumentalen Charakter.

Anfangs scheint Schlüter nur als Bildhauer
tätig gewesen zu sein . Seine erste architektoni¬
sche Leistung war das Schlößchen Lietzenburg,
das er 1695 für die Kurfürstin Sophie Char¬
lotte baute, der Mittelbau des heutigen
Schlosses Charlottenburg. Erst eine Reise nach
Italien 1696, um Gipsabgüsse für die Akademie
der Künste anzukaufen, ließ in ihm den Bau¬
meister reifen. Nach seiner Rückkehr entfaltete
er eine bald weitverzweigteTätigkeit. Während
er an dem herrlichen Reiterstandbild des
Großen Kurfürsten arbeitete, nahm er zugleich
die Pläne für das Königsschloß in Angriff
Dazu kam die Oberleitung beim Bau des Zeug¬
hauses, für den er die wundervollen Schluß¬
steine , die herb große Medusa und die Masken
der sterbenden Krieger im Lichthof schuf.
1699 wurde er zum Schlotzbaudirektorernannt.
Als solcher an die Spitze eines Heeres von
Arbeitern gestellt , als Akademiedirektor mit
zahllosen Plänen , Entwürfen, Gutachten, An¬
leitungen betraut , endlich als Vorsteher seiner

eigenen Bildhauerwerkstattmit vielen Gehilfen,
hatte er eine solche ungeheure Fülle von Auf¬
gaben zu bewältigen, daß man über die
gigantische Arbeitskraft des Mannes staunen
mutz . Das für damalige Zeiten sehr hohe Ge¬
halt von 3 200 Talern jährlich bezeugt die hohe
Wertschätzung , deren er sich beim König er-
sreute.

Krönung seines ganzenLebensund Schaffens
aber sollte , so hoffte er , der Ausbau des alten
Münzturms werden, der als ein Wahrzeichen
Berlins von noch nie dagewesenerKühnheit ge¬
dacht war . Dieser Turm stand an der Lust¬
gartenecke des Schlosses und hatte seit einer
Reihe von Jahren als Münzprägeraum ge¬
dient. Nun sollte er in reich bewegten, prächtig
ornamentierten Formen zu einer Höhe von
fast 100 Metern ansteigen und hoch oben ein
kostbares , vom König für 20 000 Gulden in
Holland gekauftes Glockenspiel aufnehmen. Im
Frühjahr 1702 begann der Umbau des Turmes
und damit die Tragödie Schlüters. Es zeigte
sich bald, daß die Fundamente des altenTurmes
der Belastung nicht gewachsen waren. Schlüter
sah sich daher gezwungen, den Grundbau durch
neue, Mauerteile zu verbreitern, und durch ein
immer ungefüger und dicker anschwellendes
Untergeschoß zu stützen.

Aber wie ein lebendiger Dämon fraß der
Turm immer neues Material , während aus
der Heilung eines Schadens schon wieder ein
neuer erwuchs . Die nach Bedarf einzeln her¬
umgelegten Mauerschalen waren auf dem
Grunde nicht gleichmäßig gesichert. Es zeigten
sich Risse , ja, der Turm begann bereits, sich nach
dem Spreegraben hin zu senken . Schlüter ver¬
suchte, ihn durch mächtige schmiedeeiserne Anker
an den rückwärtigenMauerklotz zu fesseln . Aber
auch das half nichts . Zudem war nun das
Bauwerk durch die immerneuen Ummauerungen

architektonisch ganz verunglückt , eine ungeschlachte
Masse von annähernd 2400 Kubikmeter und
einer Million Ziegelsteine , die Unsummen ver¬
schlungen hatte. Das schlimmste aber war, daß
Schlüter sich dazu sortreißen ließ , die Schäden
jahrelang zu verheimlichen.

Zur gleichen Zeit aber hatten bereits Schlü¬
ters zahlreiche Feinde die willkommene Ge¬
legenheit benutzt , dem als Statthalter in Berlin
residierenden Markgrafen Philipp Wilhelm zu
melden , daß der Turm an mehreren Stellen
geborsten sei, üaß sich nach Aussage der Hand¬
werksmeister bereits seit zwei Jahren ständig
Risse zeigten , und daß der Turm sich bedenklich
gesenkt hätte. Wie berechtigt die Anschuldigun¬
gen waren und wie verzweifelt Schlüter die
Lage selbst ansah, beweist der Umstand , daß er
am 25. Juni nachts um ein Uhr in aller Eile
die oberen Turmteile abbrechen ließ , um einen
jähen Einsturz zu verhindern. Der Statthalter
hatte inzwischen dem König berichtet , eine
Untersuchung wurde eingeleitet, bei der die Be¬
richte der Fachleute vernichtend ausfielen. Aber
wenigstens hielten sie sich noch in sachlichen
Grenzen, während bei der folgendenmündlichen
Verhandlung die Gegner den genialen Bau¬
meister mit einem regelrechten Verhör und so
kleinlichem Hohn und Spott überfielen, so daß
er „von Zorn entzündet" aus dem Saal
stürmte.

Die ganze Erregung und Qual Schlüters aus
jenen Tagen drückt sich in einem Brief aus , den
er am 27. Juli 1706 an den Schloßhauptmann
von Prinzen richtete : „Ich habe über die dreißig
Jahre mit großen Arbeiten Tag und Nacht zu¬
gebracht , und ist unter all denen Werken kein
Fehl begangen, auch habe ich in Berlin schon
erwiesen, daß man ja wohl sehen kann , ob ich
ein Meister gewesen , da ich hierher gekommen
bin, und nun mutz ich von solchen so höhnisch
und recht wie ein unvernünftiger Junge trac-
tieren lassen , als wenn sie nur die Weisheit
alleine bey sich hetten . . . Ich mutz nicht allein
leiden, daß ich mein so lang mit grotzer Mühe
zusammengebrachtes Werk abbrechen und da¬
von in der Welt Schande haben mutz, sondern
ich mutz auch Hertzeleid von dem gemeinen
Manne aus der Stratze und Nachrede in allen
Häusern und Zechen leiden , ich kann vor Trau¬
rigkeit nicht schlaffen , vor Angst meiner Seelen,
indem ich nicht weitz, wie es vor mir bei Hofe
steht , ob ich Gnade oder Ungnade erlangen
werde, und mutz doch täglich sinnen erfinden,
und arbeiten . . ."

Trotz seiner großen früheren Verdienste
wurde Schlüter in höchster Ungnade entlassen.
Als Hofbildhauer blieb er jedoch noch bis zum
Tode des Königs 1713 in Berlin und schuf noch
den Prachtsarkophagfür den König.

1713 berief Peter der Große ihn nach Peters¬
burg. In dieser erst im Entstehen begriffenen
Stadt hat Schlüter jedoch sein baumeisterliches
Genie nicht mehr entfaltet, sondern beschäftigte
sich mit der Erfindung des Usrgstnum moftils.
Ost schloß er sich stundenlang mit dem Zaren
ein , dem einzigen, den er sein Werk sehen ließ.
Sein plötzlicher Tod im Mai 1714, im Älter von
50 Jahren , machte der geheimnisvollen Tätig¬
keit ein Ende.

Paul G. A . Klein:
Neue KunstbiiOse

Eine Leonardo -Monographie «nd anderes
Fritz Knapp : Leonardo da Vinci. Verlag Vel¬
hagen <L Klasing , Bielefeld und Leipzig . Preis
geb . 4,80 RM.

Es ist das letzte Werk , das der Verfasser für
die Reihe „ Künstler- Monographien" des Ver¬
lages Velhagen L Klasing schuf ; kurz vor
seinem Tode las er noch die Korrekturen.

Gerade jetzt, zur Zeit der großen Leonardo-
Ausstellung in Mailand , wird auch dieses wett
ausholende und dennoch in sich knappe Leo-
uardo-Werk des bekannten Würzburger Kunst¬
wissenschaftlers eine besondere Aufnahme er¬
warten dürfen. In großartiger Lebendigkeit
ersteht die überragende und umfassende Per¬
sönlichkeit des großen italienischen Meisters,
des von seiner Zeit bewunderten, seine Zeit
überstrahlenden „universellsten Genies, das die
Enschheitüberhaupt auszuweisenhat" .

Von der Renaissance als der Grundlage des
-Wesens und der Kunst Leonardos geht Pro¬
visor Knapp aus und verdichtet das Bild dieser
Cpoche zum Bild der großen Persönlichkeit, die
!? " ie ganz zu klärender Wechselwirkung von
Objekt -Objekt von der Zeit geprägt wurde,
wie sie ihr wiederum das Gepräge gab . Leo-

»
d ist ein Problem in sich , indem „bei ihm,

leileicht zum ersten Male in der abcndländi-
ichen Kunst, der wissenschaftliche und der reli-
bwse Mensch in Konflikt geraten" .

Bei agxr ^ engen Verbindung mit seiner
oeit und ihren Problemen und Aeußerungen
>l verwunderlich und bedeutsam zugleich die

o ^ Notierung , die Leonardo scheinbar vom
dieser Zeit trennte. „All sein Denken

. . Fühlen war erfüllt von dem Verlangen,
<

"w Gedankenwelten und Jdeengänge auszu-
"Uen, jhaen still für sich nachzugehen . Die

Welt außer ihm galt ihm nichts. Von dem
Ehrgeiz, an die Oeffentlichkeit zu treten und
sich wichtig zu machen , was so eigentlich dem
modernen Menschen eigen ist, wußte er nichts.
Dem äußeren politischen Getriebe stand er fern,
nicht Ruhmgier oder Machtgelüste beunruhigten
ihn . . . Schöpferisches Gestalten jeder Art , Er¬
kennen und Erschauen der äußeren wie der
inneren Natur waren ihm innerstes Bedürfnis.
Das Kunstwerk interessierte ihn nur so lange,
als er sich selbst und seine Geisteskraft daran
betätigte. In dieser Erhabenheit über Ruhm
und Welt, in dieser ganz einzigartigen Hin¬
gabe , in diesem echten Erfülltsein von geistes¬
schöpferischer Kraft geleitet er die handwerklich
gewordene Künstlerschaft des Quattrocento em¬
por zu dem hehren, klassisch erhabenen Künstler¬
tum der Hochrenaissance ." — Was wäre die
italienische Renaissance ohne diesen einzigen
Leonardo? und was hätte Leonardo wohl zur
Höherführung der Kunst und der Verewigung
seiner Zeiten leisten können , wenn er nicht
diese heroische Forderung des Genialen: Lö¬
sung von allem , was die eigene Mitte ver¬
wirren könnte , erfüllt hätte?

Der Verfasser geht kurz aus die äußere Er¬
scheinung des Künstlers ein und kommt dann
zu seinem Werk . Und mit dem Engel aus
Verocchios „Taufe Christi" beginnend (in der
Bewegungsrhythmik schon charakteristisch ) , wird
die Entwicklung der Kunst Leonardos an den
kennzeichnenden Werken nachgezeichnet : das
Gewinnen der bewegten Form , das Angehen
des Problems der Gruppendurchdringung, der
Massenkomposition . Die großen Werke —
„Grottenmadonna"

, „Abendmahl" , „Mona
Lisa "

, „Anna selbdritt" , und „jedes seiner Bil¬
der bedeutet eine neue Fragestellung" — wer¬

den ausführlich behandelt und mit Vorstudien,
Skizzen , Kartons, in vorzüglichen Abbildungen
wiedergegeben. Diese Vorarbeiten beweisen , wie
sich auch dem Genie nichts schenkt, wie immer
nur ein unendliches Bemühen und Ringen zum
Gipfel führt . —

Von kundiger Hand geführt erlebt der Leser
Leben und Schaffen dieses vielseitigen, welt¬
umfassenden Künstlers. „Wir erkennen , daß hier
wieder einmal ein ganz grotzer Genius mit
Riesenschrittendas Reich der Kunst durchmessen
hat. Von der zeichnerisch zarten Quattrocento¬
weise kam er zu der monumentalen Formgröße
der Hochrenaissance . Er hat die Welt der Kunst
emporgehobenin klassische Gefilde. Dann aber
sehen wir ihn die große plastische Klarheit
eines renaissancemätzigen, bewußten Künstler¬
willens hingeben und fast zu barocker Enteig¬
nung der plastischen Form im optisch gesehenen
und mit Augenreizen spielenden Bilde über¬
gehen . Das Leben und Gestalten solches ganz
großen Menschen scheint uns fast das Werden
der Kunst in Jahrhunderten zu enthalten."

-ü

H. Knacksuß : Holvein der Jüngere . Verlag Vel-
hagen L Klasing , Bielefeld und Leipzig . Preis
geb . 5,60 RM.

Der von dem Begründer der „ Künstler - Mono¬
graphien" herausgegebeue17. Band der Samm¬
lung erfuhr eine neue (die siebente ) umgearbeite
Auflage.

Ein in Auswahl und Reproduktion vorzüg¬
liches Bildmaterial — es sind 171 Abbildungen,
darunter 14 mehrfarbige — empfiehlt dieses
Werk , ebenso wie der Textteil, Zeugnis gründ¬
licher Kennerschaft und Stoffvertrautheit.

Schau und Deutung wereinigen sich auch in
oiesem Band zu einem gerundeten Bild dieses
großen und vielbeaustragten Malers der deut¬
schen Renaissance

Fritz von Ostini: Thoma. Verlag Velhagen
L Klasing , Bielefeld und Leipzig . Preis geb.
5,00 RM,

In 133 Abbildungen begegnet uns in diesem
Buch , der fünften umgearbeiteten Auflage des
46. Bandes der „Künstler- Monographien"

, ein
Maler, der zwar nicht die Weltgeltung eines
Leonardo oder eines Holbein hat, aber dafür
eine um so größere Liebe bei den Deutschen
fand, die allein die Tiefe seines Gemütes zu
erfassen vermögen: Hans Thoma.

Seine Schlichtheit , seine Innigkeit , sein lie¬
bend verstehendes Umfassen von Mensch und
Natur : das sind die Eigenschaften, , deretwegen
man ihn liebt und ihn jeder lieben muß, der
mit seinem Werk in Berührung kommt . — „Da
war einmal einer, der, bis ins höchste Greifen-
alter schaffend , nie sich verändernd, auch nicht
alternd in seiner Kunst , Kreis um Kreis be¬
zwang, seit er, ziemlich spät, ein Fünfziger fast,
aus einer kleinen Gemeinde eine ganz große,
das deutsche Volk eroberte, in Geltung blieb
durch alle Wechsel und Moden hindurch . . .
Sein Ruhm stieg immer mehr — und dieser
Ruhm kam aus der Liebe ."

HanS Thoma hat — etwa im Jahre 1890 —
den sehr bekannt gewordenen „ Hüter der Täler"
gemalt, und fast wünschte man : es möchte
dieser geharnischte Ritter , der über dem nacht-
dunklen Tal steht , die Züge Thomas haben.
Denn ein Hüter und Wächter war er in den
Zeiten, da vielerlei Verwirrung zu uns ge¬
tragen wurde. Unbeirrt schuf er da Werk um
Werk ; und in allen lebte der deutsche Mensch,
die deutsche Landschaft , die deutsche Seele, wie
in einem Volkslied. Er schuf der ewigen deut¬
schen Sehnsucht einen Wundergarten von Bil¬
dern, die , wenn auch nicht durch ihre gigantische
geistige Größe, so durch ihre tiefe Güte und
Weisheit, ihre heitere Gelassenheit und ihren
immer bereiten Trost ihrem Meister die zeit¬
überdauernde Liebe seines Volkes sichern. Durch
diesen Wundergarten führt das schöne Thomä-
Buch Fritz von Ostinis.



LMMOSNllL SLIS SllVI»
Siegessäulen -Nrkunden beisammen

Am früheren Standort der Siegessäule auf
dem Berliner Königsplatz wurde bei den Ab-
brucharüeiten in den noch vorhandenen Fun¬
damenten die dritte und letzte Kupferkasse mit
Urkunden aus der Zeit der Enthüllung des
Denkmals gefunden. Man bat nunmehr die vor
rund sieben Jahrzehnten niedergelegten Doku¬
mente, die an die Kriege 1864, 1866 und 1876/71
erinnern, wieder beisammen. Die Kupfer-
kaffettcn , die verlötet sind , werden mit den in
ihnen enthaltenen Urkunden, ohne geöffnet zu
werden, ihren Platz in den Fundamenten der
am Großen Stern neu aufgestellten Sieges¬
säule erhalten.

Schuhmacher gehen geschloffen in Ferien
In Unna hat die Schuhmacherinnungein¬

stimmig beschlossen, daß das Schuhmacherhand¬
werk in der Zeit vom 13. bis zum 26. August
Ferien macht . Die frühzeitige Festlegung der
Ferien gibt reichlich Zeit, Ferienpläne zu
schmieden . In einem Aufruf bittet das Schuh¬
macherhandwerk , diesen Zeitpunkt vorzumerken
und auf die Ferienwoche bei der Vergebung
von Arbeiten Rücksicht zu nehmen. In der Be¬
gründung dieses Beschlusses erklär ! der Jn-
nungsobermeister, daß der wirkliche Reichtum
eines Volkes in seiner Arbeitskraft bestehe . Die
Sorge für ihre Erhaltung sei daher höchstes
Staats - sowie Wirtschafts- und sozialpolitisches
Gebot.

Windhose durchtobte zwei Dörfer
Die Dörfer Gloddow und Waldow im Kreise

Rummelsburg wurden durch eine Wind¬
hose heimgesucht . Die Windhose wirbelte aus
dem See eine 26 Meter hohe Fontäne in die
Luft; die eine Scheune des Bauern Blank
wurde genau in der Mitte durchschnitten . Die
Vorder- und Rückwand , sowie das Dach wur¬
den über das Wohnhaus hinweg etwa 160
Meter weit fortgeschleudert und die Maschinen
in der Scheune vernichtet . Das Wohnhaus
wurde an der Rückseite abgedeckt . Die Wind¬
hose nahm dann ihren Weg über die Feldmark
nach Waldow; dort sind auf dem Gehöft des
Bauern Dubberke die Vorderseite der Scheune
und das Dach zerstört worden. Einzelne Trüm¬
mer wurden 50 Meter weit in einen See ge¬
schleudert . Am See drehte die Windhose fünf¬
undzwanzig große Tannen ab.

Eine fünf Jahre alte Mutter?
In amerikanischen Aerztekreisen erregt höch¬

stes Erstaunen, aber auch einigen Zweifel eine
Meldung aus Lima in Peru , nach der ein
Jndianermädchen, das nur etwas über füns
Jahre alt ist, einen 2,7 Kilogramm schweren
Knaben geboren habe . l )r. Hipolito Larrabure,
der Cheschirurg und Direktordes Mutterschafts¬

hospitals in Lima, führte in Gegenwart von
60 Aerzten mit Erfolg einen Kaiserschnitt aus.
Das Kind ist nach dem Bericht vollkommen
gesund . Or. Larrabure weist nachdrücklich dar¬

Heuschreckenplage in Bulgarien
Südbulgarien wird seit mehreren

Tagen von starken Henschreckenschwärmen heim¬
gesucht , die bereits große Flüchen fruchtbaren

aus hin, daß die Zähne der Mutter und ihrGarten- und Ackerlandes verwüstet haben. Zur
allgemeines Aussehen ebenso wie ihr Geburts-
zeuguis jeden Zweifel daran ausschltetzen , daß
es sich bei der Mutter wirklich um ein so
junges Kind bandelt.
Den Aerzten zum Trotz 100 Jahre alt

Seinen 100. Geburtstag feiern zu können ist
an sich schon keine alltägliche Leistung , aber
100 Jahre alt zu werden, während die Aerzte
einem im Alter von A) Jahren ein sicheres
Todesurteil für die nächste Zeit ausgestellt
haben, das heißt der Wissenschaft in einem
Maße Trotz bieten, wie es nur ganz selten Vor¬
kommen wird . In Ancy -sur- Moselle , in der
Nähe von Metz , feierte am 12. Mai die Witwe
Michel ihren 100. Geburtstag , und sie lacht noch
heute über die düsteren Diagnosen der Aerzte,
die eine Tuberkulose bei ihr festgestellt und
ihren nahen Tod vorausgesagt hatten und
deren Prophezeiungen sie so glänzend durch
die Tat widerlegt hat.

„Luftikus" im Flugzeug festgenommen
Auf dem Tempel Hofer Flughafen

wurde der 20jährige Joseph B . bei der An¬
kunft des fahrplanmäßig von Leipzig kom¬
menden Verkehrsflugzeuges sestgenommen und
in das Polizeipräsidium eingeliefert. Der junge
Bursche , der bei seinen Eltern im Sudetenland
wohnte, hatte seinem Stiefvater einen Betrag
von 540 RM entwendet, war unmittelbar
daraus zum Bahnhof gelaufen, und mit dem
V-Zug nach Karlsbad gefahren. Nachdem er
dort in einem Hotel übernachtet hatte, setzte er
seinen Fluchtweg im V-Zug nach Dresden fort.
Hier spielte er den großen Mann , machte in
teuren Lokalen bedeutende Zechen , unternahm
in Kraftdroschken Besichtigungsfahrten durch
die Stadt und suchte abends schließlich ein dort
gerade gastierenden Zirkus auf. Am nächsten
Morgen fuhr er nach Leipzig weiter, hielt sich
dort aber nicht auf, sondern bestieg das fahr¬
planmäßige Flugzeug nach Berlin , um in der
Reichshauptstadteinige vergnügte Tage zu ver¬
leben. Inzwischen war ihm jedoch die Kriminal¬
polizei bereits auf die Spur gekommen , und
als er auf dem Tempelhoser Flughafen das
Flugzeug verlassen wollte, traten ihm zu seiner
wenig angenehmen Ueberraschung Kriminal¬
beamte entgegen und nahmen ihn fest. Bei
seiner Vernehmung auf dem Polizeipräsidium
erklärte B ., daß er die Absicht gehabt hätte,
nach seinem Berliner Besuch nach Hamburg zu
fahren, von wo er offenbar mit einem Schiff
in die „große Welt" starten wollte. Von dem
gestohlenen Geld hatte er bereits 100 RM in
Saus und Braus durchgebracht.

Leitung der Bekämpfung der Plagegeister, die
in großen dunklen Wolken das Land über¬
fallen, hat sich Landwirtschaftsminister Ba-
grtanow selbst in das Katastrophengebiet be¬
geben . Den Bauern ist Militär zu Hilfe geeilt.
Die Bauern erhielten eine ebenso unvermutete
wie recht wirksame Hilfe durch die Störche, die
ein willkommenes Fressen fanden. Nach den
Zählungen sind bereits über 3000 dieser klugen
Vögel im Katastrophengebietdie aus weitester
Umgebung in dieses Schlaraffenland gelockt
wurden.

Anerkennung für mutige Rettungstat
Am 12. Januar dieses Jahres wurde auf

dem Fischdampfer „Helgoland" in der
Barents -See östlich des Nordkaps der Matrose
Sauer durch einen Unglücksfall über Bord ge¬
schlagen .

'
Ungeachtet der herrschenden Kälte

und der hohen Dünung sprang der Matrose
Kleczka dem verunglückten Bordkameraden ohne
Besinnen nach , um ihn unter Einsatz seines
eigenen Lebens zu retten. Für diese von vor¬
bildlicher Kameradschaftund Einsatzbereitschaft
und entschlossenem Wagemut zeugende Tat hat
Reichsverkehrsminister Or. Dorpmüller dem
Matrosen Kleczka in Bremerhaven in einem
persönlichen Schreiben seine besondere An¬
erkennung ausgesprochen.

Schutz der Häuser in Venedig
Die Besucher Venedigs nehmen mit

Ueberraschung wahr, wie hier und da kleine
Kanäle ausgetrocknet sind und merkwürdige
Arbeiten darin vorgenommen werden. Es sind
Schutzmaßnahmen, die von der Stadtbehörde
angeordnet werden mußten wegen der ernsten
Be >chädigung, die der Wellenschlag der schnell¬
fahrenden Motorboote den Grundmauern der
Häuser zufügt. Ueberall werden Zementvor¬
mauern gebaut, um die Grundmauern zu
schützen. Die Arbeit wird lange Zeit in An¬
spruch nehmen, da die Kanäle einer nach dem
andern entleert werden müssen ; aber nur so ist
eine Sicherung Venedigs gegen die von den
Motorbooten drohenden Gefahren möglich,
denn diese verdrängen die still dahingleitende
alte Gondel immer mehr.

Versicherung auf angenehmes Leven
In Lausanne ist eine Versicherungsgesell¬

schaft gegründet worden, die es sich zur Aus¬
gabe gemacht hat, den Versicherten ein be¬
quemes und sogar luxuriöses Leben in den
besten Hotels zu gewährleisten. In dieser neu¬
artigen Gesellschaft werden sich reiche Per¬
sonen , die kein allzu großes Vertrauen auf die
Sicherheit ihrer Einkünfte in der Zukunft
haben und angesichts der gegenwärtigen inter¬
nationalen Lage fürchten , daß eines Tages ihre
heute so reichen Mittel in Rauch aufgehen
könnten , sich gegen alle gefürchteten Schwierig¬
keiten schützen können . Die Versicherten über¬
geben der Gesellschaft ein bestimmtes Kapital,
und diese übernimmt die Verpflichtung, in der
Zukunft für ihren Lebensunterhalt zu sorgen,
auch wenn sie keinen Pfennig mehr besitzen
sollten . Es wird berichtet , daß bereits zahlreiche
Engländer sich beeilt haben, sich bei dieser Ge¬
sellschaft zu versichern.

Auiohan-iien fliegen auf
Ersprießliches Nebengeschäst eines Friseurgehilfen

Paris , 22 . Mai.
In dem Pariser Vorort Gennevilliers

war es mit Erstaunen bemerkt worden, daß
ausgerechnet ein junger Friseurgehilfe eine
hübsche Villa gekauft und bezogen
hatte. Auch der Polizei erschien dies merk¬
würdig und sie wurde noch bedenklicher , als
wiederholt elegante Autos in der Garage der
Villa beherbergt wurden. Zur Rede gestellt,
erklärte der seltsame Friseurgehilse, einige be¬
freundete Garagenbesitzer stellten bei ihm des
öfteren Autos ein , die er dann kommissions¬
weise verkaufe . Am Nachmittag erwarte er den
Besuch eines dieser Herren. Wirklich erschien
der „Garagenbesitzer" auf dem Plan , gleichfalls
aber auch die Polizei , die in ihm einen wegen
Autodiebstählen vielfach vorbestraften Ver¬
brecher erkannte. Zudem hatte er in seinem

Auto, mit dem er vorgefahren war , einen
Zettel mit den Adressen von Geschäftsfreunden
hinterlassen. Nun kam man einer wohl¬
organisierten Bande von Autodieben
auf die Spur . Sieben Autodiebe und Auto¬
hehler wurden hinter Schloß und Riegel ge¬
bracht , denn außer der Garage des sonderbaren
Friseurgehilfen und Vtllenbesitzers hatten die
Diebe noch zwei Garagen in Paris zur Ver¬
fügung, die sich in Kellerräumen befanden und
durch Eisentüren und Gitterfenster sorgfältig
gesichert waren. Der Friseur kam bei seinen
„Kommissionsgeschäften " offenbar reichlich auf
seine Kosten , die ihm sein Doppelleben in Saus
und Braus ermöglichten. Insgesamt hatte die
Bande hundert Autos gestohlen , von
denen bei den hehlerischen Garagenbesitzern
dreißig sichergestellt werden konnten.

Swlfche« Gtt- m und Girppe
Ein Theitzsischer -Roman von Michael Zorn

Zslnmgsrschte nur durch Prometheus -Verlag , Gröbenzell bei München
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Pista setzte sich in langsamen Hundetrab und
verschwand hinter den Weiden. Silo aber nahm
dessen Platz am Krankenbett ein . Gegen neun
Uhr vormittags verhing er den Eingang der
Hütte mit dem Netz und stieg in das Boot,
um Reusen und Grundangeln zu untersuchen.
Es war eine schöne Zeit. Silo fühlte reines
Wohlbehagen, allein hier Hausen zu können . Der
Krarlke war ihm keine Last . Er tat -diese Dinge
aus ihrer menschlichen Selbstverständlichkeit
beraus . Oft hatte er Leute aus einsamer Land¬
straße gefunden, halb verreckt im Straßen¬
gräben. Er hals immer, so gut er konnte . Er
glaubte wohl zu wissen , was den Zigeuner an
den Fluß getrieben hatte. Aber er wollte es
aus dessen eigenem Munde hören. Es war klar,
daß der sprechen würde, wenn er einmal wieder
wohlauf war.

Heute ist Donnerstag — sann Silo — , in
drei Tagen kommt Maria zurück. Soll ich den
Zigeuner allein mik Pista lassen ? Das wird
wohl zu machen sein . Ich werde hinaufsahren,
sie sehen —> ach nur ein wenig — aus der
Ferne. Wenn ich Glück habe, spricht sie auch mit
mir. Sie wird vielleicht die Siedlung — so
hoffe ich — jetzt schon vergessen haben. Die
Hütte, dm verdammten Fluß und die Fisch¬
suppe . Es wird ihr schwer werden, zurückzu¬
kehren . Ich an ihrer Stelle würde aus der
Ebene bleiben und niemals zurückkommen.

Aber sie trägt ein Kind von diesem Alexander,
der sich den Teufel darum kümmert und der
jetzt in den Nächten bestimmt um die Hütte
am Bruchufer schleicht. Wenn ihn der Bursche
dort oben erwischt , wird dies für den Fischer
schlecht enden . Und Maria wird eine Fischers- .
Witwe mit einem Kind sein . Und ich werde'
weiterwandern . . .

Vielleicht bleibe ich auch , wenn es mir ge¬
lingt , mich an diese teuflische Fischsuppe zu ge¬
wöhnen. Es ist alles möglich auf dieser
närrischen Welt. Die dürre Wurst meines
Freundes Peter rst gar nicht zu verachten ; ich
hoffe , daß der Alte ein ordentlichesStück davon
sendet.

Solche Gedanken liefen durch Silos Kopf.
Er ruderte und kam zu den Stellen , wo er seine
Grundangeln versenkt hatte. Hier drehte er den
Kahn und begann langsam und methodisch,
um das Garn nicht zu verwirren, einzuholen.
Es war. ein etwa hundert Meter langes,
stärkeres Garn , an dem von zwanzig zu zwan¬
zig Zentimetern die Angeln mit ihrem dünnen
Garn angesplietzt waren. Jede Angel hatte als
Köder eine fette Larve. Vierhundert solche

Angeln wurden vom Einholgarn gehalten.
Silo fluchte , da die Köder der ersten fünfzig
Meter sauber abgefressen waren. An den
weiteren Haken , die im tieferen Wasser gelegen
hatten, fand er zehn schöne Fische , Welse und
auch kleine Störe , hängen. Das war für ihn
eine schöne Ausbeute, da er keinen Wert auf
großen Fang legte . Er benötigte nur so viel,
als er und Pista verbrauchten. Die Reusen
lieferten auch einige Kilogramm, und Silo zog
befriedigt heim zu seinem Kranken . Hier hatte
sich nichts geändert. Er gab Weidenausgutz und
flößte dem Manne ein wenig von der Kartoffel¬
suppe ein, die er am Morgen bereitet hatte.
Die Fische wurden im Behälter versorgt; er
nahm sich einen feiten Kerl und briet ihn auf
den Kohlen . So schmeckte ihm Fisch am besten.

Die Sonne hatte den Sand schön gewärmt.
Silo legte sich und starrte gewohnheitsgemätz
in die Bläue des Himmels, bis ihm die Augen
zufielen. Er hatte nur kurze Zeit geschlafen und
erwachte vom knirschenden Geräusch eines aus
Sand auflausenden Bootes. Paku Paul kam,
Silo zu besuchen . Er besah sich die Hütte, den
Kranken und meinte, daß der die Sache über¬
stehen werde.

„Ihr müßt ihm in der fieberfreien Zeit mehr
zu essen geben ! " sagte der alte Fischer . „Sonst
verdorrt ihm der Magen. Der Bursche ist zäh;
er wird die Speisen schon vertragen. Wie heißt
er und woher kommt er ? "

Silo zuckte die Achsel.
„Ich weiß es nicht "

, sagte er . „Ich habe ihn
noch nicht gefragt. Wenn er bei Verstand und
auch kräftiger ist, werde ich es schon erfahren.
Setze dich, Paku — ; ich werde dir einen Fisch
braten. Dein Pista wird erst gegen sechs Uhr
abends wieder hier sein . Und du sollst deinen
Buben sehen ; er ist ein braver Bursche — dein
Sohn . Wir vertragen uns ausgezeichnet !"

Paku zündete sich sein Pfeifchenan und legte
sich in den warmen Sand.

„Weiht du"
, sagte er , „für meine alten

Knochen ist so ein Sandbad ganz gut. Nur habe
ich niemals Zeit dazu. Das ewige Arbeiten mit
all dem nassen und feuchten Zeug hat meine
Finger und Arme ganz krumm gemacht . Die
Gicht sitzt überall, mein Lieber. Und was den
Alexander betrifft — du sollst ihm sagen, Silo,
daß er die Dirne dort oben meide . Warum, zum
Teufel, begnügt er sich nich! mit seiner Frau?
Dieser Alexander ist ganz toll nach dem
Weibe —; er arbeitet schlecht, sitzt immer da
wie ein geschlagener Hund und glotzt in die
Luft. Es ist kein gutes Arbeiten mehr mit ihm.

Ich habe den Verdacht , daß er die ganzen freien
Nächte auswärts ist und überhaupt nicht mehr
zum Schlafen kommt !"

Silo antwortete zurückhaltend:
„Ja — Paku — , weil du davon sprichst , will

ich dir meine Meinung schon sagen . Im übrigen
ist dies eine Angelegenheit, die nur Alexander
und höchstens dessen Weib angehk . Aber ich
denke , wenn einmal ein Mann hinter einem
Weibe her ist, wie Renka hinter dieser Dirne,
so kannst du ihn den Teufel was warnen . Er
wird dir zuhören oder auch nicht ; er wird doch
auf dieser Fährte bleiben. Da ist wohl nichts
zu machen . Außer, daß man ein Unglück zu
verhüten sucht . Denn — merke dir , Paku , was
ich dir jetzt sage — die Dirne ist dort kaum
allein. Ich denke , daß dort oben einer steckt,
der ihr eigentlicher Liebster ist . Und der es
nicht gern sieht , wenn ein anderer sein Mädel
umschleicht . Kann man den Renka aber an¬
binden? Ich habe ihn schon gewarnt; vielleicht
achtet er darauf !"

Paku wurde zornig.
„ Du weißt, Silo "

, sagte er , „daß wir in Ge¬
meinschaft fischen . Alexander läßt uns die
schwere Arbeit. Er lungert herum, und wenn
wir ihn abends anssenden, die Nachtangeln zu
legen oder Reusen zu untersuchen, so fährt er
am Fluß umher und kümmert sich den Teufel
um unsere Sorgen . Es ist auch unsere An¬
gelegenheit, Silo !"

„Ja —"
, antwortete der. „Aber der Mann

hat Fieber — Liebessieber— ; er ist krank . Was
willst du dagegen tun ? Der mutz erst einmal
gesund werden wie hier mein Zigeuner.
Glaubst du denn, daß man mit Alexander ver¬
nünftige Worte reden kann? Wenn ihr ihm
grob kommt , so gibt es Streit , was ihr ja ver¬
meiden wollt. Daraus kann nichts Gutes
kommen . Wartet ab, vielleicht besinnt er sich.
Er ist doch ein einfacher , guter Bursche und
kann nichts dafür - Sage , Paku, hat
Alexander Maria aus Liebe genommen? "

Der Alte dachte eine Weile nach , dann
sagte er:

„Aus Liebe ? Nein — das glaube ich kaum.
Die sind beide zusammen ausgewachsen , und
dann hat er sie geheiratet. Mehr aus Gewohn¬
heit, denke ich. Aber Maria war ja ein präch¬
tiges Mädel — ; was will er denn eigentlich?
Sie ist Wohl ein wenig still , während er früher
ein fröhlicher Bursche war , der immer sang
und lärmte. Ja , jetzt denke ich daran , daß er sich
in seiner Ehe auch geändert hat. Ob sie das
rechte Weib für ihn war ? Sie ist nicht sehr
handfest ; ein wenig schwach, meine ich . Und
wir am Fluß brauchen kräftige Weiber. Ohne
Zweifel ist für sie das Leben bei uns schwer . . ."

Paku streckte die steifen Glieder im warmen
Sande.

„Weißt du, Silo "
, fuhr er fort, „jeder muß

das Leben so tragen, wie er es sich eingerichtet
hat. Vielleicht wird es besser , wenn er erst einen
Sohn oder eine Tochter hat — ; er ist noch sehr
jung , der Alexander. Möglich , daß er gar nicht
hätte heiraten sollen."

„Ja "
, sagte Silo träumend, „das wird es

sein . Beide zu jung — ; sie können sich noch
nichts vom Leben außerhalb der Hütte denken.
Da lobe ich mir mein Leben — ; die Landstraße
ist meine Liebste , und ich werde zu ihr zurück-
kehren . Man soll seiner Liebe niemals untreu
werden . . ."

Paku war während dieser philosophischen
Rede Silos sanft entschlummert und begann
melodisch zu schnarchen . Silo aber stand auf
und sah nach dem Kranken, der sich aus dem
Lager unruhig hin und her warf . Er gab ihm
die Weidenmedizin; es schien ihm, als ob sich
der Zustand ein wenig gebessert hätte. Ans
seine Fragen gab der Mann noch immer keine
Antwort, obwohl der Blick nicht mehr so ver¬
worren und trübe war . Silo hatte noch ein
Stück Speck, nicht viel, aber das wollte er ihm
braten und zu geben versuchen . Er hockte sich
an die Feuerstelle und blies die Glut an,
wartete, bis der Speck braungebrutzelt war,
salzte und schob ihn dann dem Zigentter in
den Mund . Es ging wohl schwer , aber der
Mann kaute und schluckte. Auch ein Stück Brot¬
schmolle gab er ihm.

„Wasser ! " sagte der Mann plötzlich.
Silo hob ihm den Kopf und flößte etwas

Wasser ein. Der trank hastig und sagte dann
mit matter, aber klarer Stimme:

„Danke ! — Du heißt Silo —; ich bin Tonika,
der Zigeuner . . ."

Dann drehte er sich um und schlief ein.
Tomka? Silo schien es , als hätte er diesen

Namen schon einmal irgendwo gehört. -Es war
Wohl auf der Wanderschaft. Da war , wie er
sich entsann, im oberen Ungarn eine Art höherer
Zigeunerstamm, wo die Männer der Erst¬
geburt immer Tomka hießen. So eine Art
Könige dieser ruhelosen Scharen. Silo schüttelte
den Kopf ; die Sache wurde verworren. Tomka,
der Zigeuner, schlief fest und ruhig atmend.
Die Krankheit schien Silo wirklich zurück¬
gegangen. War es die Folge der Weidenkur
Pakus ? Ein scheußliches , bitteres Getränk!
Silo hatte es einmal gekostet. Und doch hatte
es das Fieber gebrochen und vielleicht ganz
vertrieben. War dies der Fall , so mußte der
Bursche jetzt gründlich aufgefüttert werden.
Das wollte Silo Wohl besorgen. Fisch niußke
er essen; das war gesund und kräftigend. SM
würde auch da sein und Brot . So konnte ma"
Tomka wieder zu einem Menschen machen-
Silo freute sich ; es wäre doch schade gewesen«
wenn der Mann gestorben wäre.

(Fortsetzung folgt).
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